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Eine  große  Entscheidung 
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Uferstraße  in  Kahlholz 

An  der  Ostküste  des  langgedehnten  Frischen  Halls  streckt  sich  im  kralligen  Schwung  der 
Kahlholzer  Haken  vor,  der  nahezu  die  Form  einer  Halbinsel  bildet.  Nahe  seiner  äußersten 
Spitze  liegt  das  Fischerdorl  Kahlholz,  und  nicht  weil  von  ihm  die  alle  Oidensleste  ßalga. 
Eine  Betonmauer  schützte  die  Uferstraße  in  Kahlholz  vor  D berilulung  durch  das  Hott.  Meist 
entsandte  cs  friedlich  plätschernde  Wellen  an  den  schmalen  Strand,  auf  denen  gemächlich 
einige  verankerte  Fischerboote  schaukelten.  Nach  Westen  zu  —  aut  unserem  Bilde  Im  Hin¬ 
tergründe  links  als  dunkler  Strich  erkennbar  —  zeigt  sich  jenseits  des  Halls  die  Landzunge 
der  Frischen  Nehrung.  —  Ober  Wanderungen  von  dieser  Uierslrecke  des  Frischen  Halls  aus 
bis  ins  nutangische  Land  erzählen  mehrere  Beiträge  In  dieser  Folge. 


EK.  —  Als  der  deutsche  Bundestag  jetzt  — 
vor  dem  Beginn  der  großen  Parlamentsferien 
—  nach  sehr  iebhalter  lind  auch  keineswegs 
immer  erfreulicher  Debatte  das  Wehrpflicht- 
gesetz  in  zweiter  und  dritter  Lesung  annahm  — 
schloß  die  einzige  freigewühlte  Volksvertre¬ 
tung  des  deutschen  Volkes  damit  zugleich  auch 
das  siebente  Jahr  ihrer  Tätigkeit.  Tritt  sie  iin 
Herbst  wieder  zusammen,  dann  hat  das  eigent¬ 
liche  .Wahljahr’  begonnen,  an  dessen  Ende 
die  Nation  darüber  zu  entscheiden  hat.  wel¬ 
cher  Kurs  in  der  kommenden  Legislaturperiode 
gesteuert  werden  soll.  Niemand  vermag  heute 
genau  vorauszusagen,  wie  das  Votum  ausfal- 
len  wird,  wem  die  Wähler  der  Bundesrepublik 
mit  ihrer  Stimmenmehrheit  den  Auftrag  zur 
Führung  der  politischen  Geschäfte  1957  erteilen 
werden.  Eines  allerdings  ist  jetzt  schon  sicher: 
Es  wird  im  kommenden  Herbst  und  in  den  dann 
folgenden  zwölf  Monaten  bis  zum  Urnengang 
bei  uns  ein  sehr  viel  härteres  politisches  Klima 
geben  als  in  den  zurückliegenden  Jahren.  Die 
vom  lebhaften  Wettstreit  um  die  Wahlergunst 
gekennzeichneten  Spannungen  zwischen  den 
Parteien,  die  schon  in  der  ersten  Jahreshälfte 
1956  so  spürbar  wurden,  werden  gewiß  nicht 
an  Schärfe  verlieren,  sondern  bestimmt  noch 
zunehmen.  Ganz  gleich,  ob  uns  allen  das  nun 
gefällt  oder  nicht,  wir  können  es  nicht  ändern 
und  müssen  es  als  eine  natürliche  Begleit¬ 
erscheinung  der  Vorwahlzeiten  in  allen  Staa¬ 
ten  der  parlamentarischen  Demokratie  hinneh¬ 
men,  Wer  will  es  einer  Partei  verdenken,  daß 
ihr  das  Brot  der  Opposition  bitter  und  in 
Deutschland  besonders  bitter  schmeckt,  daß 
alle  Gruppen  mit  höchstem  Elfer  darum  be¬ 
müht  sind,  ihren  politischen  Besitzstand,  ihre 
parlamentarische  Vertretung  in  den  Fraktionen 
nicht  nur  zu  behaupten,  sondern  nach  Kräften 
audi  noch  auszubauon  und  zu  erweitern?  Wenn 
die  Wahlen  heranttOcken,  dann  erhitzen  sich 
auch  in  sehr  alten  mtd  erprobten  Demokratien 
die  Gemüter,  dann  wird  auch  dort  .gehobelt’ 
und  dann  fallen  auch  dort  die  Späne.  Ver¬ 
trauensvoten  des  Volkes  sind  hier  nun  einmal 
keine  Dauerware,  sie  wollen  immer  wieder  er¬ 
rungen  sein. 

Vertrauen  und  Achtung 

Daß  diese  Wahljahrstimmung  auch  auf  die 
beiden  letzten  Bundestagsdebatten  über 
das  so  wichtige  Wehrpflichtgesetz  stark  aus¬ 
strahlte,  haben  wir  alle,  die  wir  am  Funk  und 
in  der  Tagespresse  den  Verlauf  der  Sitzungen 
und  vor  allem  der  aufreibenden  achtzehnstündi¬ 
gen  abschließenden  .Marathon-Debatte"  ver¬ 
folgten,  miterlebt.  Es  kam  zu  einem  zeitweili¬ 
gen  Auszug  der  Opposition  aus  dem  Plenar¬ 
saal,  es  fehlte  gewiß  nicht  an  scharfen  und  olt 
überscharfen  Formulierungen  und  Redewen¬ 
dungen  und  die  gegensätzlichen  Ansichten  ge¬ 
rade  in  Grundsatztorderungen,  aber  auch  in 
einzelnen  prinzipiellen  Fragen  gerieten  oft 
hart  aneinander.  Andererseits  war  es  durchaus 
erfreulich  und  beachtlich,  daß  zumal  in  der 
entscheidenden  dritten  Lesung  die  Aussprache 
vor  allem  über  die  eigentlich  menschlichen 
Probleme  (zum  Beispiel  in  der  Frage  der  Ge¬ 
wissensentscheidung  zum  Militärdienst,  der 
Staatenlosen,  der  letzten  Söhne  usw.)  eine  be¬ 
achtliche  Höhe  und  Würde  erreichte  und  hier 
und  da  auch  zu  Korrekturen  der  vorgeschlage¬ 
nen  Paragraphen  führte.  Mit  270  gegen  160 
Stimmen  bei  20  Enthaltungen  der  FDP-Abge- 
ordneten  wurde  schließlich  in  der  Morgenfrühe 
das  Gesetz  im  Bundestag  angenommen  und 
wohl  jedermann  spürte,  daß  hier  eine  große 
und  sehr  bedeutende  Entscheidung  geiallen 
war. 

Präsident  Dr.  Gerstenmaier  sagte  zum  Schluß: 

•  Wie  wir  auch  gestimmt  haben,  wir  alle  sind 
davon  überzeugt,  daß  es  niemals  mehr  dazu 
kommen  darf,  daß  die  Welt  uns  fürchtet  und 
mißtraut.  Wenn  sie  uns  schon  nicht  lieben,  das 
zu  erzwingen  liegt  nidit  in  unserer  Macht,  so 
mögen  sie  uns  doch  achten  und  ver¬ 
hauen.'  Das  Gesetz  —  so  sagte  er  weiter  — 
möge  in  jenem  Geist  verwirklicht  werden,  in 
dem  wir  bestehen  könnten  vor  dem.  was  groß 
5®i  in  unserer  Geschichte  und  was  unseren 
Kindern  und  Enkeln  zur  Freiheit  und  Sogen 
werden  möge.*  Daß  er  hier  Wunsch  und  Hoff¬ 
nung  weitester  Kreise  des  Volkes  ausgespro¬ 
chen  hat,  braucht  nicht  besonders  betont  zu 
werden.  Die  sozialdemokratische  Opposition 
hat  gewiß  bis  zum  Schluß  keinen  Zweifel  daran 
9elassen,  daß  sie  der  Wehrpflicht  auch  weiter 
»blehnend  gegenüberstehen  wird  und  daß  sie 
*ich  von  einein  neuen  Bundestag  erhofft.  (,i 
werde  andere  Wege  gehen.  Der  jetzige  Partei- 
'ag  der  SPD  wird  das  vermutlich  noch  schärfer 
akzentuieren.  Daß  aber  geltendes  Recht  auch 
hier  —  wie  das  In  einer  echten  Demokratie 
selbstverständlich  ist  —  loyal  beachtet  wird, 
wurde  ausdrücklich  betont.  Nur  eine  Bundes¬ 
tagsmehrheit  kann  Gesetze  andern,  aufheben 
und  durch  andere  ersetzen. 

Schutz  und  Sicherheit 

Wir  haben  schon  früher  immer  wieder  dar- 
•ul  hingewiesen,  daß  die  Beratung  der  neuen 
Wehrgesetze  in  Bonn  in  der  großen  Politik 


etwas  Einmaliges  darstellt.  Keine  andere  Na¬ 
tion  —  vielleicht  mit  der  einzigen  Ausnahme 
Japans  —  hat  es  erlebt,  daß  ihr  nach  einer 
großen  nationalen  Katastrophe  das  Recht  des 
Selbstschutzes  und  der  Selbstverteidigung  für 
länger  als  ein  Jahrzehnt  auf  Befehl  der  soge¬ 
nannten  Siegerstaaten  völlig  genommen,  daß 
ihr  eine  jahrhundertealte  Wehrtradition  rest¬ 
los  zerschlagen  und  zunächst  .für  immer’  die 
Aufstellung  auch  eines  noch  so  bescheidenen 
Heeres  verboten  wurde.  Erst  seit  kurzem  er¬ 
hielten  wir  wieder  den  Status  der  Souveräni¬ 
tät  und  jeder  Deutsche  mußte  empfinden,  daß 
ein  selbständiger  Staat,  der  inmitten  einer  audi 
heute  noch  schwerbewaffneten  Welt  wehr-  und 
waffenlos  dasteht,  noch  eines  der  wichtigsten 
und  entscheidenden  Merkmale  wirklicher  Sou¬ 
veränität  entbehrt.  Es  braucht  nicht  besonderer 
politischer  Fachkenntnisse,  um  zu  empfinden, 
daß  wir  —  so  lange  wir  selbst  für  den  primi¬ 
tivsten  Schutz  unseres  Hoheitsgebietes  fast  aus¬ 
schließlich  auf  den  Beistand  anderer  angewie¬ 
sen  sind  —  zwangsläufig  mehr  Objekt  als  han¬ 
delnde  Person  im  weltpolitischen  Geschehen 
bleiben  müssen.  Die  Notwendigkeit,  den  ver¬ 
traglich  versprochenen  deutschen  Beitrag  zur 
Verteidigung  baldigst  zu  liefern,  und  zwar 
auch  in  unserem  ureigensten  Interesse,  kann 
im  Ernst  niemand  leugnen.  So  ist  es  nur  zu 
verständlich,  daß  viele  darüber  sehr  befremdet 
sind,  daß  in  Bonn  auch  nur  bis  zum  Erlaß  der 
unbedingt  notwendigsten  Wehrgesetze  soviel 
Zeit  verstrichen  ist.  Gewiß,  man  kann  nicht 
leugnen,  daß  eben  gerade  ln  unserer  einzigarti¬ 
gen  Situation  und  nach  elf  Jahren  völliger 
Waffenlosigkeit  bei  gleichzeitiger  unheimlicher 
Weiterentwicklung  von  Strategie  und  Taktik 
tausend  und  aber  tausend  Dinge  bedacht  und 
durchdiskutiert  werden  wollen,  wenn  man 
schon  vom  Start  her  den  Erfolg  sichern  will. 
Zur  Verteidigungspflicht  haben  sich  ira  Grund¬ 
satz  auch  mehrere  Fraktionen  eindeutig  be¬ 
kannt,  die  nicht  in  der  Regierung  vertreten 
sind,  zur  Aufstellung  von  Verteidigung'kräf- 
ten  an  sich  bekannten  sich  alle.  Strittig  waren 
und  blieben  Zeitpunkt  für  die  neuen  Gesetze, 
blieben  Größe,  Umfang  und  Grundcharakter 
und  anderes  mehr.  Wenn  nun  das  soeben  ver¬ 
abschiedete  Gesetz  Armee,  Heer  und  Luftwaffe 
in  einer  Größenordnung  von  500  000  Mann  auf 
der  Basis  der  Wehrpflicht  festlegt,  so  wird  auch 
da  draußen  in  der  Welt  niemand  ernstlich  be¬ 
haupten  können,  der  die  Dinge  nicht  im  vor¬ 
aus  verdrehen  will,  es  handle  sich  hier  um 
eine  .bedrohliche  deutsche  Aufrüstung’.  Wenn 
schließlich  von  hundert  Bürgern  der  Bundes¬ 
republik  einer  ständig  im  Dienst  der  Sicher¬ 
heit  und  des  Schutzes  seines  Vaterlandes  steht, 
so  ist  das  ein  Zahlenverhältnis,  das  sehr  viel 
bescheidener  ist  als  in  den  meisten  anderen 
Ländern.  Wer  hier  noch  von  angeblichen  deut¬ 
schen  Gefahren  faselt,  wer  mit  dem  Schlagwort 
vom  .deutschen  Militarismus"  operiert,  ist  im 
höchsten  Grade  verdächtig,  daß  er  auf  eine 
deutsche  Wehrlosigkeit  sehr  bestimmte  politi¬ 
sche  Spekulationen  aufbaut  und  weit  gefähr¬ 
lichere  Absichten  verfolgt. 

Mit  dem  Beistand  aller 

Wir  machen  uns  zum  Wortführer  vieler,  die 
in  den  letzten  Monaten  und  Wochen  aus  den 
Kreisen  unserer  Landsleute  mit  uns  sprachen 
und  an  uns  schrieben,  wenn  wir  in  dieser  ge¬ 
schichtlichen  Stunde  die  dringende  Bitte  aus¬ 
sprechen,  den  Aufbau  einer  neuen  deutschen 
Bundeswehr  in  allen  Kreisen  mit  einer  Ein¬ 
mütigkeit  und  jenem  Wohlwollen  und  vater¬ 
ländischen  Verständnis  zu  fördern,  das  für  das 
Gelingen  der  großen  Aufgabe  unbedingt  not¬ 
wendig  ist.  Wer  als  Freiwilliger  und  vor  allem 
a uch  als  Wehrpflichtiger  seine  ganzen  Kräfte 
dem  ehrenvollsten  Dienst  der  Nation  widmet, 
der  muß  es  wissen  und  spüren,  daß  das  ganze 
Volk  hinter  ihm  steht,  daß  aus  der  politischen 
Kontrolle  nicht  unfruchtbares  Hineinreden  und 
lähmendes  Mißtrauen  werden  darf.  Eine  neue 
Wehrmacht  kann  nie  als  Truppe  einer  Partei 
oder  einer  Koalition  gewertet  werden,  wir  alle 
tragen  für  sie  Verantwortung  und  wir  alle  sol¬ 
len  echte  Leistung  anerkennen  und  würdigen. 
Bei  der  Verabschiedung  von  Wehretats  und 
Wehrgesetzen  pflegt  auch  im  Ausland  sehr 
wohl  eine  gründliche  Diskussion  stattzufinden. 
Es  ist  aber  vielen  gerade  der  ältesten  Demo¬ 
kratien  eine  Selbstverständlichkeit,  daß  bei 
solchen  politischen  Beschlüssen  eine  große  Ein¬ 
mütigkeit  und  Geschlossenheit  des  Wollens  zu¬ 
tage  tritt.  Der  Soldat  muß  wissen,  daß  er  alles 
eihält  was  er  für  die  Erfüllung  seines  Werkes 
zum  Besten  des  Ganzen  gebraucht  und  daß  in 
entscheidenden  Stunden  parteitaktische  Beden¬ 
ken  eine  Grenze  haben. 

Die  Diffamierung  des  deutschen  Soldaten  — 
vor  dem  auch  der  Gegner  in  Wahrheit  immer 
aroße  Achtung  hatte  —  hat  in  der  Nachkriegs¬ 
zeit  übelste  Blüten  getrieben.  Wir  freuen  uns, 
daß  hier  in  weitesten  Kreisen  ein  Wandel  ein- 
qetreten  ist  und  daß  man  heute  überall  un¬ 
glaubwürdig  wird,  wenn  man  die  bösen  Maren 
von  einst  wieder  aufwärmt  Uns  allen  —  und 
auch  unseren  Soldaten  —  steht  wahrlich  der 


Sinn  nicht  nach  Eroberungszügen  und  Gewalt. 
Wir  fordern  für  uns  den  Schutz,  den  man  kei¬ 
nem  souveränen  Staat  vorenthaiten  kann.  Wir 
wollen  achtenswert  und  glaubwürdig  in  der 
ganzen  Welt  sein  und  bleiben  und  jene  Soi- 
datentugenden  pflegen,  die  in  den  Armeen 
Preußens  und  des  Deutschen  Reiches  vorgelebt 
wurden.  Dieser  Geist  der  Pflicht,  der  Treue, 
der  Opferbereitschaft  und  des  klugen  Haushal¬ 
tens  hat  uns  größte  Werte  geschenkt.  „Jedem 
das  Seine’  und  „Immer  die  Gleichen",  das  sind 
zwei  preußische  Parolen,  die  fern  von  jeder 


Großsprecherei  und  Maßlosigkeit  aus  Jünglin¬ 
gen  tüchtige  Männer  und  ganze  Persönlichkei¬ 
ten  machten,  auf  die  Verlaß  war  und  die  sich 
nach  dem  Waffendienst  auch  sonst  im  Leben 
bestens  bewährt  haben.  Wir  leben  nicht  mehr 
in  den  Tagen  Friedrichs  und  der  deutschen 
Erhebung  von  1813,  aber  auch  wir  sind  gut  be¬ 
raten,  wenn  wir  unser  Ringen  um  Einheit  in 
Freiheit,  um  echten  Frieden  und  Ausgleich  un¬ 
ter  das  sittliche  Gesetz  unserer  Vater,  unter 
die  Mahnung  des  großen  Ostpreußen  Immanuel 
Kant  stellen. 


Um  einen  gerechten  Frieden! 

Von  Prof.  Dr.  jur.  Herbert  Kraus,  Vorsitzender  des  Göttinger  Arbeitskreises 


In  der  ausländischen  Publizistik-  ist  verschie¬ 
dentlich  dann,  wenn  die  Frage  der  Massenaus¬ 
treibungen  deutscher  Bevölkerung  erörtert 
wurde,  zum  Ausdrude  gebracht  worden,  eine 
Wiedergutmachung  des  hier  geschehenen  Un¬ 
rechts  komme  nicht  in  Frage,  einmal  weil  diese 
Wiedergutmachung  „neues  Unrecht*  mit  sidi 
bringen  werde  und'  zum  anderen,  weil  die  Aus¬ 
treibungen  nur  die  „zwangsläufige  Folge’  je¬ 
nes  Unrechts  gewesen  seien,  das  während  des 
Krieges  den  Völkern  angetan  wurde,  aus  deren 
Staatsgebiet  oder  den  ihnen  zur  Verwaltung 
übergebenen  Gebieten  dann  die  deutsche  Be¬ 
völkerung  vertrieben  worden  ist. 

Bemerkenswert  an  diesem  Vorbringen  ist  zu¬ 
nächst,  daß  man  immerhin  das  Bedürfnis  zu 
haben  scheint,  die  Austreibungen,  wenn 
nicht  zu  rechtfertigen  —  das  ist  unmöglich  — , 
so  doch  wenigstens  irgendwie  „psychologisch 
begreiflich"  zu  machen.  Dies  ist  ein  Zeichen  da¬ 
für,  daß  sie  tatsächlich  nicht  nur  völkerrechts¬ 
widrig,  sondern  auch  als  widermoraiisch  im 
Lichte  der  öffentlichen  Moral  erkannt  werden. 
Aus  diesem  Grunde  wird  etwa  so  argumen¬ 
tiert:  Da  die  deutschen  Volksgruppen  sich  als 
„unzuverlässig",  als  „illoyale  Staatsbürger* 
oder  gar  als  „Fünfte  Kolonne"  erwiesen  hätten, 
habe  es  die  Staatssicherheit  erforderlich  ge¬ 
macht,  derartige  „Gefahrenquellen"  auszuschal¬ 
len,  und  zwar  durch  Vertreibung. 

Einmaliger  Vorgang 

Da  nun  auf  diese  Weise  keineswegs  zugleich 
auch  die  Austreibung  der  deutschen  Bevölke¬ 
rung  aus  den  fremder  Verwaltung  unterstell¬ 
ten  deutschen  Ostprovinzen  „begründet"  wer¬ 
den  konnte,  nahm  man  zu  der  Behauptung  Zu¬ 
flucht,  es  sei  auch  bei  diesen  Deutschen  für  die 
Zukunft  ein  „entsprechendes  Verhalten*  (wie 
angeblich  bei  den  Volksgruppen  bzw.  Minder¬ 
heiten)  zu  vermuten.  Auf  diese  Weise  kam  der 
in  der  europäischen  Geschichte  einmalige  Vor¬ 
gang  einseitiger  Austreibung  zustande,  während 
bis  dahin  seit  Beginn  der  Geschichtsschreibung 
territoriale  Veränderungen  stets  in  dem  Sinne 
erfolgten,  daß  die  ansässige  Bevölkerung  die 
Staatsangehörigkeit  wechselte,  im  ührigec.  aber 


grundsätzlich  in  den  'betroffenen  Gebieten  ver¬ 
blieb  bzw.  ein  ausdrückliches  Optionsrecht  er¬ 
hielt. 

Die  zeitgenössische  Geschichtsschreibung  hat 
nun  mit  hinreichender  Beweiskraft  dargetan, 
daß  sich  jene  Behauptung,  die  deutschen  Volks¬ 
gruppen  seien  als  solche  „Fünfte  Kolonne“  ge¬ 
wesen,  nicht  aufrecht  erhalten  läßt.  Die  in  letz¬ 
ter  Zeit  zu  verzeichnenden  Rückkehr-Aufrufe 
verschiedener  Ostblockstaaten  —  einschließlich 
der  Volksrepublik  Polen  —  bestätigen  dies.  Die 
Rechtslage  wird  aber  hiervon  keineswegs  be¬ 
rührt:  Selbst  wenn  jener  Nachweis  nicht  hätte 
geführt  werden  können,  ist  die  Austreibung 
ganzer  Volksgruppen  nichtsdestoweniger  rechts¬ 
widrig,  da  in  einem  solchen  Falle  die  be¬ 
treffenden  Staaten  nur  auf  Grund  ordentlicher 
Gerichtsverfahren  gegenüber  einzelnen  Staats¬ 
angehörigen  gemäß  dem  geltenden  Recht  hätten 
Strafen  verhängen  dürfen,  unter  denen  niemals 
die  Austreibung  auch  der  straffällig  Geworde¬ 
nen  hätte  begriffen  sein  können,  zumal  in  kei¬ 
nem  Staate  der  Erde  die  Ausweisung  der  eige¬ 
nen  Staatsbürger  ins  Ausland  —  zura  Unter¬ 
schiede  von  Staatenlosen  oder  fremden  Staats¬ 
angehörigen  —  in  der  Gesetzgebung  vorgesehen 
war  und  ist.  Für  die  einst  in  den  Oder-Neiße- 
Gebieten  ansässigen  Deutschen  kam  zudem 
rechtlich  eine  Bestrafung  für  ihre  Tätigkeit  zu¬ 
gunsten  Deutschlands,  sofern  sich  diese  im 
Rahmen  der  völkerrechtlich  gültigen  Normen 
der  Kriegführung  hielt,  ebenso  wenig  in  Be¬ 
tracht  wie  für  jeden  anderen  deutschen  Staats¬ 
bürger,  der  im  deutschen  Staatsgebiete  wohn¬ 
haft  war. 

Klarer  Rechtsbruch 

Die  These,  daß  die  Austreibungen  „endgültig* 
seien  und  daß  sie  eine  „Sicherungsmaßnahme* 
oder  eine  „Retaliation"  darstellten,  widerspricht 
somit  in  jeder  Hinsicht  dem  Völkerrecht 
und  Staatenrecht  wie  dem  Minderheitenrecht, 
zu  schweigen  von  den  Menschenrechten,  wie  sie 
in  der  „UNO-Charta  der  Menschenrechte*  for¬ 
muliert  sind.  Dies  bedeutet  aber,  daß  ein  künf¬ 
tige*  Friedensvextrag  diese  Rechtsansprüche  be- 
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riickslchtigen  muß,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen: 

Hin  „Straffrieden*  Ist  jedweder  zwischenstaat¬ 
lichen  Rechtsordnung  zuwider,  weil  Strafe  nur 
im  Verhältnis  von  Oberen  zu  ihren  Untergebe¬ 
nen  zulässig  Ist,  Staaten  aber  voneinander  un¬ 
abhängig  sind,  wie  schon  Kant  in  seiner  Schrift 
über  den  „Ewigen  Frieden“  festgestellt  hat. 
Eben  dort  weist  Kant  auch  darauf  hin,  daß  die 
Idee  des  Völkerrechts  „die  Absonderung  vieler 
voneinander  unabhängiger  .  .  .  Staaten“  vor¬ 
aussetzt. 

Besonders  verwerflich,  da  mit  der  Idee  des 
Völkerrechts  völlig  unvereinbar,  sind  Friedens¬ 
schlüsse,  die  auf  Unterjochung,  Teilung  oder 
Beseitigung  von  Staaten,  damit  auf  deren  mo¬ 
ralische  oder  faktische  Vertilgung  ausgehen. 
Was  für  den  Staat  gilt,  hat  um  so  mehr  für  die 
Bevölkerung  Gültigkeit.  Das  Völkerrecht  gestat¬ 
tet  dem  einzelnen  Staate  nur  die  Erhaltung  des 
Seinen,  aber  nicht  Vergrößerung  auf  Kosten 
eines  anderen  Staates,  um  wieviel  weniger  erst 
auf  Kosten  der  Bevölkerung,  der  einzelnen 
Staatsbürger.  Dieses  leugnen  zu  wollen,  würde 
Auflösung  nicht  nur  des  Völkerrechts,  sondern 
auch  jedweder  sonstigen  Form  nicht  nur  des 
politischen,  sondern  überhaupt  menschlichen 
Zusammenlebens  bedeuten. 

Somit  bedeutet  auch  die  Vertreibung  der  ost¬ 
deutschen  Bevölkerung  aus  ihrer  Heimat  nicht 
etwa  eine  Minderung  des  Rechtsanspruches  auf 
die  fremder  Verwaltung  unterstellten  deutschen 
Ostgebiete  als  vielmehr  eine  Verstärkung  die¬ 
ses  Rechtsanspruches,  da,  je  größer  das  Un¬ 
recht,  um  so  dringlicher  die  Wiederherstellung 
des  Rechts  ist.  Dies  muß  im  Interesse  der  Auf¬ 
rechterhaltung  der  Völkerrechtsgemeinschalt  im 
Hinblick  auf  etwaige  Friedensverhandlungen 
oder  bei  diesen  selbst  klar  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht  werden,  wobei  sich  selbstverständlich  zu¬ 
gleich  ergibt,  daß  für  die  sich  aus  der  Wieder¬ 
herstellung  des  Rechts  —  die  niemals  „Unrecht“ 
sein  kann  —  ergebenden  Fragen  der  prakti¬ 
schen  Politik  —  in  diesem  Falle  u,  a.  der  Rück¬ 
siedlung  —  die  gesamte  Völkerrechtsgemein, 
schaft  mitverantwortlich  ist  und  zu  deren  Lö¬ 
sung  beizutragen  hätte. 

Dr.  Kohnert 

Sprecher  der  Westpreußen 

r.  Zum  neuen  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Westpreußen  wurde  auf  dem  großen  Westpreu¬ 
ßentreffen  in  Hannover  am  letzten  Sonntag  Dr. 
Hans  Kohnert  gewählt,  der  damit  die  Nach¬ 
folge  Erik  von  Witzlebens  übernimmt.  Die  den 
Westpreußen  besonders  verbundene  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  begrüßt  in  dem  neuen 
Sprecher  einen  seit  vielen  Jahren  bekannten 
und  bewährten  Vorkämpfer  der  Heimatvertrie¬ 
benen,  der  schon  in  den  Jahren  vor  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkriege  sich  mit  großer  Tatkraft  für  die 
Belange  der  Deutschen  in  den  damals  von  Po¬ 
len  besetzten  Gebieten  in  Westpreußen  und 
Posen  eingesetzt  hat. 

Dr.  Hans  Kohnert  wurde  1905  in  Posen  ge- 
b'dr'eh.  Er  'besuchte  das  deutsche  Privatgymna¬ 
sium,  in  der  alten  deutschen  Stadt  Bromberg  und 
betätigte  sich  in  den  Jahren  1923  bis  1925  als 
piaktischer  Landwirt  In  den  Kreisen  Schwetz 
und  Kulm.  Er  mußte  dann  im  polnischen  Heer 
in  der  Garnison  Skierniewiece  seinen  Militär¬ 
dienst  ableisten.  Hierauf  ging  er  als  Student 
der  Landwirtschaft  an  die  Danziger  Technische 
Hochschule.  Nach  Abschluß  des  von  1927  bis 
1930  dauernden  Studiums  wurde  Dr.  Kohnert 
wissenschaftlicher  Assistent  bei  Professor  Woer¬ 
mann  ebenfalls  an  der  Danziger  Technischen 
Hochschule.  In  den  Jahren  1932  bis  1934  war  er 
landwirtschaftlicher  Sachverständiger  der  Dan¬ 
ziger  Landschaft,  Von  1934  bis  1939  war 
er  als  Vorsitzender  der  deutschen  Vereinigung 
in  Bromberg  mit  der  Vertretung  der  Interessen 
der  deutschen  Minderheit  besonders  befaßt,  ln 
den  Jahren  1939  bis  1945  war  Dr.  Kohnert  als 
praktischer  Landwirt  im  'Kreise  Hohensalza 
tätig.  Bei  Kriegsende  vertrieben  aus  der  Hei¬ 
mat,  durchlebte  er  wie  alle  anderen  ostdeut¬ 
schen  Landsleute  zunächst  sehr  schwere  Jahre. 
Von  1948  bis  1953  wurde  er  zum  Geschäftsfüh¬ 
rer  des  Niedersächsischen  Landvolkes  in  Han¬ 
nover  berufen.  Seil  1953  ist  er  als  Geschäftsfüh¬ 
rer  für  den  Verband  der  Fleischwarenfabriken 
und  die  große  Flelschwaren-Exportgesellschaft 
in  Hamburg  tätig. 

Königsbergbrücke 
in  Duisburg  vorgeschlagen 

np.  Sechzig  Brücken  über  Straßen,  Schienen, 
und  Gewässer  werden  Bestandteile  der  Auto¬ 
bahn  sein,  die  Duisburg  in  25  Kilometer  Länge 
durch  sein  Stadtgebiet  baut.  Jede  dieser  Brük- 
ken  soll  auf  Vorschlag  des  Ratsherrn  Michael 
den  Namen  einer  ost-  oder  mitteldeutschen 
Stadt  tragen,  in  den  Stein  des  Geländers  ge¬ 
meißelt  und  mit  dem  Stadtwappen  geziert.  Ne¬ 
ben  Tilsit,  Königsberg,  Stettin,  Breslau 
und  Gleiwitz  würde  auf  diese  Weise  auch  Dres¬ 
den,  bis  zu  seiner  Zerstörung  kultureller  Mit¬ 
telpunkt  der  heutigen  Sowjetzone,  ins  Gedächt¬ 
nis  derer  zurückgerufen,  die  heute  in  der  Bun¬ 
desrepublik  schon  ganz  Deutschland  sehen. 

Das  Duisburger  Beispiel  verdient  Nach¬ 
ahmung.  Es  braucht  sich  nicht  auf  Brücken  zu 
beschränken,  sondern  kann  auf  alle  staatlichen 
und  kommunalen  Neubauten  ausgedehnt  wer¬ 
den.  Wozu  streitet  man  sich  in  Westdeutschland 
noch,  ob  ein  Gymnasium  den  Namen  Mozarts 
oder  der  Droste-Hülshotf  tragen  soll?  Wird 
nicht  Ostpreußen  durch  Kant,  Schlesien  durch 
Eichendorff,  Sachsen  durch  Fichte,  Mecklenburg 
durch  Reuter,  die  Mark  durch  Fontane  und  Berlin 
durch  Humboldt  symbolisiert?  Es  gibt  auf  die¬ 
sem  Gebiet  unendlich  viel  Möglichkeiten,  nicht 
nur  die  Erinnerung  an  den  deutschen  Osten 
wachzuhalten,  sondern  auch  den  Willen,  die  un¬ 
ter  fremder  Verwaltung  stehenden  Gebiete 
nicht  verloren  zu  geben.  Wie  das  Beispiel  be¬ 
weist,  gehört  nicht  viel  dazu,  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  das  gesamtdeutsche  Bewußtsein,  das 
nicht  an  der  Oder-Neiße-Linie  enden  darf,  zu 
erhalten  und  zu  .jrdern. 


r.  Das  neue  Wehrpflichtgeselz,  das  am  frühen 
Morgen  des  7.  Juli  vom  Bundestag  in  dritter 
Lesung  verabschiedet  wurde,  sieht  vor,  daß 
wehrpflichtig  alle  deutschen  Männer  vom  voll¬ 
endeten  18,  Lebensjahr  an  sind,  die  Deutsche 
im  Sinne  des  Grundgesetzes  sind  und  ihren 
ständigen  Aufenthalt  im  Geltungsbereich  dieses 
Gesetzes  (also  nicht  in  Berlin)  haben.  Die 
Dauer  des  Grundwehrdienstes  wird  erst  später 
geregelt.  Die  Wehrpflicht  endet  nach  dem  vor¬ 
liegenden  Gesetz  mit  Ablauf  des  Jahres,  in  dem 
der  Wehrpflichtige  das  45.  Lebensjahr  voll¬ 
endet.  Bei  Offizieren  und  Unteroffizieren  endet 
sie  Jedoch  erst  bei  Vollendunq  des  60.  Lebens¬ 
jahres.  Der  auf  Grund  der  Wehrpflicht  zu  lei¬ 
stende  Wehrdienst  umfaßt  den  Grundwehr¬ 
dienst  sowie  weitere  Wehrübungen  und  im 
Verteidigungsfalle  einen  unbelristeten  Wehr¬ 
dienst. 

Zum  Grundwehrdienst  soll  der  Wehrpflichtige 
in  der  Regel  in  dem  Kalenderjahr  herangezogen 
werden,  in  dem  er  das  20,  Lebensjahr  vollendet. 
Einem  Antrag,  vorzeitig  zum  Grundwehrdienst 
herangezogen  zu  werden,  soll  entsprochen  wer¬ 
den.  Als  erster  Jahrgang  soll  1937  einge¬ 
zogen  werden.  Wer  vor  dem  1.  Juli  1937 
geboren  ist,  wird  zu  den  sogenannten  „Weißen 
Jahrgängen"  gerechnet,  und  braucht  nur  einen 
verkürzten  Grundwehrdienst  zu  leisten.  Die 
erste  Einziehung  von  Rekruten  dürfte  Anfang 
1957  erfolgen.  Sofort  nach  dem  Inkrafttreten  des 
Wehrpflichtgesetzes  beginnt  das  Verteidigungs¬ 
ministerium  mit  dem  Aufbau  des  Wehrersatz¬ 
wesens  und  der  Ausarbeitung  des  Gesetzent¬ 
wurfes  über  die  Dauer  des  Grundwehrdienstes. 
Das  Bonner  Verleidigungsministerium  hält  be¬ 
kanntlich  an  einem  Grundwehrdienst  von  acht¬ 
zehn  Monaten  fest,  während  sich  der  Bundesrat 
für  eine  Beschränkung  auf  zwölf  Monate  aus¬ 
gesprochen  hat. 

Wehrdienstausnahmen 

Zum  Wehrdienst  wird  nicht  herangezogen, 
wer  untauglich  ist,  wer  sich  auf  das  geistliche 
Amt  vorbereitet  und  wer  entmündigt  ist.  Wer 
in  ein  Parlament  gewählt  ist,  kann  nur  während 
der  Parlamentsferien  einberufen  werden.  Wei¬ 
tere  Zurückstellungen  sind  möglich,  wenn  a)  die 
Versorgung  der  Familie  des  Wehrpflichtigen, 
wenn  hilfsbedürftige  Angehörige  oder  andere 
hilfsbedürftige  Personen  gefährdet  würden,  für 
deren  Lebensunterhalt  der  Wehrpflichtige  aus 
rechtlicher  oder  sittlicher  Verpflichtung  aufzu¬ 
kommen  hat,  b)  für  Verwandte  ersten  Grades 
des  Wehrpflichtigen  besondere  Notstände  zu 
erwarten  sind,  c)  wenn  der  Wehrpflichtige  für 
die  Erhaltung  und  Fortführung  eines  eigenen 
oder  elterlichen  Betriebes  unentbehrlich  ist, 
d)  wenn  die  Einberufung  einen  bereits  weit¬ 
gehend  geförderten  Ausbildungsausschnitt  un- 


Auf  dem  großen  Bundestreffen  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen  in  Hannover  betonte 
Bundesminister  Jakob  Kaiser,  es  sei  völlig 
falsch,  dem  deutschen  Volk  heute  den  Rat¬ 
schlag  zu  geben,  es  solle  auf  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  verzichten,  um  sie  nicht  wieder  zura 
Schauplatz  einer  Völkerwanderung  werden  zu 
lassen.  Man  könne  den  Deutschen  nicht  zu¬ 
muten,  den  Weg  zu  einer  gesamtdeutschen  Re¬ 
gierung  mit  Verzichten  auf  deutsche  Gebiete  zu 
erkaufen.  Uber  das  Schicksal  des  deutschen 
Ostens  werde  erst  in  den  Verhandlungen  über 
den  Friedensvertrag  entschieden.  Bei  diesem 
Friedensvertraq  aber  werde  eine  gesamtdeut¬ 
sche  Regierung  mit  am  Verhandlungstisch 
sitzen. 

Vor  über  30  000  Sudetendeutschen  betonte 
Bundesminister  Seebohm  in  Bochum,  daß  der 
Kampf  um  das  Heimatrecht  in  Wahrheit  ein 
Kampf  um  die  Zukunft  aller  freien  Völker 
Europas  sei.  Niemals  könne  um  der  Wieder¬ 
vereinigung  willen  unser  Volk  auf  die  ostdeut¬ 
schen  Gebiete  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie 
verzichten.  Seebohm  erklärte,  Frieden  und  Frei¬ 
heit  könnten  in  Europa  nur  dann  einkehren, 
wenn  wirklich  Vertrauen  zwischen  den  euro¬ 
päischen  Völkern  aufkomme  und  die  Sowjet¬ 
union  ihre  Herrschaft  über  Ost-  und  Südost¬ 
europa  aufgebe.  Die  Heimatvertriebenen  müß¬ 
ten  erhöhte  Wachsamkeit  zeigen.  An  einen  Um¬ 
schwung  im  Osten  könne  man  erst  glauben, 
wenn  alle  Lager  leer  seien  und  wenn  auch  die 
Männer  in  Posen  begnadigt  würden.  Der  Spre¬ 
cher  der  Sudetendeutschen  Landsmannschalt, 
Lodgman  von  Auen,  erklärte,  als  Volk  der 
Mitte  dürften  sich  die  Deutschen  nicht  nur  auf 
eine  Westpolitik  beschränken,  sie  müßten  viel¬ 
mehr  auch  ihre  Politik  nach  dem  Osten  aus- 
richten. 


„Begrenzte  Zugeständnisse?" 

Erörterungen  zwischen  Pankow  und  Warschau 
über  die  Oder-Neiße-Frage 

hvp.  Nach  Informationen,  die  aus  dem  So¬ 
wjetzonenregime  nahestehenden  Kreisen  stam¬ 
men  sollen,  wird  sich  dieser  Tage  eine  sowjet¬ 
zonale  Delegation  nach  Warschau  begeben,  um 
dort  mit  Vertretern  der  volkspolnischen  Re¬ 
gierung  .den  gemeinsamen  weiteren  Aufbau* 
der  polnisch  verwalteten  Gebiete  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  zu  erörtern.  Dabei  sollen,  wie 
aus  den  gleichen  Quellen  des  weiteren  verlau¬ 
tete,  dem  Sowjetzonenregime  einige  .begrenzte 
politische  Zugeständnisse*  in  Ostpom- 
mern,  Ostbrandenburg  und  Nieder- 
Schlesien  als  .Gegenleistung*  in  Aussicht 
gestellt  worden  sein.  Es  sei  sogar  angedeutet 
worden,  daß  es  sich  um  eine  .Sensation’  han- 


terbrechen  würde,  e)  wenn  ein  Strafverfahren 
anhängig  ist,  in  dem  eine  Freiheitsstrafe  er¬ 
wartet  werden  kann. 

Unabkömmlich  gestellt  werden  können  Wehr¬ 
pflichtige,  wenn  dies  im  öffentlichen  Interesse 
liegt.  Gedacht  ist  hierbei  vor  allem  an  ausge¬ 
sprochene  Mangelberufe,  wie  Bergleute,  Hoch- 
seefischer  und  Seeleute.  Uber  die  Unabkömm¬ 
lichkeitsstellung  entscheidet  die  Wehrersatzbe¬ 
hörde. 

In  den  Bestimmungen  ü  bor  die  mögliche 
Kriegsdienstverweigerung  heißt  es:  „Wer  sich 
aus  Gewlssensgründen  der  Beteiligung  an  je¬ 
der  Waffenanwendung  zwischen  den  Staaten 
widersetzt  und  deshalb  den  Kriegsdienst  mit 
der  Waffe  verweigert,  hat  statt  des  Wehrdien¬ 
stes  einen  zivilen  Ersatzdienst  außerhalb  der 
Bundeswehr  zu  leisten..  Er  kann  auf  seinen 
Antrag  zum  waffenlosen  Dienst  in  der  Bundes¬ 
wehr  herangezogen  werden." 

Angenommen  wurden  im  Bundestag  zwei 
wichtige  Anträge  über  die  Wehrdienstbefrei¬ 
ung  von  „letzten  Söhnen"  und  Wehr¬ 
pflichtigen  mit  nahen  Verwandten  in 
derSowjetzone.  Der  Paragraph  1 1  des  Ge¬ 
setzes,  der  auch  die  Befreiung  vom  Wehrdienst 
für  die  Geistlichen,  die  Schwerkriegsbeschädig¬ 
ten  und  die  Späthelmkehrer  regelt,  wurde  durch 
folgende  Bestimmungen  erweitert:  „Vom  Wehr¬ 
dienst  sind  auf  Antrag  zu  befreien:  Wehrpflich¬ 
tige,  deren  sämtliche  Brüder  oder,  falls  keine 
Brüder  vorhanden  waren,  deren  sämtliche 
Schwestern  an  den  Folgen  einer  Schädigung  im 
Sinne  des  Paragraphen  I  des  Bundesversor¬ 
gungsgesetzes  oder  des  Paragraphen  1  des 
Bundesentschädigungsgesetzes  verstorben  sind, 
sowie  Wehrpflichtige,  sofern  sie  Verwandle  er¬ 
sten  Grades  besitzen,  die  ihren  Wohnsitz  oder 
ständigen  Aufenthaltsort  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  oder  im  sowjetischen  Sektor  von 
Berlin  haben.“ 


Die  Bonner  Abstimmung 

Bei  der  letzten  Abstimmung  über  das  Wehr¬ 
pflichtgesetz  wurden  für  die  Vorlage  270  Stim¬ 
men  abgegeben.  Für  das  Wehrpflichtgesetz 
sprachen  sich  geschlossen  aus  die  Fraktionen 
der  CDU 'CSU,  der  FVP  und  der  Deutschen 
Partei.  Die  166  Gegenstimmen  wurden  von  Ab¬ 
geordneten  der  SPD,  des  Gesamtdeutschen 
Blocks  und  einigen  Mitgliedern  der  FDP  abge¬ 
geben.  Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Abgeordneter  Dr.  Gille,  sprach  sich  für 
das  Gesetz  aus.  Zwanzig  FDP-Abgeordnete  ent¬ 
hielten  sich  der  Stimme.  Von  den  nicht  stimm¬ 
berechtigten  Berliner  Abgeordneten  entschieden 
sich  sechs  für  pnd  acht  gegen  das  Gesetz.  Zwei 
enthielten  sich  der  Stimme. 


dein  werde.  In  diesem  Zusammenhänge  sei 
auch  darauf  hingewiesen  worden,  daß  die  War¬ 
schauer  Regierung  nunmehr  der  Rückkehr  deut¬ 
scher  Heimatvertriebener  keine  Hindernisse 
mehr  in  den  Weg  lege. 

Der  .Pressedienst  der  Heimatvertriebenen* 
weist  darauf  hin,  daß  diese  Informationen 
bisher  noch  nicht  bestätigt  sind.  Es  muß  aber 
hervorgehoben  werden,  daß  ein  Sprecher  der 
rotpolnischen  Botschait  in  Ost-Berlin  dieser 
Tage  erklärte,  es  bestehe  nunmehr  nicht  nur 
für  diejenigen  Vertriebenen,  die  Angehörige  in 
der  Heimat  haben,  die  Möglichkeit,  Anträge 
auf  Rückführung  in  die  Oder-Neiße-Gebiete  zu 
stellen,  sondern  dies  gelte  auch  .für  andere 
rückkehrwillige  Deutsche“.  In  Abrede  gestellt 
wurde  nur,  daß  die  polnische  Botschait  in  Ost- 
Berlin  unter  den  Heimatvertriebenen  in  der 
Sowjetzone  eine  .Abwerbungsaktion*  durch¬ 
führe,  (wobei  es  natürlich  eine  offene  Frage 
ist,  was  unter  .Abwerbungsaktion*  zu  verste¬ 
hen  ist).  Es  erscheint  nun  nicht  ausgeschlossen, 
daß  Pankow  und  Warschau  einen  .Gemeinsa¬ 
men  Aulruf"  an  die  Heimatvertriebenen  zur 
Rückkehr  in  ihre  Heimat  richten.  Worin  die 
polnischen  .Gegenleistungen*  für  die  Hille  der 
Sowjetzone  bestehen  würden,  ist  eine  offene 
Frage.  Es  dürfte  wohl  kaum  etwas  anderes  in 
Aussicht  genommen  sein  als  die  Zusicherung, 
daß  die  Rückkehrer  dann  auch  von  der  Sowjet- 
zonen-SED  .betreut*  werden  würden. 

Ostdeutsche  Bilder  der  Bundesbahn 

hvp.  Wie  das  .Werbe-  und  Auskunftsamt 
für  den  Personen-  und  Güterverkehr"  der  Deut¬ 
schen  Bundesbahn  dem  .Pressedienst  der  Hei- 
matverlriebenen“  mitteilte,  befinden  sich  unter 
den  in  den  Reisezugwagen  der  Bundesbahn  an¬ 
gebrachten  Schmuckbildern  20  Bilder  mit  Moti¬ 
ven  aus  den  deutschen  Ostgebieten.  Es  handelt 
sich  u.  a.  um  zwei  Motive  aus  Königsberg 
und  vier  Motive  aus  dem  Riesengebirge  sowie 
Um  Bilder  von  Allenstein,  Elbing,  der  Marien¬ 
burg,  von  Marienwerder,  Breslau,  Landeck  >m 
Glatzer  Bergland,  Fürstenstein  bei  Walden¬ 
burg  usw.  77  weitere  Bildmotive  betreffen  mit¬ 
teldeutsche  Städte  und  Landschaften  sowie  Ber¬ 
lin.  Die  Bilder  wurden  von  der  Bundesbahn  bei 
einer  bekannten  westdeutschen  Firma  in  Auf¬ 
trag  gegeben. 

* 

Die  zum  Teil  sehr  eindrucksvollen  und  an¬ 
sprechenden  Schmuckbilder  aus  unserer  ost¬ 
deutschen  Heimat  haben  durchaus  den  Beifall 
aller  unserer  Landsleute  gefunden,  die  sie  auf 
der  Reise  sahen.  Sie  alle  wünschen  nur.  daß 
die  Bundesbahn  den  Kreis  der  Motive  noch  er¬ 
heblich  erweitert. 


Von  Woche  zu  Woche 

Eine  Umbildung  der  Bundesregierung  soll  Hach 

Bonner  Unterrichtungen  wahrscheinlich  noch 
vor  dem  21.  Juli  staltfinden.  an  dem  der 
Kanzler  seinen  Urlaub  antritt.  Man  rechnet 
damit,  daß  du  i  der  bisherigen  Bundesmini- 
stör  aus  dom  Kabinett  nusscheiden  werden 
und  nennt  hier  die  Namen  der  Minister 
Kraft,  Neumayer  und  Schäfer.  Eine  Entschei¬ 
dung  ist  aber  noch  nicht  gefallen. 

Der  tiefste  Stand  der  Arbeitslosigkeit  seil  der 
Währungsreform  wurde  im  Juni  erreicht,  ln 
diesem  Monat  erhielten  abermals  rund 
60  000  Personen  eine  Arbeitsstelle.  Die  Zahl 
der  Arbeitslosen  sank  damit  auf  478  800. 

Die  deufsdie  Handelsflotte  wird  in  diesem  Jahr 
den  Umlang  von  drei  Millionen  BRT  über¬ 
schreiten.  Am  I.  Juli  gab  es  bereits  970  See- 
schüfe  mit  2,85  Millionen  BRT. 

Die  Zahl  der  Eheschließungen  Im  Bundesgebiet 
nimmt  zu.  Im  ersten  Vierteljahr  1956  wurden 
76  532  Ehen  geschlossen.  Das  sind  rund  7000 
mehr  als  in  der  qieichen  Zeit  des  Vorjahres. 

22  516  Ferienfreiplälze  tür  Berliner  Kinder  bei 
privaten  Gastgebern  und  in  Heimen  des  Bun¬ 
desgebietes  konnten  dem  Hilfswerk  Berlin 
zur  Verfügung  gestell!  werden.  Die  Berliner 
Jugcnrisenaforin,  Frag  Kay,  erklärte  hierzu, 
daß  alle  Erwartungen  übertroffen  worden 
seien. 

Täglich  vierzig  Unfalltote  gab  es  Im  Bundesge¬ 
biet  bei  Verkehrsunfällen  im  Mai  1956. 

In  der  Bundesrepublik  fehlen  immer  noch  30  000 
Klassenräumc  für  die  Schulen.  Die  Lehrer- 

organisationen  wiesen  darauf  hin,  daß  an  75 
Prozent  aller  Schulen  immer  noch  Schicht¬ 
unterricht  durchqeführt  werden  muß.  Vierzig 
Prozent  aller  Schulen  haben  kesne  Turn¬ 
hallen. 

Rund  400  000  Menschen  leben  Immer  noch  in 
3000  Lagern  der  Bundesrepublik  und  West¬ 
berlin.  Eine  Bonner  Statistik  weist  darauf 
hin,  daß  von  den  Lagerinsassen  50  Prozent 
Vertriebene  und  28  Prozent  Sowjetzonen- 
liüchtlinge  sind.  Der  Rest  bestellt  aus  Aus¬ 
ländern  und  Staatenlosen. 

Eine  Moskauer  Einladung  an  den  Bundestag 
ist  beim  Präsidenten  Gerstenmaier  eingegan¬ 
gen.  Der  Obersle  Sowjet  hat  die  Entsendung 
einer  deutschen  Pariamentsdelegation  nach 
der  Sowjetunion  angeregt.  Gerstenmaier  er¬ 
klärte,  er  könne  die  Einladung  erst  nach  dem 
Zusammentreten  der  Volksvertretung  nach 
den  Parlamentsferien  beantworten. 

Gegen  die  Fünfprozentklausel  bei  den  Bundes¬ 
wahlen  hat  die  Bayernpartei  eine  Klage  vor 
dem  Bundesverfassungsgericht  eingebracht. 
Sie  beantragt  eine  Nichtigkeitserklärung  der 
Sperrklausel,  da  diese  nach  ihrer  Ansicht  nicht 
mit  dem  Grundgesetz  zu  vereinbaren  sei. 

Nach  dem  römischen  Besuch  des  Bundeskanzlers 
wurde  bekanntgeqoben,  daß  die  Regierungen 
Deutschlands  und  Italiens  übereinstimmend 
die  deutsche  Wiedervereinigung  als  notwen¬ 
dige  Voraussetzung  lür  dauerhafte  Entsp^t- 
nung  und  einen  wahren  Frieden  in  der  Well 
bezeichnet  haben. 

Gegen  den  Frühschluß  der  Einzelhandelsge- 
schäffe  am  Sonnabend  hat  sich  jetzt  der 
Deutsche  Haustrauenbund  nachdrücklich  aus¬ 
gesprochen.  Es  wurde  betont,  daß  viele  Fa¬ 
milien  nur  an  einem  Sonnabend-Nachmittag 
größere  Einkäufe  durthliihren  können. 

Die  EhrendoklorwUrde  der  Hamburger  Univer¬ 
sität  wird  dem  indischen  Ministerpräsidenten 
Nehru  am  16.  Juli  bei  einem  Besuch  in  der 
Hansestadt  verliehen. 

Das  bekannte  Berliner  Rundfunkhaus  an  der 
Masurenallce  ist  von  den  Sowjets  der  West¬ 
berliner  Stadtverwaltung  wieder  übergeben 
worden.  Es  handelt  sicti  um  eine  Riesen* 
anlaqe  mit  fünfhundert  Zimmern. 

Die  Wiedergriindung  der  Berliner  Ufa-Film-Ge- 
sellschafl  eriolgte  auf  einer  Gründungsver¬ 
sammlung  in  Tempelhof.  Der  Aufsichtsral  gab 
bekannt,  daß  wieder  alle  Teile  der  Ula  in 
Berlin  vereinigt  werden  sollen.  Die  Gesell¬ 
schaft  will  im  Jahre  1958  ihre  ersteQ  Spiel¬ 
filme  herausbrinqen. 

Papst  Pius  XII.  betonte  in  einer  Rede  beim 
Kanzlet  besuch  in  Rom.  für  Deutschland  müß¬ 
ten  noch  eine  große  Anzahl  brennender  Fra¬ 
gen  gelöst  werden,  die  eine  last  übermensch¬ 
liche  Belastung  des  deutschen  Volkes  dar¬ 
stellten.  Die  Deutschen  müßten  hierbei  Zähig¬ 
keit,  Weitblick  und  Geduld  zeigen. 

Das  Stalin-Denkmal  in  Ostberlin  soll  verschwin¬ 
den.  Die  Verwaltung  des  Ostsektors  hat  an- 
gekündiqt,  man  wolle  aul  dem  jetzigen  Denk- 
malsgeiande  an  der  Stalin-Allee  ein  Hotel  er¬ 
richten.  Man  rechnet  auch  damit,  daß  in 
Kurz.e  die  bisherige  „Slallnstadt*  an  dei  Oder 
wieder  den  Namen  Fiirslenberg  erhält. 

Eine  Reihe  von  Großbränden  in  Rotpolen  mel¬ 
den  nun  auch  mehrere  kommunistische  War¬ 
schauer  Zeilungen.  Im  Mai  seien  vier  Dörfer 
völlig  niedergebtannt  und  diese  Großbrände 
gingen  nach  Ansicht  Warschauer  Machthaber 
auf  organisierte  Widerstandsgruppen  zurück. 

Eine  zunehmende  Welle  des  Antisemitismus  ln 
Rotpolen  will  das  amerikanische  jüdische  Ko¬ 
mitee  leslgestellt  haben.  Es  kämen  immer 
mehr  Uberlalie  aul  Synagogen  und  jüdische 
Friedhöfe  vor  und  die  jüdischen  Kindet  wür¬ 
den  in  den  Schulen  benachteilig!. 

Der  dritte  große  Landarbelterslreik  tn  Italien 
innerhalb  weniger  Wochen  ereignete  sich 
jetzt.  Die  Landarbeiter  traten  48  Stunden  in 
den  Ausstand  und  forcierten  höhere  Löhne 
und  veibesserte  Arbeitsbedingungen. 

Eine  Beschlagnahme  großer  amerikanischer 
Stdlilvorräte  für  Verteidigungszwecke  ist  von 
der  Washingtoner  Regierung  verlügt  worden. 
Da  sich  650  000  Stahlarbeiter  in  einem  Streik 
befinden,  will  man  verhülen,  daß  die  Pro¬ 
duktion  lur  die:  Wehrmacht  leidet. 

Die  Annahme  der  Präsidentschaftskandidatur 
durch  Eisenhower  auch  nach  der  zweiten 
schweren  Erkrankung  gilt  heute  In  Washinn- 
ton  als  sichet  Der  Präsident  selbst  hat  sich 
allerdings  noch  nicht  geäußert. 


„Kein  Verzicht  auf  die  Heimat!" 

Trelfen  der  Westdeutschen  und  Sudetendeutschen 
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Der  Rechtsanspruch  auf  Ostdeutschland 


Bedeutsame  Gedanken  in  der  außenpolitischen  Debatte 

r.  In  der  letzten  großen  außenpolitischen  De¬ 


batte  des  Bundestages  vor  den  Parlamente  'Venn  der  Außenminister  gesagt  habe,  die  nach  Beispielen  dafür  sucht,  daß  sich  in  Bezug 
jenen  wurde  —  wie  wir  in  der  letzten  Folge  ,,?rnncr  Re^leru|!?  hälfe  ihre  klare  Einstellung  auf  die  Zielsetzung  nichts  geändert  hat,  könnte 

sä.-  «JatÄB  -  f -  - — — *— 

uberwiesen,  der  auf  eine  SichersVe  unn  des  fl"  ^"ul.erung  langsam  geradezu  unheim- 

Ir  u  1,ch  dn’  Es  9ehe  h,er  nicht  nur  «nt  eine  Grenz- 

uld  tal  rf  Vertreibungs-  regulierung.  sondern  um  2  5  Prozent  des 
gebiete  hinzielt  und  fordert,  daß  dieser  An-  deutschen  Landes  und  Bodens,  dafür 

solle 


Spruch  von  Mitgliedern  der  Bundesregierung 
und  von  den  nachgeordneten  Stellen  nicht  in 
Zweifel  gezogen  werden  darf.  Hierbei  wurden 
in  der  Volksvertretung  sehr  bedeutsame  Aus¬ 
führungen  durch  Vertriebenen-Abqeordnete  ge¬ 
macht,  die  besonderes  Interesse  verdienen.  Da 
es  uns  unmöglich  ist,  den  vollen  Wortlaut  der 
Reden  zu  bringen  (sie  umfassen  im  Sitzungs¬ 
protokoll  mehr  als  zehn  Druckseiten),  stellen 
wir  hier  einige  besonders  wichtige  Punkte 
heraus: 

Der  Abgeordnete  Dr.  K  a  t  h  e  r  ,  der  auch  den 
Antrag  begründete,  wies  darauf  hin,  daß  der 
Bundestag  in  siebenjähriger  Tätigkeit  sich  nie¬ 
mals  in  einer  besonderen  Debatte  mit  dem 
Schicksal  der  ostdeutschen  Vertreibungsge- 
biete  belaßt  habe.  Er  erwähnte  diesen  Sach¬ 
verhalt,  um  darzutun,  welch  große  Zurück¬ 
haltung  seitens  der  Vertriebenen-Abgeordneten 
hinsichtlich  dieses  Problems  geübt  worden  sei. 
Auch  die  überparteilichen  Organisationen  der 
Vertriebenen  hätten  wohl  Ihr  Recht  auf  die 
Heimat  herausgestellt,  aber  Protestkundgebun¬ 
gen  wohl  in  der  Frage  der  Eingliederung  und 
des  Lastenausgleichs,  nicht  aber  für  das  Hei¬ 
matrecht  und  die  Heimatgebiete  durchgeführt. 
Dr.  Kather  erinnerte  daran,  daß  es  die  Ver¬ 
triebenen  waren,  die  schon  in  ihrer  Charta 
1950  auf  Haß,  Rache  und  Vergeltung  verzich¬ 
tet  und  immer  wieder  erklärt  hätten,  daß  sie 
die  Rückgabe  ihrer  Heimat  nicht  um  den  Preis 
eines  neuen  Krieges  erstreben  wollten.  Diese 
äußerst  maßvolle  Haltung  der  Vertriebenen 
habe  nicht  die  Anerkennung  gefunden,  die  sie 
verdient  hätte.  Jetzt  sei  es  so  weit  gekom¬ 
men,  daß  der  Außenminister  zunächst  das  Recht 
auf  die  Vertreibungsgebiete  selbst  als  proble¬ 
matisch  bezeichnet  und  sich  dann  darauf  zu¬ 
rückgezogen  habe,  er  habe  nur  die  Durchfüh¬ 
rung  des  Rechtes  problematisch  kennzeichnen 
wollen.  Als  darauf  ein  einziger  Schrei  der 
Entrüstung  durch  alle  Vertriebenen-Orga- 
nisationen  aufklang,  da  mußten  sich  die  Spre¬ 
cher  dieser  Menschen  sagen  lassen,  sie  versuch¬ 
ten,  auf  dem  Schicksal  der  Vertriebenen  mit  po¬ 
litischen  Geschäften  so  etwas  wie  eine  Lebens¬ 
stellung  aufzubauen. 

* 

Dt*.  Kather  wies  cs  als  Versuch  einer  gro¬ 
tesken  Geschichtslälschung  zurück,  wenn  be¬ 
hauptet  werde,  als  seien  die  Proteste  gegen 
die  Äußerungen  von  Brentanos  und  Greves 
erfolgt,  weil  sie  erklärt  hätten,  daß  vorerst 
nur  eine  Wiedervereinigung  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  und  der  Sowjelzone  möglich  sei. 
Er  selbst  und  andere  Sprecher  der  Vertriebe¬ 
nen  hätten  immer  wieder  betont,  daß  die  Wie¬ 
dervereinigung  Deutschlands  sich  in  Etappen 
vollziehen  müsse.  Dr.  Kather  ging  dann  im 
einzelnen  auf.  die  verschiedenen,  in  sich  sehr 
widerspruchsvollen  Äußerungen  des  Außenmi¬ 
nisters.  des  Botschafters  von  Herwath,  Mc 
Cloys  und  anderer  ein.  Er  erklärte,  es  sei  nicht 
mehr  nur  möglich,  hier  nur  von  Mißverständ¬ 
nissen  oder  falschem  Zungenschlag  zu  sprechen. 
In  einem  Interview  habe  von  Brentano  den 
Rückkehrwillen  eines  Teiles  der  Vertriebenen 
in  Zweifel  gezogen.  Nachdrücklich  wandte  sich 
Dr.  Kather  gegen  die  Taktik  einer  gewissen 
deutschen  Presse,  den  Sprechern  der  Heimat¬ 
vertriebenen,  die  an  dem  Rechtsanspruch  fest¬ 
hielten,  mangelnden  Realismus  vorzuwerfen.  Er 
wies  darauf  hin,  daß  einige  Äußerungen  des 
.Rheinischen  Merkurs"  und  der  Hamburger 
.Welt“  vom  Pankower  Kommunistenorgan 
.Neues  Deutschland“  in  hohen  Tönen  belobigt 
worden  seien,  und  zitierte  hierbei  auch  eine 
Reihe  von  Äußerungen  der  polnischen  Presse, 
ln  der  Charta  der  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  stehe  nicht  nur  der  Verzicht  auf  Rache  und 
Vergeltung,  sondern  auch  der  Satz:  .Dem  Men¬ 
schen  mit  Zwang  von  seiner  Heimat  trennen, 
bedeutet,  ihn  im  Geiste  töten.“  Die  Charta 
mache  deutlich,  daß  die  Vertriebenen  entschlos¬ 
sen  seien,  niemals  ihr  Recht  preiszugeben. 


man  andere  Worte  wählen.  Dr.  Kather 
erklärte  weiter,  daß  in  einer  Bonner  Kor¬ 
respondenz  am  26.  Juni  gemeldet  worden  sei, 
es  stehe  ein  deutsch-polnisches  Kondominium 
in  Sicht.  Es  solle  ein  Gerücht  umgehen,  daß 
zwischen  Washington  und  der  Bundesregierung 
ein  gemeinsamer  Vorschlag  besprochen  worden 
sei.  Der  Abgeordnete  erinnerte  daran,  daß  der 


Die  bürgerliche 
Welt,  die  die  Bequemlichkeit  so  sehr  sucht, 
glaubte  damals,  es  sei  doch  alles  so  anders  ge¬ 
worden  und  werde  sich  nun  zum  Besten  än¬ 
dern.  Bei  der  Sowjetzonen-Republik  habe  sich 
sowohl  aul  militärischem  wie  auch  auf  politi¬ 
schem  Gebiet  am  Kurs  nichts  geändert.  Es  sei 
unwesentlich,  ob  man  dort  die  Wehrpflicht  ein¬ 
führe  oder  nicht,  denn  man  sei  uns  dort  schön 
weit  voraus.  Man  habe  dort  bereits  ein  stehen¬ 
des  Heer,  ausgerüstet  und  ausgebildet.  Es  er¬ 
halte  die  klassischen  Waffen.  In  der  Politik 
gelte  noch  immer  das  Gesetz,  daß  kein  System 
so  mächtig  sei,  daß  es  radikal  das  ändern 


katholische  Flüchtlingsrat  in  Würzburg  die  Pro-  könne,  was  es  geschaffen  habe.  Er  glaube  da¬ 
teste  der  deutschen  Heimatverlriebenen  gegen 
die  verwirrenden  Auslassungen  einiger  Politi¬ 
ker  über  Ostdeutschland  gutgeheißen  habe. 

Bonn  solle  sich  ein  Beispiel  an  der  nach  Hal¬ 
tung  des  Vatikans  nehmen,  der  trotz  allem 
Drängen  der  polnischen  Machthaber  bis  auf 
den  heutigen  Tag  daran  festgehalten  habe,  daß 
die  ostdeutschen  Gebiete  ein  Teil  des  Deut¬ 
schen  Reiches  seien  und  bis  zum  Abschluß  ei¬ 
nes  Friedensvertrages  blieben.  Die  deutsche 
Bundesregierung,  die  eine  viel  weitgehendere 
Verpflichtung  als  der  Vatikan  habe,  müsse  eine 
entschiedene  und  klare  Haltung  einnehmen. 

Dr.  Kather  erklärte  schließlich,  der  sehr  rüh¬ 
rigen  und  geschickten  Auslandspropaganda  der 
Polen  und  Tschechen  hätten  wir  nichts  Gleich¬ 
wertiges  entgegenzusetzen.  Im  Mammutbau  des 
deutschen  Auswärtigen  Amtes  habe  sich  offen¬ 
bar  noch  immer  kein  Platz  für  eine  deutsche 
Ostabteilung  mit  Informationen  finden  lassen. 

Die  einzige  Waffe  der  Besiegten  sei  das  Recht 
und  es  sei  die  Aufgabe  Bonns,  diese  Waffe 
scharf  zu  halten.  Vergleichsvorschläge  könnten 
erst  erörtert  werden,  wenn  man  am  Verhand¬ 
lungstisch  sitze.  Die  Stimme  der  Vertriebenen 
müsse  auch  in  Zukunft  unüberhörbar  ins  Ohr 
der  Welt  und  des  deutschen  Volkes  klin¬ 
gen,  damit  das  Recht  keinen  Schaden  nehme. 


her,  daß  sich  der  sogenannte  Stalinismus  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  länger  und  stärker 
halten  müsse. 

Es  sei,  so  sagte  Baron  Manteuffel  weiter,  ein 
ehernes  Gesetz,  daß  Macht  ein  entscheidender 
Faktor  bleibe.  Wer  diese  Loslösung  unserer 
östlichen  Heimatgebiete  aus  der  Verklamme¬ 
rung  anstrebe,  in  der  sie  sich  heute  befänden, 
der  müsse  den  festen  Willen  haben,  die  Bun¬ 
desrepublik  so  stark  zu  machen,  daß  sie  den 
achtzehn  Millionen  drüben  helfen  könne.  Man 
solle  darunter  nicht  zuerst  militärische  Stärke 
verstehen.  Wenn  unsere  Wirtschaft  stark  sei, 
so  werde  damit  jenen  gedient,  die  dereinst 
verhandeln  müßten.  Wenn  unsere  sozialen  Ver¬ 
hältnisse  gesundet  sind  —  und  sie  könnten  noch 
viel  gesünder  werden  —  so  erleichtere  man 
ebenfalls  künftiges  Verhandeln.  Nachdrücklich 


setzte  sich  auch  Baron  Manteuffel  für  die  Schaf¬ 
fung  eines  schlagkräftigen  diplomatischen  Ap¬ 
parates  ein.  Die  dort  heute  zur  Verfügung  ste¬ 
henden  Kräfte  reichten  nicht  aus.  Er  begrüße 
es,  daß  der  Bundesaußenminister  in  einem  ein¬ 
gehenden  Brief  seinen  Standpunkt  zur  Frage 
der  deutschen  Ostgebiete  präzisiert  habe  und 
daß  man  diesen  Standpunkt  nun  schwarz  auf 
weiß  besitze. 

Die  von  Dr.  Kather  zitierten  Aussprüche  der 
.Stuttgarter  Zeitung*  gegen  die  Sprecher  der 
Heimatvertriebenen  bezeichnete  Baron  Man¬ 
teuffel  als  u  n  w  ü  r  d  i  g  und  schädlich.  Man 
versuche  hier.  Menschen,  die  sich  aufopfernd 
für  ihre  Schicksalsgenossen  einsetzten,  als  Ge¬ 
schäftspolitiker  zu  deklassieren.  Nachdrücklich 
betonte  der  Sprecher,  daß  die  Probleme  des 
deutschen  Ostens  nicht  Angelegenheit  nur  einer 
Gruppe  von  Vertriebenen,  sondern  aller  Deut¬ 
schen  sei.  Ein  Mann  in  Aachen  dürfe  und 
könne  auf  den  deutschen  Osten  ebensowenig 
verzichten  wie  ein  Mann,  der  in  Königsberg 
oder  Breslau  geboren  sei.  Das  Schicksal  binde 
uns  alle  an  ein  Schiff.  Wer  verzichtet,  wer  alles 
der  Zukunft  überlassen  will,  der  beweist  nur, 
daß  er  in  seinem  Bestreben,  das  deutsche  Volk 
stark  zu  machen,  weich  ist.  Die  Heimatvertrie¬ 
benen  hätten  Recht  und  Pflicht,  immer  wieder 
vom  Recht  auf  Heimat  zu  sprechen  und  dafür 
einzutreten.  Man  solle  nie  vergessen,  daß  die 
Zustimmung  zu  einem  Unrecht  weiteres  Un¬ 
recht  fördert.  Das  sei  doch  der  tiefere  Sinn  alles 
historischen  Geschehens,  daß  man  die  Gefahren 
der  Unrechts  erkennt  und  unerbittlich  auf  sei¬ 
nem  Standpunkt  steht,  damit  solches  Unrecht 
nicht  wieder  geschehen  könne.  Unter  Hinweis 
auf  die  Ereignisse  in  Posen  betonte  Baron 
Manteuffel  abschließend,  die  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  dächten  mit  warmem  Herzen  und 
ohne  Haß  und  Rachegefühle  an  alle  Menschen, 
die  Unrecht  litten  und  sich  gegen  Unrecht  und 
Unfreiheit  aufbäumten. 


Die  unverantwortliche  Zumutung 

Ein  McCloy-Interview  und  unsere  Antwort 


Bundesaußenminister  Dr.  von  Brentano  er¬ 
klärte  in  einer  kurzen  Erwiderung,  Dr.  Kather 
habe  seine  Erklärungen  in  einem  Sinne  inter¬ 
pretiert.  wie  es  für  die  von  den  Vertriebenen- 
Abgeordneten  vertretenen  Menschen  nachteilig 
sei.  Er  —  Brentano  —  habe  auch  am  1.  Mai  in 
London  erklärt,  daß  die  Millionen  der  aus  den 
Ostgebieten  Vertriebenen  ein  Recht  auf  ihre 
Heimat  besäßen.  Er  sei  in  London  gefragt  wor¬ 
den,  ob  Deutschland  die  Wiedervereinigung  mit 
der  Zone  von  der  gleichzeitigen  Erfüllung  des 
weitergehenden  Anspruches  abhängig  mache. 
Darauf  habe  er  allerdings  .nein'  erklärt.  Er 
gebe  diese  Erklärung  noch  einmal  ab.  Nur  wenn 
man  in  der  Welt  wisse,  daß  ein  wiedervereinig¬ 
tes  Deutschland  sein  neugewonnenes  Poten¬ 
tial  nicht  mißbrauchen  werde,  nur  dann  würden 
wir  in  der  Wiedervereinigungspolitik  die  Un¬ 
terstützung  erhalten,  die  wir  brauchten.  Er 
habe  bereits  in  der  außenpolitischen  Debatte 
betont,  daß  das  Problem  der  deutschen  Ost¬ 
grenzen  ein  Problem  sei,  das  im  Friedensver¬ 
trag  geregelt  werden  müsse.  Die  Unterstellung, 
er  selbst  oder  irgendein  Mitglied  der  Bundes¬ 
regierung  hätten  ihre  Äußerungen  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  bevorstehenden  Wahlen  getan, 
empfinde  er  als  peinlich  und  er  halte  es  für 
unter  seiner  Würde,  darauf  zu  antworten.  Die 
Frage,  ob  zwischen  Bonn  und  Washington  eine 
Vereinbarung  (Kondominium)  vorbereitet 
werde,  könne  er  getrost  mit  einem  .nein'  be¬ 
antworten. 

* 

Im  weiteren  Verlauf  der  Debatte  nahm  der 
Bundestagsabgeordnete  Dr.  Baron  Man- 
teuffel-Szoege  das  Wort,  der  darauf  hin¬ 
wies,  wie  schwierig  und  bedenklich  es  sei,  au¬ 
ßenpolitische  Fragen  in  allzu  großer  Breite  zu 
behandeln.  Er  sagte  u.  a.:  .Ich  wage  zwar  nicht 
in  die  Zukunft  zu  schauen,  aber  wenn  sich  wie¬ 
der  etwas  ändern  sollte  in  Moskau,  im  Kreml, 
und  wenn  andere  Männer  an  der  Spitze  stehen 
sollten  —  wie  es  dem  Ablauf  der  Zeiten  ent¬ 
spricht  —  dann  wird  sich  in  der  Theorie  nur 
so  viel  ändern,  daß  dieser  oder  jener 
glaubt,  es  habe  sieh  etwas  geändert.  Wer 


In  einem  Interview  mit  dem  Vertreter  der 
.Welt“  in  USA  erläuterte  der  frühere  amerika¬ 
nische  Hochkommissar  für  Deutschland,  Mr. 
John  J.  McCloy,  die  Ausführungen,  die  er  ira 
Vorwort  zu  einem  kürzlich  in  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  erschienenen  Buche  „Rußland  und 
Amerika“  gemacht  hat,  wobei  er  u.  a.  die 
Preisgabe  der  deutschen  Rechts¬ 
ansprüche  auf  die  polnisch  verwalteten 
deutschen  Ostgebiete  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  forderte.  In  dem  Interview  führte 
McCloy  aus,  er  habe  damit  an  die  Deutschen 
appellieren  wollen,  sie  möchten  die  Frage  der 
deutschen  Ostgrenzen  „kühl  und  leidenschafts¬ 
los  anpacken“,  um  auf  diese  Weise  die  Wieder¬ 


werde.  Den  Beweis  für  diese  Behauptung  bleibt 
er  allerdings  schuldig,  zumal  er  erst  kürzlich  — 
in  eben  dem  Vorwort,  auf  das  er  in  dem  „Inter¬ 
view“  mit  dem  Vertreter  der  „Well“  Bezug 
nimmt  —  die  Auffassung  vertrat,  die  amerikani¬ 
sche  Außenpolitik  solle  sich  nun  nicht  mehr 
darum  bemühen,  bei  den  Sowjets  zu  ermitteln, 
welche  Haltung  sie  in  der  Frage  der  Wieder¬ 
vereinigung  einzunehmen  gedächten,  da  die 
Wiedervereinigung  sowieso  nicht  in  Aussicht 
stehe. 

Man  muß  diese  Ausführungen  Mciftc^$?  z\Vf' 
Frage  der  Wiedervereinigung  hinzunehmen,  um 
zu  erkennen,  welche  Zumutung  seine  - 


Vereinigung  zu  beschleunigen.  Die  Lösung  Schläge“  darstellen.  Tatsächlich  findet  sich  der 
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müsse  dabei  „auf  der  Basis  eines  Kompromis¬ 
ses“  gesucht  werden.  Die  „Leidenschaften,  die 
durch  das  Unrecht  der  heutigen  Lage  geweckt 
worden  sind“,  müsse  man  anerkennen,  zugleich 
aber  auch  zu  überwinden  suchen.  Die  Polen  und 
die  übrigen  Nachbarn  Deutschlands  müßten  „be¬ 
ruhigt“  werden,  und  es  müsse  „unter  allen  Um¬ 
ständen  vermieden  werden  .  .  .,  daß  Grenzen 
hin-  und  hergerückt  werden,  daß  neue  Kriege 
ausbrechen  und  immer  wieder  Gewalt  ange¬ 
wandt  wird,  wie  es  jahrhundertelang  in  diesem 
Grenzgebiet  geschehen  ist“.  „Leidenschaften  und 
Gefühlsregungen*  müßten  daher  „abklingen", 
zumal  man  nicht  die  Teilung  Polens  durch  den 
Hitler-Stalin-Pakt  vergessen  dürfe.  Die  Frage 
der  Ostgrenzen  Deutschlands  müsse  genau  so 
friedlich  und  gelassen  gelöst  werden  wie  die 
Saarfrage,  „Jegliches  aggressive  Beharren  auf 
Grenzkorrekturen  im  Osten“  stelle  eine  „ernste 
Gefährdung  der  Wiedervereinigung“  dar.  Es 
gelte  aber  zu  verhindern,  daß  „Polen  und  Tsche¬ 
chen  unter  russischem  Schutz  Zuflucht  suchen". 
Durch  eine  „europäische  Lösung*  werde  schließ¬ 
lich  ein  Zustand  herbeigeführt  werden,  in  dem 
Grenzen  ihre  Bedeutung  verlieren  „und  zugleich 
endlose  Wiederholungen  der  Geschichte  unmög¬ 
lich“  gemacht  würden. 

Wenn  der  frühere  US-Hochkommissar  für 
Deutschland  nunmehr  erneut  die  Forderung  er- 
hebt,  daß  das  deutsche  Volk  auf  seine  Ostge¬ 
biete  —  und  die  Sudetendeutschen  auf  ihre 
Heimat  —  Verzicht  leisten  sollen,  so  begründet 
er  dies  damit,  daß  durch  eine  solche  Verzicht¬ 
erklärung  die  Wiedervereinigung  West-  und 
Mitteldeutschlands  beschleunigt  herbeigeführt 


eigentliche  Grund  für  dieses  an  Deutschland' ge¬ 
richtete  Ansinnen  in  dem  wiederholten  Hin¬ 
weis  darauf,  daß  es  gelte,  die  Bevölkerung  der 
Satellitenstaaten  daran  zu  hindern,  bei  den 
Russen  „Zuflucht  zu  suchen“,  wobei  er  also  da¬ 
von  ausgeht,  daß  die  polnische  und  tschechische 
Bevölkerung  mehr  auf  Einbehaltung  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  bzw.  des  sudetendeutschen  Be¬ 
sitzes  bedacht  sei  denn  auf  die  Freiheit.  Aber 
auch  abgesehen  davon,  hat  die  Reaktion  auf 
den  McCloy-,, Vorschlag'  in  Warschau  deutlich 
erkennen  lassen,  welch  bedenkliche  Auswirkun¬ 
gen  derartige  Projekte  logischerweise  haben 
müssen. 

Die  sonstigen  Darlegungen  McCloys  bedürfen 
kaum  der  Erörterung,  da  sie  sich  im  Rahmen 
der  Vorstellungen  des  polnischen  und  „tschecho¬ 
slowakischen“  Exils  hallen.  Es  sei  nur  darauf 
verwiesen,  daß  es  keineswegs  den 
historischen  Tatsachen  entspricht, 
wenn  behauptet  wird,  in  jenen  Gebieten  sei 
„jahrhundertelang  Gewalt  angewandt“  worden: 
Die  Ostgrenzen  Ostpreußens  und  Schlesiens  ge¬ 
hören  zu  den  ältesten  in  Europa,  wie  eben  der 
Bundesaußenminister  betont  hat.  Es  ist  auch 
nicht  an  dem,  daß  politische  Leidenschaften  die 
Vertriebenen  bewegen,  sondern  sie  vertreten 
vielmehr  ihre  Rechtsansprüche  in  maßvoller 
Weise,  wobei  sie  sich  von  politischen  Illusionen 

—  wie  etwa  der  eines  „grenzenlosen  Europas“ 

—  fernhalten.  Die  Kriegsgefahr  oder  Kriegsfurcht 
zu  beschwören,  wie  dies  McCloy  qetan  hat,  ist 
um  so  unverantwortlicher,  als  die  Vertriebe¬ 
nen  immer  wieder  auf  den  Weg  der  Verhand¬ 
lungen  verwiesen  haben. 


W  ifee. 
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Der  Kreml  spridit  sich  frei 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Als  ein  ebenso  interessantes  wie  bedeut¬ 
sames  politisches  Dokument  entpuppt  sich  der 
riescnlange  „Rechenschaftsbericht“,  den  das 
Zentralkomitee  der  sowjetischen  Kommunisten¬ 
partei  zur  Frage  der  „Beseitigung  des  Persön¬ 
lichkeitskultes“  veröffentlicht  hat.  Der  ganze 
Tonfall  der  weitschweifigen  Erklärungen  läßt 
deutlich  darauf  schließen,  daß  über  die  Abkehr 
vom  Stalinkult  und  die  Proklamierung  der  so¬ 
genannten  „kollektiven  Führung*  durchaus 
nicht  nur  in  Kreisen  der  anderen  Kommunisten¬ 
parteien,  sondern  auch  bei  den  russischen  Ge¬ 
nossen  selbst  erhebliche  Verwirrungen  herr¬ 
schen  muß.  Es  geht  aus  dem  Rechenschaftsbe¬ 
richt  einwandfrei  hervor,  daß  offenkundig  auch 
aus  den  Kreisen  der  eigentlichen  Bolschewisten 
den  Machthabern  des  Kreml  erhebliche  Vor¬ 
würfe  darüber  gemacht  wurden,  daß  sie  nicht 
den  Mut  gefunden  haben,  den  jetzt  so  laut 
verdammten  Diktator  unschädlich  zu  machen 
Es  ist  beinahe  selbstverständlich,  daß  die 
Chruschtschew,  ßulganin,  Molotow  und  Miko- 
jan  sich  selbst  zuerst  einmal  von  jeder  Schuld 
an  den  Entwicklungen  in  der  Vergangenheit 
ireisprechen.  Mindestens  ebenso  interessant  ist 
ober  die  Tatsache,  daß  im  Rahmen  dieser  „Re¬ 
chenschaft“  recht  deutlich  der  Versuch  unter¬ 
nommen  wird,  einen  erheblichen  Teil  der  Schuld 
Jn  ziemlich  durchsichtigen  Worten  den  Sowjet- 
marschällen  und  anderen  führenden  Persönlich¬ 
keiten  der  Roten  Armee  in  die  Schuhe  zu  schie¬ 
ben.  Chruschtschew  läßt  nämlich  erklären,  für 
die  Politiker  sei  jedes  Auftreten  gegen  Stalin 
unmöglich  gewesen,  weil  sie  bei  einer  offenen 
Erhebung  gegen  den  Diktator  keine  Unterstüt¬ 
zung  beim  Volk  gefunden  hätten.  Die  Führung 
der  Armee  habe  aber  in  jenen  Tagen  wichtige 
Kommandohöhen  besetzt  und  doch  die  Gelegen¬ 
heiten  nicht  ausgenützt,  um  Stalin  zu  entthro¬ 
nen.  Man  darf  gespannt  sein,  ob  den  roten  Mar- 
schällen  jemals  Gelegenheit  gegeben  wird,  zu 
dieser  Darstellung  der  eigentlichen  Parteigrö- 
Cen  Stellung  zu  nehmen.  Mindestens  ebenso 
wichtig  ist  nun  andererseits  die  Erklärung  der 
Moskauer  Parteiführung,  daß  sie  die  scharfe 
Kritik  ausländischer  Kommunistenführer  und 
Parteien  zurückweisen  müsse.  Man  erklärte  da¬ 
bei  wörtlich,  die  „Genossen  im  Ausland  seien 
nicht  bis  in  den  Kern  der  Frage  vorgedrungen“, 
sie  hätten  die  Absichten  der  Moskauer  Füh¬ 
rung  falsch  ausgelegt.  Die  Annahme,  daß  zum 
Beispiel  die  Kritik  des  italienischen  Kommuni¬ 
stenhäuptling  Toqliatti  vorher  durchaus  mit 
dem  Kreml  abgesprochen  wurde,  gewinnt  da¬ 
durch  an  Wahrscheinlichkeit,  daß  Togliatti  den 
jetzigen  Moskauer  Rüffel  sehr  gleichmütig  zur 
Kenntnis  nahm.  Der  Kreml  hat  übrigens  nicht 
versäumt,  im  Rahmen  seiner  Erklärung  aber¬ 
mals  zu  betonen,  daß  die  Beschlüsse  des  20 
Parteitages  nicht  etwa  als  Schwächung,  sondern 

„Polnische  Karte  in  München" 

Von  der  „Süddeutscher  Verlag  GmbH“  in 
München  wird  uns  zu  dem  Bericht,  der  in 
Folge  22  vom  2.  Juni  erschien,  folgende  Gegen¬ 
darstellung  übersandt: 

In  der  Ausgabe  vom  2.  Juni  1956  der  Heimat, 
vertriebenenzeitunq  „Oslpreußenblatt“  ist  un¬ 
ter  der  Überschrift  „Die  .polnische"  Karte  in 
München“  ein  Kommentar  zu  einem  Artikel  der 
Warschauer  kommunistischen  Zeitung  „Try- 
buna  Ludu'  veröffentlicht.  Die  in  diesem  Kom¬ 
mentar  getroffenen  Feststellungen  veranlassen 
folgende  Gegendarstellung: 

1.  Der  Verfasser  des  Artikels  der  Warschauer 
Zeitung  „Trybuna  Ludu“,  Herr  Podkowinski, 
wollte  während  eines  Aufenthaltes  in  München 
bei  der  Redaktion  der  „Süddeutschen  Zeitung* 
vorsprechen.  Ein  Gespräch  kam  jedoch  nicht  zu¬ 
stande. 

2.  Als  Herr  Podkowinski  sich  in  einem  der 
Vorzimmer  der  Redaktion  aulhicll,  bemerkte  er 
eine  Landkarte,  die  dort  seit  sieben  Jahren  auf¬ 
liegt.  Diese  Landkarte  wurde  in  der  Schweiz 
hergestellt.  Die  Oder-Neiße-Llnie  ist  auf  Ihr  als 
Grenze  angegeben.  Die  Orte  jenseits  der  Oder- 
Neiße-Linie  sind  zum  größten  Teil  mit  ihren 
deutschen  Namen  und  nur  zu  einem  kleinen 
Teil  daneben  auch  mit  den  polnischen  Namen 
eingetragen.  Obwohl  in  der  Redaktion  der 
„Süddeutschen  Zeitung“  natürlich  auch  Land¬ 
karten  mit  ausschließlich  deutschen  Ortsbezeich¬ 
nungen  aufliegen,  benötigt  der  Redakteur  auch 
diese  Karte,  um  die  polnischen  Ortsnamen  jen¬ 
seits  der  Oder-Neiße-Linie  feststellen  zu 
können. 

3.  Mit  Ausnahme  des  polnischen  Redakteurs 
Stanek  hat  niemals  ein  polnischer  Journalist  die 
Redaktion  der  „Süddeutschen  Zeitung“  aufge¬ 
sucht  und  dort  mit  den  Redakteuren  politische 
Gesprädte  geführt. 

München,  den  22.  Juni  1956 
VERLAG  UND  REDAKTION  DER 
„SÜDDEUTSCHEN  ZEITUNG“ 

Dr.  Franz  Jose!  Schöningh  Hans  DürrmeieT 

Verlagsleiter  und  Verlagsdirektor  und 

Ceschältsführer  Geschäftsführer 

Werner  Friedmann 
Chefredakteur 

* 

Das  „Dementi*  der  „Süddeutschen  Zeitung* 
ist  mit  Recht  ,n  we  testen  Kreisen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  als  sehr  dürftig  empfunden  wor¬ 
den.  Es  sagt  nichts  darüber,  ob  mit  Vertretern 
dieses  Blattes  außerhalb  der  politischen  Re¬ 
daktion  Gespräche  mit  rotpolnischen  Send¬ 
boten  stattgefunden  haben,  es  kann  auch  das 
Vorhandensein  der  polnisch  beschrifteten  Karte 
nicht  leugnen  und  „begründet“  es  mehr  als 
merkwürdig.  Wir  sind  gespannt,  was  der  Pole 
Podkowinski  hierzu  in  weiteren  Artikeln  zu 
Sagen  hat. 


als  Stärkung  der  kommunistischen  Wühlarbeit 
in  aller  Weit  aufzufassen  sei.  So  wurde  gesagt, 
alle  marxistischen  Arbeiterparteien  hätten  die 
Pflicht,  ihre  Einheit  und  Solidarität  zu  ver¬ 
stärken,  auch  nach  der  Auflösung  von  Komin- 
form  und  Komintern  werde  man  größten  Werl 
darauf  legen,  die  notwendige  Zusammenarbeit 
aller  kommunistischen  Parteien  zu  vertiefen. 

Wer  wird  Außenminister? 

Eine  Reihe  amerikanischer  Zeitungen  und 
auch  gewisse  Washingtoner  politische  Kreise 
rechnen  damit,  daß  im  Amt  des  amerikanischen 
Außenministers  in  absehbarer  Zeit  —  nach 
einigen  sogar  schon  recht  bald  —  ein  Wechsel 
erfolgen  werde.  Man  nimmt  dabei  an,  daß  auch 
bei  einer  Wiederwahl  des  Präsidenten  Eisen- 
hower  der  bisherige  Minister  Dulles  durch  eine 
andere  Persönlichkeit  ersetzt  werde,  weil  sich 
in  den  letzten  Monaten  —  zum  Beispiel  in  der 
Beurteilung  der  sowjetischen  Politik  und  der 
Frage  der  Neutralität  —  erhebliche  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  zwischen  Eisenhower  und 
Dulles  gezeigt  hätten.  Bei  der  Wahl  eines 
demokratischen  Präsidenten  wäre  ln  jedem  Fall 
mit  einer  Neubesetzung  des  Washingtoner  Sta¬ 
tes  Department  zu  rechnen.  In  Washington 
ging  das  Gerücht  um,  daß  vor  einiger  Zeit 
Eisenhower  dem  früheren  amerikanischen  Ho¬ 
hen  Kommissar  in  der  Bundesrepublik,  John 
McCloy,  das  Amt  des  Außenministers  angebo- 
ten  habe.  McCloy,  der  vor  kurzem  bekanntlich 
zusammen  mit  einigen  anderen  Politikern  eine 
sehr  merkwürdige  Erklärung  zur  Frage  der 
deutschen  Ostgrenzen  abgab,  soll  sich  nicht  be¬ 
reit  gefunden  haben,  eine  Kandidatur  für  das 
Ministeramt  anzunehmen.  Unter  den  übrigen 
möglichen  Kandidaten,  die  bei  einer  zweiten 
Präsidentschaft  Eisenhowers  ins  Außenamt  ein¬ 
rücken  könnten,  werden  in  Washingtoner  poli¬ 
tischen  Kreisen  der  bisherige  NATO-Oberbe- 
fehlshaber  General  Gruenther  und  der  frühere 
republikanische  Präsidentschaftskandidat  und 
New  Yorker  Gouverneur  Thomas  Dewey  ge¬ 
nannt.  Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  ist  mit 
General  Marshall  bereits  einmal  ein  hoher 
amerikanischer  Offizier  nach  seinem  Ausschei¬ 
den  aus  dem  aktiven  militärischen  Dienst  Chef 
des  Außenministeriums  geworden.  Es  wurde 
Marshall  damals  bestätigt,  daß  er  in  seinem 
außerordentlich  veiantwortungs  vollen  politi¬ 
schen  Amt  Hervorragendes  leistete.  Amerikani¬ 
sche  Zeitungen  nehmen  an,  daß  Eisenhower  auf 
jeden  Fall  bemüht  sein  werde,  den  mit  europäi¬ 
schen  Problemen  so  vielseitig  befaßten  Gene¬ 
ral  Gruenther  in  ein  wichtiges  politisches  Amt 
zu  berufen.  Man  hält  es  auch  für  möglich,  daß 
—  falls  Gruenther  nicht  für  das  Außepnjigiste- 
rium  kandidieren  sollte  ' —  diesem  Mann  das 
ebenso  entscheidend  wichtige  Verteidigungs- 
ministorium  übertragen  würde,  das  in  Amerika 
normalerweise  niemals  ohne  besondere  Zu¬ 


stimmung  der  Parlamente  von  einem  General 
im  aktiven  Dienst  übernommen  werden  kann. 
Gerüchtweise  verlautet  übrigens  auch,  daß  man 
ln  Washington  daran  denke,  als  neuen  ameri¬ 
kanischen  Botschafter  in  Bonn  den  jetzigen  Un¬ 
terstaatssekretär  im  Außenministerium,  Robert 
Murphy,  zu  ernennen,  der  nach  1945  viele 
Jahre  hindurch  zunächst  politischer  Berater  des 
amerikanischen  Militärgouverneurs  in  Berlin 
war  und  dem  man  besondere  Kenntnisse  der 
deutschen  Probleme  wie  auch  der  russischen 
Politik  nachsagt. 

Deutschland  und  Indien 

Mit  dem  indischen  Ministerpräsidenten  Pan¬ 
dit  Nehru  kommt  in  diesen  Tagen  eine  der 
interessantesten  Persönlichkeiten  der  asiati¬ 
schen  Politik  zum  erstenmal  nach  Westdeutsch¬ 
land.  Von  Nehru,  dem  ersten  Regierungschef 
eines  freien  Indien  nach  der  Beendigung  der 
britischen  Kolonialherrschaft,  weiß  man  vor 
allem,  daß  er  sich  nachdrücklich  dafür  einsetzt, 
daß  die  asiatischen  jungen  und  älteren  Staa¬ 
ten  sich  keinem  der  beiden  großen  Machtblöcke 
der  Welt  anschließen.  Für  die  Deutschen  ist 
wichtig,  daß  der  indische  Staatsmann  mehrfach 
erklärt  hat,  daß  nur  freie  Völker  imstande 
seien,  den  Frieden  zu  bewahren.  Man  kann 
darüber  streiten,  ob  Nehrus  Hoffnungen  auf 
eine  sogenannte  friedliche  Koexistenz  auf 
festen  realen  Grundlagen  ruhen.  Deutschland 
wird  mit  ihm  zuerst  und  vor  allem  den  sehr 
bedeutenden  Repräsentanten  des  zweitgrößten 
Staates  der  Welt  begrüßen.  Indien,  das  bald 
schon  etwa  400  Millionen  Einwohner  haben 
dürfte  und  auch  dem  Umfang  nach  mehr  einem 
Kontinent  als  einem  Land  entspricht,  steht  noch 
am  Anfang  seines  großen  Aufbauwerkes.  Den 
Indern,  die  in  ihrer  großen  Überzahl  in  der 
Vergangenheit  viel  Not  und  Elend  miterlebt 
haben,  ist  eine  Zusammenarbeit  mit  allen  Staa¬ 
ten  erwünscht,  die  ihnen  bei  diesem  Aufbau 
helfen  können.  Es  ist  bekannt,  daß  die  Deut¬ 
schen,  denen  koloniales  Denken  seit  langem 
fernliegt,  in  Indien  ebenso  wie  in  anderen 
asiatischen  Ländern  sehr  viel  Freunde  haben. 
Es  gibt  bedeutende  Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen  unserem  Land  und  dem  mächtigen 
Staatenbund  am  Ganges  und  Indus.  Wir  soll¬ 
ten  nicht  vergessen,  daß  Indien,  das  selbst  so 
viele  große  Denker  und  Geister  hervorbrachte, 
in  seiner  geistigen  Elite  stets  auch  die  großen 
Deutschen  und  vor  allem  auch  zwei  der  größ¬ 
ten  Söhne  Ostpreußens,  Kant  und  Herder,  ge¬ 
schätzt  und  gewürdigt  hat.  Ministerpräsident 
Nehru,  der  noch  vom  großen  Vorkämpfer  der 
indisdien  Befreiung  Mahatma  Gandhi  für  sein 
sdiweres  Amt  auserwählt  wurde  und  der  in 
Gandhi  einen  väterlichen  Freund  sehen  durfte, 
gilt  allgemein  als  eine  Persönlichkeit,  die  mit 
ungeheurem  Eifer  und  gewaltiger  Tatkraft  ih¬ 
rem  Vaterlande  dient.  Nehru,  der  aus  einer  der 
vornehmsten  und  reichsten  Familien  Indiens 
kommt,  steht  heute  im  Alter  von  66  Jahren. 
Wer  ihn  siebt,  wird  das  zunächst  kaum  glauben. 

Chronist 


Änderungsgesetz  völlig  unzulänglich 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Der  völlig  unzureichende  Regierungsentwurf 
eines  Achten  Änderungsgesetzes  zum  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  passierte  im  ersten  Durchgang 
den  Bundesrat.  Ließ  bereits  die  Bundesregie¬ 
rung  jedes  Verständnis  für  die  Belange  der  Ge¬ 
schädigten  in  ihrer  Vorlage  vermissen,  so  hat 
auch  der  Bundesrat  in  seiner  Stellungnahme 
zum  Kabineltsentwurf  keine  größere  Aufge¬ 
schlossenheit  gegenüber  den  Vertriebenen  und 
Kriegssachgeschädigten  gezeigt.  Während  die 
Geschädigten  nach  elf  Jahren  endlich  eine 
grundlegende  und  angemessene  Neugestaltung 
der  Entschädigungsleistungen  erwarteten, 
glaubte  die  Bundesregierung  die  Vertriebenen 
mit  einem  kümmerlichen  Zwischengesetz  ab¬ 
speisen  zu  können,  in  dem  eine  nur  20prozen- 
tige  Erhöhung  der  Hauptentschädigung  und 
überhaupt  keine  Aufbesserung  der  Unterhalts¬ 
hilfe  vorgesehen  ist.  Auch  der  Bundesrat  hielt  es 
für  richtig,  einem  solchen  Almosengesetz,  das 
die  Ungleichheit  zwischen  Vertriebenen  und 
Kriegssachgeschädigten  einerseits  und  den  son¬ 
stigen  Geschädigtengruppen  wie  den  Besat¬ 
zungsgeschädigten  und  politisch  Verfolgten  an¬ 
dererseits  aufrechterhält,  seine  Zustimmung  zu 
erteilen.  Er  ging  sogar  noch  über  die  Verständ¬ 
nislosigkeit  der  Bundesregierung  hinaus,  indem 
er  sich  entschloß,  die  in  der  Regierungsvorlage 
vorgesehenen  Landeszuschüsse  an  den  Aus- 
glelchsfonds  zu  versagen.  Es  fehlten  zwar  im 
Bundesrat  nicht  einige  wenige  verständnisvolle 
Stimmen,  wie  z.  B.  die  des  niedersächsischen 
Vertriebenenministers,  aber  sie  vermochten  sich 
gegen  die  ablehnende  Mehrheit  nicht  durchzu¬ 
setzen. 

Das  so  verheißungsvoll  angekündigte,  in  der 
Regierungsvorlage  jedoch  so  enttäuschende 
Achte  Änderungsgesetz  wird  Mitte  September 
in  das  Plenum  des  Bundestages  zur  ersten  Be¬ 
ratung  kommen.  Die  Erwartungen  aller  Geschä¬ 
digten  gehen  dahin,  daß  die  Vertreter  des  Vol¬ 
kes  den  Almosenentwurf  der  Regierung 
zur  Seite  schieben  und  ein  völlig  ande¬ 
res,  gerechteres  Änderungsgesetz  zum  La- 
stenausgleichsgcsetz  beschließen.  Wie  man 
hört,  beabsichtigt  die  Fraktion  des  Gesamt¬ 
deutschen  Blocks'BHE  aus  Empörung  gegenüber 
dem  Regierungsentwurf  einen  eigenen  Gesetzes¬ 
entwurf  im  Bundestag  einzubringen.  Auch  in 
Kreisen  der  Vertriebenenabgeordneten  der  CDU 
wird  dem  Vernehmen  nach  erwogen,  durch  Ein¬ 
bringung  eines  eigenen  Antrages  sich  in  aller 
Form  von  dem  völlig  unzulänglichen  Regie¬ 
rungsangebot  zu  distanzieren.  Überlegungen, 
dem  Regierungskonzept  ein  eigenes  entqegen- 
zustellen,  werden  auch  in  der  FDP  angeste.'.t. 
Am  empörtesten  über  die  Haltung  der  Bundes¬ 


regierung  und  des  Bundesrates  sind  naheliegen¬ 
derweise  die  Organisationen  der  Geschädigten. 
Von  ihnen  sind  für  den  Herbst  bereits  große 
Piotestkundgebungen  angekündigt  worden. 

Die  Ausbezahlung  der 
Altsparerzuschläge 

Von  unserem  Bonner 
O.  B.  -  Mitarbeiter 

Wann  werden  den  Vertriebenen  die  Altspa- 
rerzuschlage  zu  ihren  fälligen  Lebensversiche¬ 
rungen  bei  westdeutschen  Versicherungsanstal¬ 
ten  ausbezahlt?  Diese  Frage  wird  immer  wieder 
von  solchen  Vertriebenen  gestellt,  die  im  Zeit¬ 
punkt  der  Vertreibung  bei  einer  westdeutschen 
Lebensversicherung  oder  bei  einer  nach  West¬ 
deutschland  verlagerten  Versicherung  einen 
Vertrag  laufen  hatten,  der  inzwischen  tällig 
geworden  ist. 

Das  Altsparergesetz  schreibt  vor,  daß  auf  Le¬ 
bensversicherungen,  die  bereits  am  1.  Januar 
1940  bestanden,  zusätzlich  zu  der  auf  Grund  der 
Währungsreform  zustehenden  Versicherungs¬ 
zahlung  aus  Lastenausgleichsmitteln  ein  Zu¬ 
schlag  gewährt  wird.  Die  Ausbezahlung  des  Zu¬ 
schlags  erfolgt  durch  das  Versicherungsinslitut. 
Das  Versicherungsinstitut  zahlt  tatsächlich  Je¬ 
doch  nur  dann,  wenn  ihm  vom  Bund  (Lasten¬ 
ausgleichsfonds)  Mittel  in  entsprechendem  Aus¬ 
maß  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Nach  den 
Bestimmungen  des  Altsparergesetzes  sind  sei¬ 
tens  des  Ausgleichsfonds  Mittel  für  diesen  Ver¬ 
wendungszweck  indes  erst  ab  1958  bereitzuslel- 
len.  Seit  Jahren  wird  nun  von  den  Vertriebe- 
nenverbänden  an  die  Versicherungsinstitute  mit 
der  Bitte  herangetreten,  bei  inzwischen  fällig 
gewordenen  Versicherungsverträgen  aus  eige¬ 
nen  Mitteln  bereits  jetzt  die  zustehenden  Alt¬ 
sparerzuschläge  vorfinanzierend  auszubezahlen. 
Die  Institute  haben  das  —  bedauerlicherweise 
—  abgelehnt,  Immerhin  sind  sie  in  Sonderlä’.len 
zu  einer  vorzeitigen  Ausbezahlung  eines  Teil¬ 
betrages  des  Altsparerzuschlaqes  bereit.  Zu 
diesen  Sonderfällen  rechnen  in  erster  Linie 
Personen  mit  einem  Alter  von  mehr  als  70 
Jahren,  sofern  eine  besondere  Dringlichkeit 
vorliegt,  ln  solchen  Fällen  pflegen  die  Institute 
Beträge  bis  zu  500  DM  im  Jahr  aus  eigenen 
Goldbeständen  vorzufinanzieren. 

Es  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die 
Ausbezahlung  der  Altsparerzuschläge,  bevor 
das  Bundesausgleichsamt  den  Instituten  ent¬ 
sprechende  Mittel  zur  Verfügung  stellt,  eine 
völlig  freiwillige  Leistung  der  Versicherungen 


Landsleute,  die  jetzt 
aus  Ostpreußen  kamen 

Außer  den  in  den  letzten  Folgen  bereits  ge¬ 
meldeten  Ostpreußen  sind  im  Laufe  des  Juni 
noch  folgende  Landsleute  als  einzelreiscnde 
Heimkehrer  oder  Ausgesiedelte  im  Grenzdurdt- 
gangslager  Friedland  eingetrolfen.  Der  Wohn¬ 
ort  vom  1.  9.  1939  ist  in  Klammern  angegeben. 
Die  Ortsangaben  sind  aus  mancherlei  Gründen 
nicht  immer  ganz  lehlerirei. 

Heimkehrer 

1  Bieber,  Ruth.  26.  II  1926  In  Königsberg  (Kö¬ 
nigsberg!.  -  2.  Bieber,  Peter,  6.  11.  1953  In  Mal- 
dawskl,  UdSSR.  —  3.  Botsdick,  Günter,  24.  tO, 

1934  in  Raslenbuiq  (Tilsit). 

4  Fröhlich,  Ingrid,  gcb.  Siedler,  2.  9.  1926  In  Kö¬ 
nigsberg  (Konlgsborql. 

5.  Klislan.  Eva.  14  .  6  1923  in  Königsberg  (Kö¬ 

nigsberg!.  —  6-  Kropat,  Carl,  18.  11.  1884  in  Riga 
(Memelj. 

7.  Lilisdikies,  Olto,  8.  1.  1895  in  Memel  (Memel|. 

8.  Nomnann,  Mela,  ycb  Pionus,  19.  1.  1896  in 
Neu-Heidendorl  Labluu  (Wehlau). 

9.  Rokitta,  Gustav,  22.  t.  1891  In  Puppen  (Puppen' 
Orteisburg. 

10.  Ruhnke,  Friedrich.  29.  3.  1909  in  Memel  (Me¬ 
mel). 

11.  Slp.  Eltiiede,  13  12.  1929  In  Königsfdde'An- 
gerburg  (Fnedridislclde .  Angerburg). 

Aussiedler 

1.  Armgardt,  Emma.  24.  7.  1912  in  Gellen 'Ortcts- 
burg  (Koslau),  kommt  aus  Koslau.  2.  Armgardt, 
Heinz,  16.  5  1933  in  Koslau  (Koslau),  kommt  aus 
Koslau  3  Armgardt,  Gerhard.  11.  It,  1935  In  Kos¬ 
lau  (Kostaul.  kommt  aus  Kostau  4.  Armgardt.  Ju¬ 
lius.  8  12.  1873  in  Boband  Ottelsburg  IKoslaui, 

kommt  aus  Koslau  5.  Armgardt.  Mario,  9.  9.  1873 
in  Jerutten  Orteisburg  (Koslau),  kommt  aus  Koslau. 

6.  Borowskl.  Marte,  geb.  Sobotta,  18.  3.  1894  in 
Gr.-Schmückwaldc  Osterode  (Osterode),  kommt  aut 
Osterode. 

7.  Czieschewskl.  Marie,  23.  tt.  1888  in  Königs¬ 
berg  (Sensburg),  kommt  aus  Scnsburg. 

8.  Dworak.  Charlotte,  22  8.  1881  in  Kowalewcn? 
Johannesburg  (Kowalewen-  Johannisburg). 

9.  Grabowski.  Minna,  geb.  Holst,  6.  9.  1889  In 
Ussetenleld/Battenstein  (Landsberg),  kommt  aus 
Landsberg. 

10.  Happek,  Emil,  t.  9.  1882  in  Sonntag 'Sensburg 
(Gr.-Sleinleldo  Sensburg),  kommt  aus  Gr.-Sleinfelde. 

11.  Mitzkus,  Else,  geh.  Naujoks,  9.  3.  1882  in 
Westmingken  (Traxedenlicydekrug),  kommt  aus 
Traxeden  Hcydekrug. 

12.  Pallakst,  Franziska,  17.  4.  1905  ln  Pustutlen' 
Ekbniederung  IKallingkea'Eldinicdcrung),  kommt 
aus  Barsdchnrn/Heydekrug. 

bürg  (Gellen  Orlelsburg),  kommt  aus  Gctlen'OrleW- 

13.  Pilat,  Karl,  6.  9.  1890  in  Sinnwalda'Örtajs- 
burg.  —  14.  Pilat.  Lina,  gcb.  Kraska.  17.  5,  ,1883 
in  Alt  -  Kirehen/Örtolsburg  (Gellen'Ortelsburg), 
kommt  aus  Gellon'Ortelsburg. 

15.  Schaknies,  Anna,  geb.  Kupschuss,  15.  3.  1877 
in  Klisdien  IDrucken' Memel),  kommt  aus  Kitschen' 
Memel.  —  16.  Schaknies,  Bruno,  19.  10.  1922  in 
Prökuls'Memel  (Druckcn'Memel),  kommt  aus  Kll- 
schen/Memcl.  —  17.  Schaknies,  Gertrud,  geb.  Jerull, 
18.  5.  1925  ln  Adl.  Linkuhncn  Elchntederung  (Adl. 
Unkuhnen  Elchmcderung),  kommt  aus  Klischen'Me- 
mel. 

18.  Schulz.  Barbara,  geb.  Schinaka,  16.  7.  1884  In 
Jeglia/Osterode  (Fingaiken/Osterodc),  kommt  aus 
Osterode. 

19.  Tolksdorf,  Elisabeth,  13.  10.  1916  tn  Heinrlkau' 
Braunsbcrq  (Heimlkau'Braunsberg),  kommt  aus 
Schlawe,  Pommern. 

20.  Zander,  Gerda,  20.  12.  1921  in  Hilpertswerder 
(Hilpertswerder "Angerapp),  kommt  aus  Nelsserdort' 
Schlesien. 

Mit  dem  Aussiedlertransport  am  t.  Juli  1958  sind 
nur  zwei  Landsleute  In  Friedland  clngetroffen: 

1.  Sturm,  Paul,  14.  t.  1902  in  Colts  chalk/Grau- 
denz  (Königsberg),  kommt  aus  Stettin. 

2.  Dietrich,  Walter,  6.  6.  1922  ln  Elbing  (Elbing), 
kommt  aus  Warschau. 


ist,  auf  die  kein  Rechtsanspruch  besteht.  Beson¬ 
ders  zahlungskräftige  Versicherungsgesell¬ 
schaften  werden  mutmaßlich  auch  den  Kreis  der 
Härtefälle  weiter  ziehen  als  schwache  Gesell¬ 
schalten.  In  jedem  Falle  Ist.  wenn  das  ge¬ 
nügende  Aller  und  die  hinreichende  Bedürftig¬ 
keit  vorliegen,  zu  empfehlen,  daß  sich  die  In 
Frage  kommenden  Vertriebenen  mit  ihrer  Ver¬ 
sicherungsanstalt  In  Verbindung  setzen. 
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’egcnezs  ZzLozn 

oigt  nswakier  I 'lunderlrauen  kann  man  lernen!“  /  Eine  Erinnerung  von  Eva  Maria  Arnold 


•  •  • 


ln  Königsberg  wurden  meine  beiden  Kinder 
geboren,  hier  verleiden  sie  die  ersten,  schönen 
Jahre  einer  sorglosen  Kindheit.  Dann  vertrieb 
sie  der  Krieg  aus  diesem  Juqendparadies  Da- 
mit  ihre  Erinnerung  nicht  verblasse,  erzähle  ich 
ihnen  von  dem  fernen  Land  an  der  Ostsee  und 
versuche  etwas  von  seinem  Glanz,  seiner  Schon 
heit  und  Eigenart  aul’.eucJilen  zu  lassen,  auch 
von  den  herben,  starken  Menschen  versuche  ich 


.Jeder  Mensch  hat  viele  lchs  in  sich.  Der  wirk¬ 
liche  Schauspieler  muß  gleichsam  ein  weites 
geistiges  Land  in  sich  bergen  und  in  vielen 
verschiedenen  Provinzen  wohnen  können.  Jede 
Rolle  entsteht  in  einem  speziellen  Sektor  eines 
Innenlebens  ...  * 

(Aus  einer  Abhandlung  über  das  Wesen  des 
Schauspielers  von  Paul  Wcgcnen 

Ihnen  ein  Bild  zu  machen,  und  so  erzähle  ich 
Ihnen  aus  meinem  Leben,  Erinnerungen  wie 

zum  Beispiel  diese: 

lg  dem  hübschen  Schauspielhaus  auf  den  Hu- 
fStrin  Königsberg  warteten  wir  eines  Morgens 
«Ile  auf  Paul  Wegener.  Er  sollte  als  Gast  in 
unserer  Aufführung  „Vater"  von  Strindberg 
die  Hauptrolle  spielen.  Ich  halle  Wegener  noch 
nie  gesehen  und  wußte  nur,  daß  er  Ostpreußc, 
Königsberger,  und  ein  ganz  großer  Schauspie¬ 
ler  sei.  Endlich  erschien  er,  und  alle  Mitspie¬ 
lenden  wurden  ihm  durch  den  Intendanten  vor¬ 
gestern.  Er  sah  imponierend  aus  mit  seiner  gro¬ 
ßen,  kralligen  Gestalt,  den  Interessanten  aus¬ 
drucksvollen  Zügen,  diesem  breitknochigen,  wie 
von  Barlach  aus  Holz  geschnitztem  Gesicht,  aus 
dem  Vitalität  und  Kraft  ebenso  sprachen  wie 
Sensibilität  und  hohe  Intelligenz.  Aber  er 
schien  müde  von  der  Reise  und  abgespannt. 
Wenn  ich  gehofft  halte,  an  diesem  Morgen 
schon  etwas  von  seiner  Kunst  zu  sehen,  wurde 
idi  enttäuscht:  Wegener  markierte  nur  mit  hal¬ 
ber  Stimme,  deutete  an,  sagte  seine  Wunsche 
über  Stellungen,  Abgänge,  Auftritte,  Spielpau¬ 
sen.  Es  war  also  nur  eine  kleine  Durchsprech¬ 
probe,  und  das  genügte,  da  unsere  Aufführung 
schon  stand:  Wir  hatten  das  Stück  schon  einige 
Male  ohne  Wegener  gespielt.  Ich  spielte  die 
Tochter,  ln  unserer  Szene  lehnte  ich  mich  leicht 
arv  den  Schreibtisch.  Wegener  net  mir:  „Spielen 
Sie  sich  mehr  nach  vorn,  in  meinem  Wutaus¬ 
bruch  werfe  ich  Sie  an  die  Wand.  Sie  konnten 
sich  an  den  Ecken  des  Schreibtisches  verletzen. 
Sie  können  doch  hoffentlich  geschickt  fallen?" 

Ich  muß  gestehen,  nach  dieser  Warnung  sah 
Ich  mit  einigem  Bangen  der  Auffühninq  am 
Abend  entgegen.  Unser  Aultritt  begann  Ireuncl- 
lldi  und  heiter,  o,  wie  klug  baute  dieser  geist¬ 
reiche  Schauspieler  diese  Szene  aul:  Er  slei- 
gerle  sich  von  Augenblick  zu  Augenblick  bis 
zu  dem  elementaren  Ausbruch  der  Leiden¬ 
schaft,  der  Wut.  Ich  selber  war  so  fasziniert, 
daß  ich  Bühne,  Spiel  und  Menschen  vergaß. 
Zitternd  drängte  ich  mich  vor  diesem  gefähr¬ 
lichen  wutbebenden  Vater  In  die  Ecke,  aber  er 
folgte  mir.  langsam,  drohend,  gefährlich,  packle 
roich  und  schleuderte  mich  wütend  auf  die  Erde. 
Ganz  benommen  taumelte  ich  dann  hinaus,  alle 
Glieder  taten  mir  weh. 

In  der  Pause  nach  dem  Umbau  saß  ich  auf 
einer  Kiste  hinter  der  Bühne.  Wegener  kam 
mir,  setzte  sich  neben  midi  und  tragle: 
„Habe  ich  Ihnen  sehr  weh  getan?" 

„Ich  bin  ganz  voll  blauer  Flecke,  aber  das 
macht  nichts,  es  ist  trotzdem  herrlidi.  mit  Ihnen 
zu  spielen!" 

„Wie  alt  sind  Sie?",  (ragte  Wegener  und  sah 
midi  prüfend  an  mit  seinem  klugen,  durchdrin¬ 
genden  Blick. 

„Neunzehn  Jahre",  sagte  ich. 

„Behalten  Sie  immer  die  Begeisterungsfähig- 
kelt  Ihrer  neunzehn  Jahre",  an  woriete  er  stand 
«of  und  ging  auf  die  Bühne.  Ich  hörte  ihm  von 


der  Kulisse  aus  zu.  Es  war  das  hinreißendste 
Spiel,  das  ich  je  sah:  Bald  klug  gebändigt,  bald 
ausbrechend  in  elementarster,  gewaltigster  Lei¬ 
denschaft.  Größe  und  Kraft  waren  in  diesem 
Spiel,  wie  in  der  Landschaft,  der  er  entstammt: 
Weite,  Urwüchsigkeit. 

Am  nächsten  Morgen  war  Probe  für  den 
„Kaufmann  von  Venedig".  Wir  saßen  im  Kon¬ 
versationszimmer.  Wegener  trat  ein,  warf  mir 
die  Zeitung  zu  und  rief:  „Sie  haben  'ne  Bom¬ 
benkritik,  Marjell,  fast  soviel  wie  ich".  Stau¬ 
nend  las  ich:  „Erfreulich  war  es  zu  beobachten, 
wie  die  junge  Darstellerin  noch  weiter  an  sich 
und  ihrer  Rolle  gearbeitet  hat.  Wie  echt  ist 
diese  Angst  gespielt,  dies  zitternde  Zurückglei¬ 
ten  .  ,  .* 

Ich  mußte  lachen,  ln  Wahrheit  hatte  ich  die 
Rolle  überhaupt  nicht  mehr  angesehen,  keinen 
Moment  mehr  daran  gefeilt,  darüber  gegrübelt. 
Was  ich  gespielt  hatte,  war  wirklich  die  echte 
Angst  vor  dem  gewaltigen  Zornesausbruch 
meines  Partners,  ich  lebte  und  fühlte  das,  was 
die  Rolle  vorschrieb,  in  diesem  Augenblick 
wirklich:  nichts  war  erdacht,  ergrübet!  oder  gar 
Routine,  alles  war  Widerspiel  der  Faszination 
dieses  großen  Darstellers. 

Ich  sagte  es  ihm,  und  er  schmunzelte  amü¬ 
siert:  dann  fragte  er  plötzlich:  „Kommen  Sie 
heute  mittag  mit  raus  an  die  Samlandküste? 
Muß  mal  wieder  nach  Rauschen  und  Georgens- 
walde  fahren.  Haben  Sie  Zeit  und  Lust?" 

Wir  wanderten  an  der  Steilhangküste  ent¬ 
lang.  Es  war  ein  Maitag,  aber  es  war  schon 
sommerlich  heiß.  An  einem  sonnigen  Platz  hoch 
über  dem  Meer  setzten  wir  uns  auf  eine  Bank. 
Weit  schweifte  der  Blick  übers  unendliche, 
blauschimmernde  Meer.  Die  grenzenlose  Weite 
um  uns  schwieg,  man  hörte  nur  das  leise  Sin¬ 
gen  des  Windes,  das  Rauschen  in  den  gewalti¬ 
gen  hohen  Baumwipfeln.  Ein  köstlich  herber 
Duft  stieg  aus  dem  Waldboden  auf. 

„Wo  gibt  es  noch  so  gewaltig  herrliche  Bäu¬ 
me,  soviel  Einsamkeit?"  fragte  Wegener.  „Man 
sollte  viel  öfter  herfahren,  da  zerreißt  man  sich 
in  Berlin  vor  lauter  Arbeit  und  Hetze:  Bühne. 
Film,  Gastspiele  .  .  ." 

„Ja,  muß  denn  das  sein?“,  wagte  ich  einzu¬ 
wenden. 

„Leider,  leider  muß  es  das",  antwortete  er, 
und  er  berichtete  von  den  vielen  Verpflichtun¬ 
gen,  die  er  hatte,  von  seiner  großen  Familie, 
von  seinen  Kindern.  Er  erzählte  manches  von 


sich,  von  seinen  Sammlungen,  die  ich  mir  in 
Berlin  ansehen  dürfe,  von  seinem  Interesse  für 
ostasiatische  Kunst. 

^  Nachdem  wir  im  Kurhause  Georgenswalde 
Kaffee  getrunken  hatten,  wanderten  wir  auf 
den  herrlichen  Waldwegen,  hoch  über  dem 
Meer,  zurück  zum  Bahnhofe.  Dort  saßen  die 
Fischfrauen  und  riefen  uns  zu:  „Flunderchen, 
fünf  Dittchen,  Madamchen,  fünf  Dittchen,  Herr¬ 
chen!"  Wegener  trat  heran.  In  seinen  schmalen 
Augen  blitze  es  übermütig:  „Trautsterche", 
sagte  er  breit,  „die  sind  doch  nicht  Irisch,  i 
nöi!“ 

Die  Frauen,  alle  sich  ähnlich  mit  den  runden, 
ein  wenig  breiten  Gesichtern,  mit  dem  glatten 
Haar,  das  am  Hinlerkopf  zu  einem  Knups  ge¬ 
steckt  war,  schrieen  jetzt  empört:  „Erbarmung, 
Harrchen,  i  nöi,  solche  Flunderchen,  sehen  Sie 
doch  Harrchen,  nöi,  was  Baßres  gibt's  nich, 
seien  Sie  nich  so  dreibastig,  jibt  nuscht  Basse- 
resl" 

Ihre  Augen  blitzten  vor  Empörung,  einige  tra¬ 
ten  zu  uns  hin,  ihre  runden  Arme  in  die  Seite 
gestemmt,  es  waren  kräftige  Frauen.  Ihre  Ent¬ 
rüstung,  ihr  Schimpfen  prasselte  auf  uns  nie¬ 
der.  Wegener  hörte  es  sich  belustigt  an,  all 
die  kleinen  Fältchen  um  seine  Augen  lachton, 
hin  und  wieder  plinkerte  er  mir  übermütig  zu, 
dazwischen  tat  er,  als  ob  er  sehr  ernsthalt  die 
Qualität  der  Fische  prüfe.  Schließlich  warf  er 
den  Frauen  Geld  in  die  Schürzen  und  rief  gut¬ 
mütig:  „Prima  sind  Eure  Flunderchen,  Mar- 
jellns,  brauch  nur  keine!" 

„So'n  LoTbaßl",  staunten  die  Frauen  ihm  nach. 

„Niemand  kann  so  herrlich  schimpfen  wie  die 
Flunderfrauen",  sagte  Wegener  im  Weiter¬ 
gehen,  „da  kann  man  direkt  was  lernen,  ich 
lerne  immer  und  überall*. 

Dann  fuhren  wir  nach  Königsberg  beim  sin¬ 
kenden  Abend,  letztes  goldenes  Licht  über¬ 
glänzte  den  Wald,  die  Wiesen,  die  Felder.  Die 
Luft  schmeckte  nach  See,  nach  Wald  und  Erde 
und  Sonne. 

„Gefällt  es  Ihnen  in  meiner  Heimat,  in  mei¬ 
nem  Ostpreußen?*,  fragte  Wegener. 

„O,  ich  liebe  dieses  Land",  sagte  ich,  „und 
ich  werde  es  immer  lieben!“ 

Diese  Erinnerung  an  den  großen  ostpreußischen 
Schauspieler  —  das  Ostpreußenblatt  würdigte  sein 
Wirken  In  einer  ausführlichen  Darstellung  in 
Folge  50  des  Jahrganges  1954  —  wurde  zum  Erzäh¬ 
ler-Wettbewerb  des  Göttinger  Arbeitskreises  etn- 
gesandt. 
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Freilicht-Aufführungen  im  Königsberger  Schloßhof  /  Von  Karl  Herbert  Kühn 


Auch  fn  Königsberg  gab  es  dereinst  im  Som¬ 
mer  Freilicht-Auflührungen.  Sie  fanden  im 
Schloßhof  in  der  nordwestlichen  Ecke  statl, 
zwischen  dem  Eingang  zum  „Blugericht"  und 
dem  nördlichen  Treppenaufgang  in  die  Schloß¬ 
kirche  hinein.  Die  Zuschauertribüne  mit  ihren 
vielen,  hölzernen,  ansteigenden  Bankreihen  war 
soweit  zurück  in  den  Schloßhol  gebaut  worden, 
daß  die  Schauspieler  zum  Auftritt  und  zum  Ab¬ 
gang,  wenn  nötig,  auch  das  westliche  Tor  nach 
dem  Gesecusplatz  benutzen  konnten. 

Die  Zahl  der  Stücke,  der  bekanntesten  Klas¬ 
siker-Stücke,  die  man  zur  Aufführung  geeignet 
land,  war  nicht  gerade  groß.  Selbstverständlich 
stand  der  „Götz“,  der  Goethesche  „Götz",  an  er¬ 
ster  Stelle  dabei.  Und  wie  sich  das  überall 
bei  Freilicht-Aufführungen  nun  einmal  gehörte, 
durften  auch  auf  dem  Königsberger  Schloßhof 
Ritter  nicht  anders  als  zu  Pferde  erscheinen. 
Das  ergab  denn  für  die  Schauspieler  noch  zu¬ 
sätzliche  Vorbereitung:  sie  mußten,  soweit  sie 
das  nicht  etwa  sdion  konnten,  noch  das  Reiten 
erlernen,  zum  mindesten  doch  dies:  auf  einem 
lebendigen  Pferde  sich  im  Saltel  zu  halten. 

Eine  Fretlicht-Aufführung  kann  mit  einer  Aul- 
fuhrung  auf  einer  Bühne  in  einem  festen  Hause 
unter  Dach  und  Fach  nun  keineswegs  verglichen 
werden.  Sie  ist  schon  mehr  so  etwas  wie  ein 
richtiges  Schau-Spiel,  wie  ein  festlicher  Aufzug, 
der  auf  Ausstellung  gestellt  ist.  Bei  solchen 
Aufführungen  unter  freiem  Himmel  ergeben  sich 
denn  auch  genug  der  erheiternden  Zwischen¬ 
falle,  die  kein  Mensch,  kein  Schauspieler,  kein 
Regisseur  voraussehen  kann.  Es  war  in  Königs¬ 
berg  nicht  anders. 

Der  Darsteller  des  Götz  auf  dem  Schloßhof 
war  damals,  „schwerer  Charakterheld“  schon 
nach  der  Fachbezeichnung,  ein  Mann,  dem  es 
sichtlich  nicht  leicht  fiel,  sich  auf  sein  Streitroß 
zu  schwingen.  Man  wußte  sich  Rai.  Hinter  den 
feurigen  Hengst  (natürlich  fromm  wie  ein 
Lamm),  der  ihm  vorgeführt  wurde,  rückte  man 
unauliällig  auf  der  den  Zuschauern  abgewand¬ 
ten  Seile  einen  breiten,  sicheren  Tritt  heran, 
über  dessen  Stufen  dann  Götz.  mit  Gewicht  und 
mit  Würde,  wortwörtlich  in  den  Sattel  slieq. 
von  einigen  seiner  Knappen  diskret  unterstützt. 

Gerade  Götz  hatte  Pech,  als  eines  Abends 
sein  Roß,  auf  dem  er  von  Osten  her  auf  den 
Schauplatz  gelangen  sollte,  vor  dem  Eingang 
zum  „Blutgericht"  den  Auftritt  verweigerte.  Es 
blieb  kurzerhand  stehn,  und  nichts  war  im¬ 
stande  es  einen  Schrill  nur  weiter  von  der 
Stelle  zu  bewegen,.  Um  die  Aufführung  darüber 
nicht  ins  Stocken  zu  bringen,  blieb  Götz.  dem 
R  ller  der  sein  Leben  lang  geritten  war,  nichts 
anderes  übrig:  er  stieg  ab  „nd  trat  zu  Fuß,  von 


seinen  reitenden  Begleitern  horii  zu  Roß  um¬ 
geben,  aul  den  Platz  vor  die  Tribüne. 

Als  ein  wilder  Muslang  erwies  sich  der 
Rappe,  der  den  reitenden  Bolen  herbeibringen 
sollte,  aus  dessen  Mund  dem  trotzigen  Ritter 
in  die  Burg  die  Aufforderung  des  kaiserlichen 
Hauptmanns  zuflog,  sich  diesen  Hauptmann  mit 
Burg  und  mit  Mannen  zu  ergeben.  Es  war  das 


kurz  vor  dem  bekanntesten  Worte  aus  dem 
„Götz".  De.r  Himmel  mag  wissen,  wie  es  da¬ 
mals  dazu  kam:  nodi  ehe  der  „Bote"  die  Zügel 
anzuziehen  und  sein  Roß  zum  Stehen  zu  bringen 
vermochte,  schon  gewillt,  seinen  Text  an  Göt¬ 
zen  loszuwerden,  setzte  der  Rappe  (das  sonst 
(redlichste  Tier  zwischen  Braunsberq  und  Tra- 
kehnen)  unerwartet  zum  Sprunge  an:  kaum  ge¬ 
lang  es  noch  dem  „Boten",  sich  erschrocken  um 
den  Hals  seines  Rosses  zu  klammern,  als  der 
Rappe  schon  wiehernd  in  gestrecktem  Galopp 
zum  westlichen  Tore  aus  dem  Schloßhof 
sprengte,  durch  das  dunkle,  hallende  Tor  hin¬ 
durch  und  zum  Gesecusplatz  hin.  Mehr  erblick¬ 
ten  die  Zuschauer  von  der  Tribüne  nicht.  In¬ 
dessen  der  Regisseur  in  die  Verwirrung  hinein 
die  Worte  des  „Boten*  an  den  Ritter  richtete 


<lx)i)i  hMen  QuncL(.imk 

NDR/WDR-MUlHweUe.  Dienstag.  17.  Juli,  17  30: 
.Das  gespaltene  Gehirn."  Einführung  in  den  dia¬ 
lektischen  Materialismus  von  Hendrik  van  Bcrgh.  — 
Donnerstag,  19.  Juli,  10.00:  Schulfunk:  Der  Ruf  aus 
dem  Osten  (1276).  Hermann  von  Salza  und  der 
Kreuzzug  gegen  die  Pruzzen.  —  Gleicher  Tag,  12.00: 
Musikalische  Landschaflsbilder,  darunter  die  Kurl- 
sdie  Suite  von  Otto  Besch.  —  Freitag,  20.  Juli, 
22.10:  Nachlprogramm:  .Geist  als  Packmalerial." 
Die  .humanistische*  Hochschätzung  des  Geistes  durch 
die  Kommunisten:  ein  Beispiel  aus  den  Anfängen, 
entnommen  dem  Bericht  von  Gerhort  Pohl  über  die 
letzten  Tage  Gerhart  Hauptmanns.  Manuskript:  Ba¬ 
stian  Müller  —  Sonnabend,  21.  Juli,  15.30:  Alle  und 
neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  15.  Juli, 
20.35:  Das  Buch  meiner  Wahl:  Edward  Hyams:  .Der 
Mensch  —  ein  Parasit  der  Erde?"  Es  spricht  Sieg¬ 
fried  Lenz.  —  Freltaq,  20.  Juli,  20.00:  Arnold  Schön¬ 
berg:  .Ein  Überlebender  von  Warschau."  Zu  Beginn 
spricht  Intendant  De.  Waller  Hilpert.  —  Sonnabend, 
21.  Juli,  11.15:  Ein  Tag  im  Leben  Immanuel  Kants. 
Manuskript-  Lothar  P  Manhold.  —  Gleicher  Tag, 
19.15:  Öffentliche  Diskussion:  Verbraucher  fragen 
den  Ernährungsministcr. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Freitag,  20.  Juli, 
21.00:  .Du  hast  mich  heimgesucht  bei  Nacht";  Christ¬ 
liche  Zeugnisse  des  deutschen  Widerstandes. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  15.  Juli,  11.00:  .Gestal¬ 
ten  des  Waldes."  Eine  Dichtung  von  Heinz  Ptontek. 
—  Montag,  16.  Juli,  16.55:  Das  deutsche  Bevölke- 
rungs-, wunder"  und  die  Auswanderung.  Ein  Vor¬ 
trag  von  Dr.  Hans  Schuster.  —  Dienstag,  17.  Juli, 
UKW,  22.15:  .Wir  leben  in  der  Geschichte."  Eine 
Untersuchung  von  Michael  Prawdin,  dem  in  RuBland 
geborenen  Historiker.  —  Donnerstag,  19.  Juli,  UKW, 
22.00:  Musik  aus  deutscher  Landschaft,  darunter: 
Neander:  Alt-Danzig-Sulte.  —  Freitag,  20.  Juli.  21.50: 
Wie  denken  junge  Menschen  über  das  Vaterland? 
Eine  Untersuchung  von  Julia  Schroer. 
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Hessischer  Rundfunk.  Sonntags  14.15:  Der  gemein¬ 
same  Weg.  Werktags  15.15:  Deutsche  Fragen.  Infor¬ 
mationen  für  Ost  und  West.  —  Dienstag,  17.  Juli. 
11.30:  Musik  zur  Mittagspause,  darunter  Tanzsätze 
aus  dem  Ballet  .Harlechln"  von  E.  Th.  A.  Holtmann. 
—  Freitag,  20.  Juli,  15.30:  Schulfunk:  Der  20.  Juli 
1944.  —  Gleicher  Tag,  22.10:  .Zum  20.  Juli  1944".  Es 
sprich!  Professor  Dr.  Eugen  Kogon.  —  Sonnabend, 
21.  Juli,  UKW,  18.00:  Volkslieder  und  Volksmusik 
aus  der  Heimat,  darunter  Lieder  aus  Ostpreußen. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Mittwoch,  18.  Juli,  17.30: 
Mecklenburger  Fischer.  Eine  Sendung  von  Gerd 
LUpke.  —  Freitag,  20.  Juli,  10.15:  Schulfunk:  Der 
20.  Juli  1944. 

SUdwestlunk.  Mittwoch.  18.  Juli.  20.45:  ,ln  Wol- 
kenwäldein  rauscht  golden  und  traurig  die  Oder  " 
Lyrik  von  Friedrich  Bischoff.  —  Freilaq,  20.  Juli, 
14.45:  Schulfunk:  Gerhart  Hauplmann.  Gleichfalls 
Sonnabend,  21.  Juli,  9.00,  —  Freitag,  20.  Jlltlr  UKW. 
21.00:  Vom  passiven  zum  aktiven  WidqrsUüfL  Mo- 
thodenwedisel  der  Beck-Goerdeler-Verschwörung. 
Nach  historischen  Studien  von  Dieter  Ehlers. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  17.  Juli,  1 5.00: 
Verklingende  Mundarten.  Ein  Gespiäch  zwischen 
Professor  Hanika  und  Dr.  Komma  —  Mittwoch, 
18.  Juli.  21.30:  Die  Ukraine  —  eine  Sowjetrepublik) 
Hörberlchl  von  Leonhard  Rcinisch.  —  Freitag, 
20.  Juli.  UKW,  20.00:  Der  20.  Juli  1944.  17jährige 
diskutieren.  —  Sonnabend,  21.  Juli,  UKW,  16.00: 
Leipzig  —  die  Messestadt)  Horbericht  von  Waller 
Cregor. 

Rias.  Werktags  10.00,  außerdem  Montag,  16.  Juli, 
15.30,  und  Mittwoch,  18.  Juli.  9.40  und  15.30:  Schul¬ 
funk:  Sonderprogramm  zur  .Woche  des  20.  Juli".  — 
Freilag,  20.  Juli,  20.15  und  UKW,  21.15:  Das  Bild 
des  20.  Juli  1944. 

Sender  Freies  Berlin.  Freilag,  20.  Juli,  20.00:  Der 
20.  Juli  1944.  Ein  Hörbild  von  Dieter  Meichsncr.  — 
Gleicher  Tag,  UKW,  21  00:  .Du  hast  mich  hclmge- 
suchl  bei  Nacht":  Christliche  Zeugnisse  des  deut¬ 
schen  Widerstandes.  —  Sonnabend,  21.  Juli,  15.30; 
Alte  und  neue  Heimat. 


und  Gölz  aus  einem  Fenster  sein  kräftiges,  von 
allen  erwartetes  Zitat  in  den  Hof  herab  schleu¬ 
derte.  fingen  auf  dem  Gesecusplatz  Passanten 
und  Polizisten  erstaunt  und  dann  lachend  den 
jammernden  Reiter  und  sein  Roß  wieder  ein. 

Vor  dem  obersten  Stockwerk  des  Nordflüqels 
des  Schlosses,  des  ältesten  Teiles  dieses  viel¬ 
teiligen  Baues,  hing  noch  immer  eine  schmale, 
hölzerne  Galerie.  Sie  zu  betreten  war  verboten, 
da  sie  herabzustürzen  drohte.  So  galt  es  im 
allgemeinen.  Für  die  Aufführung  des  „Gölz" 
war  es  dem  Darsteller  des  Lerse,  freilich  nur 
ihm.  ausdrücklich  gestattet  worden,  sich  für  die 
Dauer  einiger  Sätze  auf  der  Galerie  aufzuhal¬ 
ten.  Wohl  selten  hat  der  treue,  rechtschaffene 
Lerse  seinen  Text  in  so  ehrlicher,  steiqender 
Erregung  gesprochen  wie  dort  oben,  auf  eben 
der  Galerie.  Man  sah  es:  er  mußte  sich,  seine 
Bewegung  zu  meistern,  mit  beiden  Händen  an 
dem  Geländer  der  Galerie  zu  halten  sudten. 
Seine  Kollegen,  ihn  zu  necken,  erkundigten  sich 
später,  heuchlerisch  teilnehmend,  was  ihn  denn 
hier  so  besonders  in  Erregung  versetzt  hätte. 
„Na,  steht  i  h  r  mal  da  oben",  erwiderte  Lerse, 
noch  immer  außer  Atem,  „und  denkt  dabei: 
gleich  —  gleich  brechen  hier  die  Bretter  durch 
und  ich  sause  mit  dem  ganzen  alten  Ritterklein¬ 
holz  in  die  Tiefe,  zwei  Stockwerke  runlerl" 
„Aber  was  willst  du  denn?  Sei  doch  zufrieden", 
meinte  trocken  der  „schwere  Held",  nun  seiner 
Sorge,  wie  er  seinerseits  in  den  Sattel  käme, 
enthoben,  .dann  landest  du  dodr  mitten  im 
Blutgeridit.  Was  willst  du  mehr!" 
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verlangt  man  für  sein  gutes  Geld  etwas  wirklich  Gutes.  Deshalb 
entscheidet  man  sich  immer  mehr  für  Deutschlands  meistgetrunkenen 
-  Markenkaffee.  Überall  und  immer  wieder  heißt  es: 
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Als  „F  remder"  auf  dem  eigenen  Hof .  . . 


Kürzlich  sah  ein  ostpreußischer  Landwirt  sei¬ 
nen  alten  Hol  im  Kreise  Braunsberg  wieder, 
ln  einem  Briet  schilderte  er  seine  Beobach¬ 
tungen  in  der  völlig  verwandelten  Umgegend. 
Die  Empfindungen,  die  er  beim  Anblick  der 
einst  von  ihm  bebauten  Felder  hatte,  wird 
jeder  Schicksalsgelährle  nur  zu  gut  verstehen. 

„.  .  .  Einen  Aufenthalt  in  den  frühen  Mor¬ 
genstunden  benutzten  wir,  um  uns  die  Stadt 
und  das  Schloß  Marienburg  anzusehen.  Die 
Burg  ist  noch  verwüstet,  ln  Elbing  hatten  wir 
ebenfalls  zwei  Stunden  Zeit.  Gegen  18  Uhr 
fuhren  wir  mit  der  Haffuferbahn  nach  Brauns¬ 
berg.  Das  war  eine  gemächliche  Fahrt!  Das 
Schönste  war  die  Abfahrt  von  Elbing  durch  die 
Stadt.  Gleich  beim  Abdampfen  setzte  das  Bim- 
meldien  bei  der  Lokomotive  ein.  Ein  Pole  lief 
als  Herold  mit  einem  roten  Taschentuch  vor- 


Den  heutigen  Zustand  der  Plarrkirche  von 
Pelerswalde  schildert  der  nebenstehende  Be¬ 
richt.  Die  Altäre  der  Kirche  wiesen  einen  rei¬ 
chen  Figurenschmuck  auf,  der  aus  Werkstätten 
tüchtiger  Rößeler  Künstler  stammte.  Den  Haupt¬ 
altar  schul  der  Bildschnitzer  und  Ratsherr  Chri¬ 
stian  Bernhard  Schmidt,  die  Statuen  an  dem 
hier  abgebildeten  rechten  Seitenaltar  der  als 
Biereichel-Enkel  bezeichnele  Nachjahre  einer 
seit  drei  Generationen  in  Rößel  arbeitenden 
Künstlertamilie.  —  Kirchdörfer  mit  dem  Namen 
Peterswalde  gab  es  ebenfalls  in  den  Kreisen 
Heilsberg,  Osterode  und  Marienburg. 

aus  und  machte  die  Straße  frei.  Rechts  und 
links  vom  Gleis  standen  Menschen.  Fuhr¬ 
werke.  Autos  und  Straßenbahnen  und  bildeten 
Spalier.  Wir  .sausten'  mit  einer  Geschwindig¬ 
keit  von  drei  Stundenkilometern  an  ihnen  vor¬ 
über.  Zwischen  Succase  und  Kadinen  stehen 
Hunderte  von  Bahnwagen,  die  als  Wohnraum 
und  Erholungsheim  hauptsächlich  für  schlesi¬ 
sche  Bergleute  dienen,  die  dort  ihren  Urlaub 
verbringen. 

Brand  des  Braunsberger  Bahnhofs 


Wüste  Städte  und  Dörfer  im  Ermland 

den.  Die  Feuerwehren  von  Elbing  und  Marien¬ 
burg  bekämpften  das  Feuer. 

Von  Braunsberg  aus  fuhren  wir  mit  dem 
Zug  nach  Mehlsack.  Die  Bahnhöfe  Vogelsang, 
Schönau  und  Hogendorf  sind  neu  gebaut.  Am 
Mehlsacker  Bahnhof  ist  auch  noch  nichts  ge¬ 
tan.  tn  der  Stadt  wurde  nur  in  einer  Straße 
der  Schutt  beseitigt.  Alles  übrige  liegt  noch  so, 
wie  es  die  Kriegslurie  hinterlassen  hat. 

Bei  einem  herrlichen  Sommerwetter  sind  wir 
dann  über  Land  gewandert.  Wir  haben  uns  auf 
diesen  Spaziergang  jeden  Baum  und  jedes  ver¬ 
änderte  Strauchwerk  ins  Gedächtnis  einge¬ 
prägt.  Ja,  das  Landschaftsbild  ist  ein  vollstän¬ 
dig  neues  geworden.  Wo  einst  die  stolzen  und 
herrlichen  Bauernhöfe  waren,  ist  heute  nur 
Schutt.  Buschwerk  und  Wald  findet  man  an 
ihrer  Stelle.  Von  den  Dörfern  Engelswalde, 
Peterswalde  und  Lilienthal  ist  wenig  übrig  ge¬ 
blieben.  Nur  die  Kreuzstämme  und  die  kleinen 
Kapelldien,  die  doch  sehr  beliebt  waren,  ste¬ 
hen  fast  alle  unversehrt.  Die  jeweiligen  Figuren 
sind  zum  Teil  verwittert,  sie  sind  aber  alle 
noch  da.  Die  Peterswalder  Kirche  ist  halb  zer¬ 
stört;  ihr  Turm  steht.  Dagegen  ist  das  Dach 
zum  Teil  heruntergestürzt.  Der  Hochaltar  ist 
auch  stark  beschädigt;  nur  Johannes  der  Täu¬ 
fer,  der  doch  als  Hauptpatron  in  Peterswalde 
gefeiert  wurde,  steht  noch  auf  seinem  Platz 
auf  dem  Altar,  obwohl  ihm  ein  Stück  Brett  von 
der  eingestürzten  Decke  auf  dem  Kopf  hängt. 

Die  Polen  waren  freundlich 

In  meinem  Heimatort  stehen  ein  paar  Wohn¬ 
häuser,  die  aber  auch  alle  schwer  mitgenom¬ 
men  sind.  Unser  Wohnhaus  und  das  Stallge¬ 
bäude  stehen  noch.  Vom  Wohnhaus  ist  drei¬ 
viertel  des  Putzes  runter;  es  sieht  aus,  als  ob 
ein  Mensch  nackend  dasteht.  Wo  sich  noch  Re¬ 
ste  eines  Daches  über  den  Ruinen  zeigen  — 
denn  als  Gebäude  sind  die  meisten  Häuser 
nicht  mehr  anzusprechen  —  haben  sich  Polen 
angesiedelt.  Sie  bewirtschaften  fünf  bis  zehn 
Hektar  Land,  das  ihnen  am  passendsten  zur 
Wohnung  liegt.  Alles  übrige  Land  wird  durch 
,PGR',  (auf  deutsch:  P  —  Staatliche,  G  =  Wirt¬ 


schaft.  R  =  Land)  erfaßt.  Zu  drciviertel  sind 
die  Felder  bestellt;  soviel  wir  sehen  konnten, 
durchweg  mit  Roggen. 

Die  Polen  waren  sehr  freundlich  zu  uns.  Wir 
übernachteten  auf  einem  Nachbargrundstück. 
Die  dort  wohnende  Frau  wollte  uns  sofort  ein 
Abendbrot  bereiten.  Wir  haben  aber  dankend 
abgelehnt,  weil  wir  zum  Essen  genug  mitge¬ 
nommen  hatten.  Aber  Kalfee,  zur  Hälfte  mit 
Milch  —  so  wie  die  Polen  und  Russen  ihn 
trinken  —  und  schönen  Bienenhonig  brachle 
die  Frau  doch  auf  den  Tisch.  Zum  Frühstück 
gab  es  wieder  Kaffee,  Quark,  Eier  und  Honig. 
Als  wir  ins  Dorf  kamen  und  uns  mit  dem  er¬ 
sten  Polen  unterhielten,  ging  dies  wie  ein  Lauf¬ 
feuer  durch  das  Dorf,  und  last  alle  Einwohner 
scharten  sich  um  uns  und  wollten  erfahren,  wie 
es  früher  im  Dorf  bei  den  Deutschen  ausgese¬ 
hen  habe.  Als  ich  beim  Abschied  fragte,  was 
wir  für  das  Nachtbleiben  und  Essen  schuldig 
sind,  wies  die  Frau  unser  Anerbieten  mit  Ent¬ 
rüstung  zurück.  Sie  meinte,  es  gehöre  doch  al¬ 
les  uns.  Sie  waren  doch  nicht  die  richtigen  Be¬ 
sitzer  der  Wirtschaft,  und  wenn  wir  für  das 
Schlafen  noch  sollten  bezahlen,  so  wäre  das 
unverschämt  Wir  haben  ihr  dennoch  70  Zlotys 
gegeben. 

Morgens  früh  ging  ich  nochmals  über  das 
Feld  und  in  den  Waid  (die  Gedanken  und  Ge¬ 
fühle,  die  ich  hierbei  hatte,  als  ich  diesen  wür¬ 
zigen  Roggen  und  die  Waldluft  einatmete, 
könnt  Ihr  Euch  denken),  dann  wanderten  wir 
über  Gayl  nach  Schönau.  Gayl  ist  ebenfalls  last 
zerstört,  auch  das  Klafkische  bzw.  Sternsche 
Gehöft  ist  weg.  Ein  Stück  von  einem  T-Träger 
ragt  aus  dem  Keller  heraus,  und  eine  Espe  von 
sieben  Meter  Höhe  steht  dicht  daneben. 

Hin  und  wieder  trifft  man  deutsche  Familien 
an.  Sie  leben  in  ärmlichen  Verhältnissen.  Ich 
sprach  eine  Frau,  die  die  Befürchtung  äußerte, 
daß  ihre  Familien  im  Falle  einer  Aussiedelung 
in  die  sowjetisch  besetzte  Zone  Deutschlands 
verhungern  müsse.  Diese  Familie  besitzt  noch 
fünf  Hektar  Land,  kommt  aber  nur  kümmer¬ 
lich  durch.  In  Braunsberg  und  in  der  näheren 
Umgebung  der  Stadt  sollen  etwa  nodi  zwan¬ 
zig  deutsche  Familien  leben  .  .  .* 


Briefe  an  Dar»  0 ftpre ufsenbian 


Schicksale  ostpreußischer  Künstler 

ln  Folge  25,  Ausgabe  vom  23.  Juni,  veröf¬ 
fentlichte  das  Ostpreußenblatt  ein  Gedenken 
an  die  gefallenen,  verschollenen  und  verstor¬ 
benen  Bildenden  Künstler  von  Alexander 
Kolde.  Er  betonte  darin,  daß  er  nur  von  Schick¬ 
salen  berichten  könne,  die  ihm  bekannt  ge¬ 
worden  sind.  Frau  Margarete  Kudnig  (Heide, 
Holstein,  Hans-Sierks-Straße  10/  erinnert  in 
einer  Zuschrift  an  den  Maler  Julius  Schmischke: 

„Den  Aufsatz  Alexander  Koldes  über  „Das 
Schaffen  ostpreußischer  Künstler“  haben  ge¬ 
wiß  viele  Landsleute  mit  großer  Anteilnahme 
gelesen,  voller  Stolz,  daß  so  viel  künstlerisch 
Schaffende  in  unserer  Heimat  tätig  waren  und 
auch  voller  Wehmut,  weil  so  manche  hoff¬ 
nungsvolle  Begabung  sich  nicht  erfüllen  konnte. 
Darf  ich  ergänzend  noch  einen  Namen  hinzu¬ 
fügen,  damit  er  nicht  zu  den  Vergessenen  ge¬ 
hört?  Es  ist  Julius  Schmischke.  Er  wurde 
1890  in  Rossitten  auf  der  Kurischen  Nehrung 
geboren  und  wuchs  dort  in  einem  kinderreichen 
Lehrerhaus  auf.  Auch  ihn  zog  es,  genau  so 
wenig  wie  seinen  Studienkameraden  Eduard 
Bischoff,  nicht  zu  dem  vorgesehenen  Lehrer¬ 
beruf.  Sie  besuchten  beide  die  Kunstakademie 
in  Königsberg  und  waren  Meisterschüler  des 
jetzt  in  Berlin  lebenden  Professors  Richard 
Pfeiffer.  Gezwungen  durch  die  Wohnungsnot 


der  Nachkriegszeit,  fanden  sie,  zusänvrrten  ruft 
dem  Maler  Robert  Hoffinann  und  dem  Sihrilt- 
stetler  Fritz  Kudnig,  auf  dem  Gutshof  Fried- 
richswalde  ein  ländlich-bescheidenes,  idylli¬ 
sches  Unterkommen.  Mancher  Sonntagsspa¬ 
ziergänger  besinnt  sich  vielleicht  noch  auf 
Schmisdikes  um  ein  altes  Backhaus  herum  ge¬ 
bautes  „Zwergenhäuschen“  hinterm  „Grob¬ 
schmied*.  Der  schwere  Existenzkampf  als  frei¬ 
schaffender  Künstler  bewog  Schmischke,  im 
Jahre  1923,  dem  Ruf  eines  ostpreußischen 
Arztfreundes  lolgend,  mit  Frau  und  Kind  nach 
Brasilien  überzusiedeln.  Dank  seiner  großen 
handwerklichen  Fähigkeiten  konnte  er  sich 
dort  durch  künstlerische  Holzschnitzereien  und 
Drechslereien  über  Wasser  halten,  bis  er  sich 
auch  als  Maler,  vor  allem  als  Porträtmaler, 
durchgesetzt  hatte.  Die  verschärfte  politische 
Lage,  die  Schwierigkeiten  der  Berufsausbildung 
für  seinen  Sohn  und  Heimweh  nach  einem  echt 
ostpreußischen  Winter  veranlaßten  ihn,  1937 
nach  Königsberg  zurückzukehren.  Audi  dort 
war  der  neue  Anfang  nicht  leicht.  Die  starke 
Farbigkeit  und  das  südländische  Milieu  seiner 
Bilder  erregte  ein  beträchtliches  Aufsehen. 
Aber  im  Grunde  war  er  doch  als  Künstler  und 
audi  als  Mensch  der  alte,  urwüchsige  Ostpreuße 
geblieben.  Während  des  Krieges  zum  Polizei¬ 
schutz  eingezogen,  nutzte  er  die  langen  unaus- 
gefüllten  Stunden  des  Bercitschaftsdienstes, 


Der  Heilige  Vogel 


Wie  Braunsberg  aussieht,  habt  Ihr  sicherlich 
schon  aus  anderen  Berichten  erfahren.  Wenn 
man  die  Bahnhofstraße  entlang  geht,  die  unge¬ 
fähr  nodi  erhallen  ist,  sieht  man  die  Markt¬ 
straße  entlang  nichts  als  die  Neustädter  Kir¬ 
che,  die  rötlich  getüncht  ist,  und  im  Hinter¬ 
grund  an  der  Königsberger  Straße  die  Evan¬ 
gelische  Kirche.  Alles  übrige  ist  verschwunden. 
An  den  Hauptstraßen  ist  der  Schutt  wegge¬ 
räumt,  und  es  sind  zum  Teil  Grünanlagen  an¬ 
gelegt  worden.  In  der  Flemingstraße  wurden 
etwa  die  Hälfte  der  Häuser  zerstört  .  .  .,  dage¬ 
gen  haben  sich  die  Obstbäume  gut  entwickelt, 
ln  diesem  März  brannte  das  Bahnhofsgebäude 
zur  Hälfte  nieder.  Die  Reinmachefrauen  hatten 
die  Asche  stets  auf  den  Boden  geschüttet,  und 
dadurch  soll  der  Brand  entstanden  sein.  Aus¬ 
gebrannt  bis  auf  die  Ringmauern  ist  der  Ge¬ 
bäudeteil.  in  dem  sich  die  Wartesäle  befan- 


Hoch  oben  in  der  Nordspitze  von  Deutschland, 
im  Memelland,  drei  Meilen  von  der  Ostsee 
und  zwei  Meilen  von  der  russischen  Grenze 
entfernt,  bin  ich,  einige  Jahre  vor  der  Jahr¬ 
hundertwende,  auf  meinem  väterlichen  Gut 
Ziobrisdiken.  bei  Prökuls,  geboren,  tn  der 
Brust  der  Menschen  dort  oben,  wohnen  zwei 
Seelen.  Die  harte,  welche  erforderlich  ist,  um 
sich  in  der  unerbittlichen  Natur  zu  behaupten, 
die  weiche,  welche  sie  tief  religiös  macht  und 
sie  an  die  Gebräuche  ihrer  Vorfahren  fester 
bindet  als  die  im  Westen  wohnenden  Brüder. 

Besonders  ausgeprägt  ist  ihre  Tierliebe.  Nie 
werden  sie  unnütz  ein  Tier  in  der  freien  Wild¬ 
bahn  töten.  Darum  gab  es  damals  —  im  Gegen¬ 
satz  zu  dem  Westen  —  bei  uns  noch  den  Uhu, 
die  prächtig  blau  schillernde  Mandelkrähe,  den 
Seeadler,  welcher  seine  Flüge,  besonders  in  der 
Paarungszeit,  bis  weit  in  das  Hinterland  aus¬ 
dehnte  und  dessen  Liebesspiele  hoch  oben  im 
Himmelsblau  jedes  menschliche  Auge  ent¬ 
zückten.  Außerdem  stolzierte  auf  unsern  Fel¬ 
dern  und  Wiesen  der  Storch,  der  Adebar  unserer 
Kindheit.  Und  um  soldi  einen  Storch  geht  es 
in  meiner  kleinen  Erzählung. 

Seit  altersher  gilt  dort  oben  der  Storch  als 
heiliger  Vogel.  Kein  einheimischer  Jäger  würde 
es  gewagt  haben,  einen  Storch  abzuschießen, 
trotzdem  Meister  Langbein  in  den  Jagdgebieten 
manchen  Schaden  anrichtet.  Das  Junghäslein 
und  die  Rebhuhneier,  welche  er  seinem  un¬ 
ersättlichen  Magen  einverleibt,  sind  ein  Zoll, 


welchen  die  Jäger  gerne  zahlen.  Denn  ihre 
Kinder  haben  an  dem  hübschen  Vogel  ihre 
Freude  und  singen  ihm  gern  das  kleine  Lied¬ 
chen:  „Storch,  Storch  bester,  bring'  mir  eine 
kleine  Schwester“.  Gesegnet  der  Hof,  auf  wel¬ 
chem  ein  Storchenpaar  nistet. 

Doch  die  westlichen  Menschen,  vielfach  von 
der  Mutter  Natur  entfremdet,  denken  anders 
und  lächeln  über  solchen  Aberglauben,  einen 
Vogel  als  heilig  anzusehen. 

Eine  solche  Mißachtung  des  Volksglaubens 
erlebte  ich  als  Kind. 

Wir  hatten  einen  aus  dem  Rheinland  stam¬ 
menden  Hauslehrer,  einen  angehenden  Pastor. 
Er  war  ein  guter  Lehrer  und  ein  feiner  Kerl 
und  in  seiner  Freizeit  ein  begeisterter  Jäger. 
Leider  war  er  ein  zu  aufgeklärter  Mensdi,  der 
wenig  für  Volkstum  übrig  hatte.  Darum  ver¬ 
stand  er  nicht  unsere  besondere  Liebe  zu  dem 
Storch.  Für  ihn  war  er  nur  ein  Jagdschädling, 
und  zu  gerne  hätte  er  einige  von  ihnen  abge¬ 
schossen.  Aber  mein  Vater  verbot  es  ihm  streng. 
Aber  was  helfen  schon  solche  Verbote,  wenn 
der  Teufel  seine  Hand  mit  im  Spiel  hat. 

Ausgeredinet  an  einem  Sonntag,  an  dem  die 
Eltern  zur  Kirche  gefahren  waren,  geschah  das 
Unglück.  Gerade  zu  dieser  Stunde  flog  —  wir 
hatten  auf  dem  Hof  keine  Störche  —  ein  einzel¬ 
ner  Storch  auf  ein  Scheunendach.  Stolz  über 
seine  Leistung  fing  er  noch  an  zu  klappern. 
Dadurch  aufmerksam  geworden,  stürzte  unser 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Bar  —  her  —  bin  —  bürg  —  de  —  den  — 
der  —  der  —  dorfl  —  e  —  ehr  —  en¬ 
gen  —  gen  —  ginn  —  haus  —  ig  —  im  — 

km  —  lass  —  lau  —  lau  —  lauf  —  len  — 

lieh  —  Im  —  lu  —  men  —  min  —  mo  — 

nach  —  nach  —  nei  —  nen  —  nie  —  o  —  re 
—  ro  —  ruh  —  sak  —  se  —  see  —  sen  — 
semj  —  siel  —  tau  —  te  —  ler  —  un  —  un 
_  weh  Aus  vorstehenden  Silben  sind  Wör¬ 
ter  folgender  Bedeutung  zu  bilden: 

1  Zahl.  2.  Nebenfluß  der  Roßbach  (Pissa). 
3.  Nebenfluß  der  Fulda  l'l'alsperre).  4.  Erb¬ 
masse.  -5,  An  dem  Flüßdten  liegt  Neidenburg. 
li.  Teil  der  Uhr.  7.  Der  schönste  See  Masurens. 
8.  Heimatliche  Regierungsstadl.  9.  Stadt  in 
Mähren  (ehemals  deutsche  Sprachinsel!. 
10.  Stadtteil  von  Hamburg  mit  dem  Hagenbeck- 
Tierpark.  II.  Englisches  Parlament.  12.  Er 
wohnt  neben  uns.  13.  Landwirtschaftliches  Ge¬ 
rät.  14.  Tugendhafte  Eigenschalt.  15.  Einer  der 
beiden  sagenhallen  Gründer  Roms.  16.  Ge- 
neralquartiermeister  im  Ersten  Weltkrieg. 
17.  Erste  Strecke  des  Flusses.  18,  Stadt  am 

Oberrhein  (., Trompeter  von - *).  19.  Stadt 

am  Pregel.  20.  Sie  lielern  uns  den  Honig. 
21.  Bekanntes  Gialengeschlecht  in  Ostpreußen 
iWicken.  Prassenl.  (Am  Anlang:  st  =  ein  Buch¬ 
stabe.  eu  e-u;  am  Ende:  au  und  dr  =*  je 
zwei  Buchstaben. I 

Die  Anfangs-  und  Endbuchstaben  der  gefun¬ 
denen  Begrille,  beide  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen,  ergeben  ein  Wort,  für  uns  geschrieben. 
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Silbenrätsel 

I.  Nogal.  2.  Irmgard.  3.  Cholera.  4.  Taunus. 
5.  Sudauen.  6.  lrawadi.  7.  Strohdach.  8.  Edel¬ 
mut.  9.  Niederung.  10.  Deime.  11.  Günther. 
12.  Undine.  13.  Eisenach.  14.  Löbenldit.  15.  Tan¬ 
nenberg.  16.  Inse.  17.  Guber.  18.  Gilge.  19.  Er¬ 
innerung.  20.  Romowe.  21.  Emil.  22.  Granat. 
23.  Eli.  24.  Ludwigslusl. 

Nichts  ist  endgültig  geregelt, 
das  nicht  gerecht  geregelt  ist. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  27 
Zum  II.  Juli  1920 

1.  Worgit/ki.  2.  Johannisburg.  3.  Roschsee. 
4.  Bialla.  5.  Lotzen.  6.  Einigkeit.  7.  Beldahnscc. 
8  Erinnerung.  9.  Neidenburg.  10.  Denkmal. 
11.  Ehrenmal.  12.  Ukta.  13.  Treuburg. 
14.  Sudauen.  15.  Crutlinnen.  16.  Hohenstein. 
„Wir  bleiben  deutsch!“ 


um  in  fast  mittelalterlicher  Vertiefunq  ein.fliÄ 
döfltkames  :rellgions-phflosophisdies  VV>rk*’5o^ 
zuscbreiben.  und  mit  kunstvollen  Initialen  iiwlan 
voll  Buchstaben  lür  Buchstaben  malend  zik 
versehen.  Zu  dem  weniqen,  was  seine  heute  < 
in  Wentorf  bei  Reinbeck,  Wischhoff  6  (Schles¬ 
wig-Holstein)  lebende  Frau  von  seinen  Werken 
retten  konnte,  gehört  auch  dieses  Buch. 
Schmischke  fiel  1945  im  Straßenkampf  um  Kö¬ 
nigsberg,  nadidem  er  seinen  einzigen  Sohn  in 
Rußland  verloren  hatte  * 

* 

Viele  unserer  Leser  sdtrieben  auf  die  er¬ 
wähnte  Würdigunq  hin  an  Alexander  Kolde. 
Manche  dieser  Briefe  enthielten  die  bittere 
Kunde  vom  Tode  ostpreußisdrer  Künstler,  die 
als  vermißt  oder  verschollen  galten.  Der  Bild¬ 
hauer  F  i  I  i  I  z  suchte  beim  Eindrinqen  der  so¬ 
wjetischen  Truppen  in  einem  Keller  Schutz. 
Durch  Flammenwerfer,  die  russische  Soldaten 
auf  die  sich  dort  verborgen  haltenden  Men¬ 
schen  richteten,  land  er  den  Tod.  Der  Bild¬ 
hauer  und  Maler  Manfred  St  einer!  soll  in 
Metgethen  umgekommen  sein.  Karl  Finke, 
der  mehrere  Jahre  den  Wirtschaftlichen  Ver¬ 
band  Bildender  Künstler  in  Köniqsberq  leitete 
und  sich  auch  im  „Notbund”  betätigte,  starb 
1944.  Der  Geschäftsführer  des  Verbandes,  der 
Maler  Emil  Banzan,  wurde  zum  Volksslurm 
eingezogen  Sein  Schicksal  ist  bisher  nicht 
geklärt  worden. 


Lehrer  mit  der  Flinte  aus  seinem  Zimmer, 
bereit,  diesen  seinen  Feind  zu  erledigen. 

Aber  dem  armen  Storch  erwuchsen  Helfer. 
Unsere  Holleute  und  wir  Kinder  waren  eben¬ 
falls  auf  dem  Hof  erschienen.  Wir  alle  baten 
den  Kandidaten,  den  Storch  leben  zu  lassen. 
Wir  beschworen  ihn,  dem  Gebot  unseres  Vaters 
zu  gehorchen  und  den  heiligen  und  uns  lieben 
Vogel  zu  schonen.  Dodt  er  lachte  nur  darüber. 

Als  unsere  Bitten  nicht  hallen,  trat  unser 
hübschestes  Stubenmädchen,  weldres  den  Kan¬ 
didaten  besonders  gerne  leiden  mochte,  dicht 
an  ihn  heran.  In  flammender  Empörung  schrie 
sie  ihm  ins  Gesicht:  „Herr  Kandidat,  wenn  Sie 
den  Storch  totschießen,  werden  Sie  selber  in 
drei  Jahren  sterben!" 

Aber  auch  diese  Verwünschung  half  nichts. 
Er  lachte  laut  aul,  hob  das  Gewehr,  der  Schuß 
krachte,  und  der  Stordr  fiel  tot  vom  Dach. 

Bald  darauf  kamen  unsere  Eltern  nach  Hause. 
Der  Vater  war  sehr  ungehalten  über  den 
Schutzen.  Die  Sadre  renkte  sidi  nicht  ein.  Der 
Kandidat  verließ  uns  dann  bald,  er  erhielt 
eine  Pfarre  iin  Westen. 

Der  Vorlall  geriet  in  Vergessenheit  Aber 
nach  diei  Jahren  wurde!  er  doch  wieder  aufge¬ 
rührt.  Da  flatterte  ein  Trauerbrief  in  unser 
Haus.  Unser  ehemaliger  Kandidat,  der  Storchen- 
toter,  war  plötzlich  gestorben,  last  genau  auf 
den  Tag  der  Verwünschung.  Diese  Todesnach¬ 
richt  bestärkte  unsere  Leute  noch  mehr  in  dem 
Volksglauben,  daß  der  Storch  ein  heiliger 
Vogel  sei.  Uns  Kindern  aber  gab  sie  die  Mah¬ 
nung  lür  das  Leben  mit,  die  im  Volk  verwurzel¬ 
ten  alten  Überlieferungen  hoch  zu  achten. 

Franz  von  Hertzberg 
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15.  Juli  Eheurodc  (Slalltiponen)  ln  Esscn-Stcele 
SUdtgarlen-Saalbau, 

Angerapp  tn  Hannover.  „Dönrener  Maschpark-, 
Uerdauen  In  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloß- 

brauerei. 

Gemeinde  Schulen  (Kreis  Tilslt-Ragmt)  ln  der 

Patenstadt  Pion. 

22  Juli-  Allenstcln  Stadt  und  Land  ln  Hannover 
Kurhaus  Llmmci  brunnen. 

Draunsberg  ln  der  Patenstadt  Munster. 

L.ublau.  Hnupttretfen  in  Hamburg  Nienstedten 
KlbschloQbrauerei 

Lyck,  Haupttreffen  In  der  Patenstadt  Hagen. 

29.  Juli:  Bartenstcln.  Haupttreffen  ln  Nienburg. 

Gaststgtte  Dlerks. 

Pr.-Bylau.  Haupttreffen  ln  Hamburg-Nlensted- 
tcn.  Elbschloßbrauerei, 

5.  August:  Neidenburg,  HaupttrefTcn  ln  der  Pa- 
trnstadt  Bochum,  Nord-  und  Sud-Borsenhallo. 
Johannisburg  In  Bremen,  Gaststätte  „Zum  Kuh¬ 
hirten".  Haltestelle  Kirchweg. 

Pr.-Ilolland.  HauptlrcfTen  in  Hamburg-Niensted- 
len.  ElbschloUbraucrei. 

Plllau  m  der  Patenstadt  Eckerntörde 
U.  August:  llrillgenbeil,  llaupttreffcn  ln  Lehrte. 
Mvmelkreise  in  Hannover.  Kurhaus  Limmer- 
brunnen 

Fischhäuten  in  Plnncbcrg. 

Itaslenburg  ln  Hamburg-Nienstedten  Elbschloß- 

brauerel. 

Elchniederung,  HaupttrefTcn  ln  Nordhorn  (Ems¬ 
land). 

lt.  August:  Gumbinnen  ln  Hamburg-Nienstcdtcn, 
ElbschloObiauerel. 

Lätzen,  Haupltreffen  ln  der  Patenstadt  Neu- 

münster. 


Gerdauen,  Haupttreffen  tn  Rendsburg.  Bahn- 
hofshotel. 

Lyck  tn  Hannover.  Pallaschs  Gaststätte  (MUh- 
lenpark).  Ratewiese  IS. 

2«.  August:  Orteisburg  In  Neumünster  Reichshalle, 
ProbstenstraOe  1. 

Guttstadt  ln  Aschendorf  (Ems).  Patenschafts- 
Übernahme. 

Wehlau,  HauptkrelstrcfTen  In  Syke. 

Insterburg  Stadt  und  Land  ln  Hamburg-Nien¬ 
stedten,  ElbschloBbrauerel. 

2.  September:  Allensteln  Stadt  und  Land  In  der 
Patenstadt  Gelsenkirchen,  Hans-Sachs-Haus. 
Bartenstein  In  Hamburg-SUlldorf.  SüUdorfcr 
Hof", 

Ebenrode  (Statlupönen)  ln  Hamburg-Niensted¬ 
ten.  ElbschloBbrauerel. 

Gumbinnen  In  Berlin. 

Helllgenbell  tn  Schwerte.  Gaststätte  „Frei- 
schütt“. 

Johanntsburg  In  Dortmund. 

Lyck  In  Neumünster,  Relchshallc. 

Oslerode  In  Kiel,  Gaststätte  „Elchhof“. 

Kensburg  In  der  Patenstadt  Remscheid. 
Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnlt,  Elchnfederung  ln 
Frankfurt  am  Main  -  Schwanhelm.  SaarbrUckcn- 
straße. 

9.  September:  Osterode  ln  Berlin. 

16.  September:  Rastenburg  ln  Hannover.  Kurhaus 
Ltmmerbrunnen. 

23.  September:  Insterburg  Stadt  unJ  Land  In 
Frankfurt  am  Main.  Ratskeller. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

IletmattrefTen  In  Hamburg  am  2$.  August 

Am  26.  August  findet  ein  HetmattrefTeu  der  In- 
sterburger  ln  der  ElbschloBbrauerel  ln  Hamburg 
statt.  —  Ein  weiteres  Treffen  ist  auf  den  23.  Sep¬ 
tember  ln  Frankfurt  am  Main  im  Ratskeller  an¬ 
gesetzt. 

wir  bitten  die  Landsleute,  sich  die  Termine  für 
diese  Treffen  freizuhalten  und  schon  Jetzt  die 
„Dlttchen“  für  die  Fahrten  zurückzulegen. 

Fritz  PadcfTke,  Geschäftsführer 
Oldenburg  1.  O..  Kanalstraßc  oa 


Gumbinnen 

Fricdrlchsschule  und  Ceclllenschule 

Während  des  Gumblnner  Hauptreffen»  ln  Biele¬ 
feld  versammelten  sich  etwa  hundert  „Ehemalige" 
unserer  beiden  Schulen  im  Berghotel  „Stiller  Flie¬ 
den"  zu  einer  fröhlichen  Runde,  Wir  hörten  die 
Grüße  unserer  Obcrstudlendlrektoren  Dr.  Czwalina. 
Flnck,  Dr.  Bock,  die  alle  drei  leider  Infolge  widrl* 
ger  Umstände  oder  durch  Krankheit  an  der  Teil¬ 
nahme  verhindert  waren.  Die  Bielefelder  Vertre¬ 
tung  stellte  steh  persönlich  vor.  Dietrich  Goldbeck 
gab  einen  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Vertre¬ 
tung.  insbesondere  Uber  die  Herausgabe  des  Mit¬ 
teilungsblattes.  von  dem  bisher  sechs  Nummern 
erschienen  sind.  Auf  Grund  der  Zustimmung  der 
Versammlung  hoffen  wir  auf  eine  weitere  stetige 
Aufwärtsentwicklung.  Kreisvertreter  Han»  Kuntze 
rief  die  „Ehemaligen“  mit  eindringlichen  Worten 
dazu  auf.  überall  und  Immer  aktiv  an  den  Auf¬ 
gaben  mitzuwirken,  die  uns  Ostpreußen  für  die 
Wiedergewinnung  unserer  Heimat  gestellt  sind. 
Aus  der  angeregten  Aussprache,  die  sich  an  die 
Worte  der  Verantwortlichen  anschloß,  und  aus  vie¬ 
len  Vorschlägen  in  Einzelgesprächen  entnahmen 
wir.  daß  unser  Zusammenschluß  allgemein  mit 
Freude  begrüßt  wird.  Weitere  Einzelheiten  bitten 
wir  den  Mitteilungsblättern  zu  entnehmen  (Bestel¬ 
lungen  bei  D.  Goldbeck.  (21a)  Quelle  8.  Kreis 
Brackwede.  Westf..  Brockhagener  Straße).  Nach¬ 
richten  und  Anschriften  sammeln  für  die  Frlcd- 
rlchsschulo  Otthcinrich  Tolkmitt,  Detmold.  Palais- 
strafie  53.  für  die  Ceclllenschule  Oberstudiendirek¬ 
tor  Dr.  E.  Bock,  Krefeld,  Ucrdlnger  Straße  232. 

Am  8.  Juni  beging  die  Bielefelder  Ceclllenschule 
das  Fest  Ihres  hundertjährigen  Bestehens.  Diese 
Schule  hat  bereits  mehrfach  bei  Gumblnner  Ver¬ 
anstaltungen  in  der  Patenstadt  Bielefeld  mitge¬ 
wirkt.  Deshalb  war  es  uns  eine  besondere  Freude. 
Ihr  zum  hundertsten  Geburtstage  als  Gegengabe 
ein  Aquarell  einer  ostpreußischen  Künstlerin  über¬ 
reichen  zu  können.  Dieses  Bild  mit  der  Darstel¬ 
lung  einer  ostpreußischen  Seenlandschaft  wird 
kommenden  Schulgencratlonen  eine  stete  Mahnung 
sein,  unserer  Heimat  nicht  zu  vergessen.  Starker 
Beifall  der  großen  Festversammlung  in  der  Biele¬ 
felder  Oetker-Halle  zeigt  uns.  daß  unser  Glück¬ 
wunsch  und  gleichzeitiges  Anliegen  mit  herzlichem 
Verständnis  aufgenommen  wurde.  Wir  berichten 
darüber  ln  den  Mitteilungen  Nr.  3  36. 

Dietrich  Goldbeck 

Herr  Pfarrer  Moritz  teilte  mit,  daß  unser  Lands¬ 
mann  Günter  Margies  aus  Gumbinnen  nach  Jahre¬ 
langer  Haft  aus  dem  sowjetzonalen  Gefängnis  In 
Torgau  entlassen  worden  und  zu  seiner  Mutter 
nach  Spandau.  Weverstraße  71  c,  helmgckehrt  Ist. 
Sein  Vater  starb  vor  zwei  Jahren  aus  Gram  über 
das  traurige  Los  seines  Sohnes.  Die  Kreisgemein- 
schaft  Gumbinnen  begrüßt  Herrn  Margies  zu 
der  wiedererlangtcn  Freiheit,  und  sie  wünscht  Ihm 


Gesundheit,  ein  baldiges  Einleben  und  auch  wirt¬ 
schaftliches  Vorwärtskommen  nach  den  bitteren 
Jahren  der  Hafl. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4 

Sensburg 

Unser  Karteiführer  Gustav  Waschke  (Grabenhof) 
Ist  seit  dem  1  Juli  nach  Remscheid.  Lenncper 
Straße  15  II,  verzogen  und  nunmehr  unter  dieser 
Anschrift  zu  erreichen.  Ich  bitte,  dieses  zu  be¬ 
achten.  Ich  bitte  Landsleute  aus  Fasten.  Balz.  Ho- 
verbeck,  Charlotten,  Guttenwaldc.  Hermannsruh 
und  Kl. -Stamm  sich  zwecks  Aufstellung  der  Sce- 
lcnllsten  mit  mir  In  Verbindung  zu  setzen.  Die 
obengenannten  Ortschaften  sind  die  letzten  aus 
unserem  Kreise,  von  denen  wir  bisher  noch  keine 
Seelenlisten  aufstellen  konnten,  da  sich  bisher 
kein  Mitarbeiter  fand. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
Ratzeburg,  Kirschenallce  11 

Johannisburg 

Wie  ln  der  letzten  Folge  des  Ostpreußenblatte» 
bereits  berichtet  wurde,  kann  man  unser  Ham¬ 
burger  Treffen  als  sehr  wohlgelungen  bezeichnen. 
Sehr  erfreulich  war  die  Teilnahme  so  zahlrei¬ 
cher  Jugend,  bedauerlich  dagegen,  daß  so  wenig 
Johanntsburger  Landsleute  erschienen  waren.  Ic 
jetzt  in  unserem  Patcnkrelsc  Flensburg  wohnen 
und  leider  nicht  die  Verbundenheit  mit  unserem 
Patenkrel»  zum  Ausdruck  brachten. 

Unser  nächstes  TrefTen  findet  nun  am  5.  Au¬ 
gust  in  Bremen.  Gaststätte  -Zum  Kuhhir¬ 
ten".  statt.  Es  empfiehlt  sich  schon  Jetzt,  gemein¬ 
same  Bus-  und  Elsenbahnfahrten  zu  verabreden. 
Wichtig  ist.  daß  sich  ln  größeren  Orten  ein  Lands¬ 
mann  findet,  der  die  Organisation  Übernimmt. 

Fr.  W  Kautz.  Krelsverjretcr 

(20)  Altwarmbüchen  bei  Hannover 

Lyck 

Der  8.  Lycker  Brief  Ist  nunmehr  an  alle  In  West-' 
detilschland  heraus.  Wer  ihn  nicht  bekommen  hat. 
melde  sich  mit  Anschrift.  Heimatort  usw  sofort 
beim  Kreisvertreter  Adressenänderungen  werden 
Immer  noch  nicht  schnell  und  deutlich  genug  ge¬ 
meldet.  In  Jedem  Falle  brauchen  wir  den  a'len 
Heimatort  Im  Kreise  Lyck.  Wer  den  Lycker  Brief 
nachgeschickt  bekommt,  melde  trotzdem  die  neue 
Anschrift.  Außer  zwanzig  Auslandsanschrlftcn  sind 
9035  Briefe  nach  Westdeutschland  verschickt  wor¬ 
den:  8700  Schleswig-Holstein  und  Hamburg-Stade: 
2400  Nordrhein-Westfalen.  1600  Niedersachsen  öst- 
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Magen-,  Darmlelden,  Leber-,  Galle-, 
Nieren-,  Herzleiden,  Bluthochdruck, 
Fettleibigkeit:  Erfolgreiche  Behand¬ 
lung  durch  Dr.-Kousa-Welzengel- 
Kur  Kuruntorlagen  zur  Selbst- 
durchführung  2,8u  j>H  geg.  Nach¬ 
nahme  durch  F.  PANTER.  Bonn  01, 
Postf,  Keine  Kurunkosten  I  RUck- 
gaberccht!  Kllnlkgutachten! 


Qsllititt  Morien  Fahiisdu  dinkl  en  Imelel 
lleAn  lad  komplett  mil  leieuchtq  |7fH 
Cepfcklt  StMoi  S  lohn  Ceteaiie 
leena  Spemed  euch  komplett  m  Gotenin  10*. • 
Itennrid  80.-  mit  lilnthtg  84.-  Teilzahlung 
OiwM»  •  lallet  a  GroBet  Buntkotelog  gratosl 
TRIPAD  PADERBORN  64 


Landsleute  -  Achtung! 

Texiilwar«nv«riand  oller  Artl 

Herren-  u.  Damenbekleidung  nach 
Ihren  Maßangaben  oh.  Aufschlag, 
auch  Eln/.el.stücke  wie  Herrenhosen 
Damenröcke,  Berufskleidung  ur.w 
Gardinen,  Dekorattonsstoffe.  Schür¬ 
zen,  Tlschd.,  bett-  und  Leibwäsche 
usw  Reste,  kiloweise  (Klelderstoff- 
Wäschestoffrest  I  m  —  20  m  Stck.) 
Fertige  Oberbetten,  auch  Bettfe¬ 
dern  pfundweise  und  Inlettstoffe 
Nachnahmeversand  3  Pro z.  Rabatt 
Preisliste.  Katalog  gratts. 

J.  Myks,  Düsseldorf 

Kruppstraße  98,  I.  Etage 

Kauft  bei  unseren  Inserenten 


c 


GtollonangobotQ 


D 


Sekretärin 


—  möglichst  Ostpreußin  — 

perfekt  ln  Stenographie  und  Schreibmaschine,  für  ausgespro¬ 
chene  Vertrauensstellung  zum  baldigen  Antritt  in  Hamburg 
gesucht.  Sicheres,  gewandtes  Auftreten,  selbständiges  Denken 
und  Ai  beiten,  gute  englische  Sprachkcnntnissc  erforderlich. 
Gute  Allgemeinbildung  und  gute  Umgangsformeu  werden 
vorausgesetzt.  Interesse  für  ostpreußische  Fragen  Ist  *  r- 
wOnacht. 

Bewerbungen  mit  Lichtbild,  handgeschriebenem  Lebenslauf. 
Angabe  von  Referenzen  und  Gehaltsansprüchen  erb.  u.  Nr. 
I >>  779  Das  Ostpreußenblatt.  An/.. -Abt.,  Hamburg  13. 


'Älterer  Tischlergeselle  in  Dauer- 
stcllg.  gesucht.  O.  Krüoer,  Esch- 
weller.  Rhld..  Marlenstraße  8. 

Erml.  Bauer,  der  wied.  Land  unt. 
den  Fußen  hat.  sucht  Rentner¬ 
ehepaar  od.  1  Bauernjungen  und 
1  Mädchen,  am  liebst.  Geschwi¬ 
ster.  z.  Mithilfe  meiner  eigenen 
Kinder  auf  ino-Mm  gen-Betrieb. 
Famillenanschl..  anstünd.  Bezah¬ 
lung  u.  Behandlg.  werd.  zugesi¬ 
chert.  Angeb.  an  Hubert  Kort- 
mann.  Homberg  Uber  Ratingcn. 
Nordrh. -Westf.,  Kockshof. 

Ostpr.  Müllermeister  sucht  f.  sof. 
od.  später  ln  neuerbauter  pneu¬ 
matischer  Feinmühle  tüchtigen, 
ehrlichen  MülletlPhrltne  b.  vol¬ 
lem  Famillenanschl.  Willi  Stadt¬ 
haus.  Unewatt,  Post  Langballig. 
Kr.  Flensburg. 

Suche  zum  l.  Aug.  Landsmann  für 
landw.  Betrieb  v.  17  ha  gegen 
gutes  Gehalt,  der  selbst  arbeitet 
u.  sich  bet  mir  wie  zu  Hause 
fühlen  kann.  Angeb  erb.  u  Nr. 
64  733  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Suche  zum  1. 10.  1956  einen  älteren 
verh.  Gespannführer  auf  landw. 
Betrieb  von  160  Morgen  Im  Kreis 
Eschwege,  Hessen.  Angeb.  an  B. 
Volpret.  Waldkappel  Hegenhau¬ 
sen.  Kr.  Eschwege.  Hessen,  fr. 
Gr.-Poetzdorf.  Kr.  Osterode.  Ost¬ 
preußen. 


Für  Einfamilienhaus  ln  Dort¬ 
mund  wird  eine  zuverlässige, 
kinderliebe 

Hausangestellte 

gesucht.  Es  kommt  auch  eine 
ältere  Kraft  (Ostflüchtllne  bis 
zu  50  J.)  ln  Franc,  die  Wert 
legt  auf  eine  nute  Dauerstel¬ 
lung  u.  ein  schönes  Zunause 
sucht  Gute  familiäre  Beh-.ml- 
lunfi.  geregelte  Freizeit  und 
gute  Bezahlung.  Elg  7 Immer 
Vorhand.  Angeb.  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  u.  Lichtbild  erb 
an  Frau  Herrn.  Bals.  Dort¬ 
mund-Löttringhausen,  Zickcn- 
br'nkstraße  24. 


■  Verdienst  zu  Hause  bietet  I 
Böhm  Abt.  Dl,  Wetzlar  | 
Postfach 

Nebenverdienst  durch  Versuchs¬ 
tierzucht  bietet  w  Wiebusch.  (24a)  j 
Ohrensen/Stade  I  577. 

Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für  0 
berufstätige  Männer  und  Frauen 
KKRT.  Freudenstadt  H  381. 


r 
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BETTEN 


Lehrerwitwe  In.  rheln.  Großstadt 
sucht  neben  Menschen  (evtl. 
Rentnerin)  zur  FUhrung  Ihres  2- 
Pers -Haushalts,  da  selbst  lei¬ 
dend.  Elg.  Zimm.  Vorhand.  Putz- 
j  frau  lx  wöchtl.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  64  852  Dos  Ostpreußcnblatt. 
Anz. -Abt..  Hamburg  13. 


direkt  vom  Hersteller  nur  Garan¬ 
tie-Inlett  mit  6  Pfund  Federn.  Gr. 
Textilverkäufer.  43  J„  led..  Ostpr.,  139  200  45.-.  32,-:  m.  5  Pfd.  gute 
firm  ln  allen  Abtetlg.,  selbst,  ar-  Holbdaune  110- •  85,— 
bellend.  ungekUndlgt.  z.  Z.  Im  Klssen  Gr-  80,80  17,50  15,50  10,58 

Einzelhandel,  möchte  »ich  verän-  Franko-Versand  ab  20.—  DM 
dem,  Großhandel  angen.  Angeb,,  Nachnahme 

erb.  u.  Nr.  64  721  Das  Ostpreu-’  Schweiger  &  Kraufj  ® 

Denblatt,  An/.. -Abt.,  Hamburg  13.  _  .....  _  ..  . 

^ Brunkbültelkoog  Postfach  18 

früher  Insterburg  —  Pa-fcylau?  *4 


Für  die  Leitung  der  Hauptküche  unseres  DRK-Krankenhau- 
ses  (z.  Z.  220  Personen  Verpflegung)  suchen  wir 

erfahrene  Küchenschwester 

oder 

Küchenleiterin 

mit  Dlitkenntnissen.  Angebote  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
Zeugnissen  sowie  Gehaltsansprüchen  an  die  Oberin  der 
Schwesternschaft  Matngau  vom  Roten  Kreuz,  Frankfurt  a.  M.. 
Eschenheimer  Anlage  4—8. 


f - > 

Ältere,  alleinstehende  und  er¬ 
fahrene 

Wirtschafterin 

für  modernen,  herrschaftli¬ 
chen  Landhaushalt  in  Süd¬ 
deutschland  gesucht.  Es  kom¬ 
men  nur  Bewerberinnen  in 
Frage,  die  Landeinsamkeit  ge¬ 
wöhnt  sind  und  das  weibliche 
Personal  zu  führen  und  zu 
überwachen  ln  der  Lage  sind. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf 
und  Zeugnisabschriften  erb.  u. 
Nr.  64  776  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz. -Abt.,  Hamburg  13. 

y - * 

Für  unser  Jugendheim  suche  ich 
zum  sofortigen  Antritt  2  zuver¬ 
lässige  Küchenhilfen  mit  guten 
Kochkenntnissen  (Vertrauensstel¬ 
lung).  Kost  u.  Wohng.  i.  Hause. 
Bew..  wenn  mögt.  m.  Lichtbild, 
erb.  u.  Nr.  64  425  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Tüchtige,  zuverlässige 

Hausangestellte 

zum  1.  September  gesucht. 
Gute  Behandlung  und  guter 
Lohn  zugesichert.  Geregelte 
Freizeit. 

Frau  Dr.  G.  Schagen 
M. -Gladbach 
Katserstraße  147 


Älterer,  erfahrener  Buchsach- 
verständiger,  derzeit  in  Ost¬ 
deutschland.  sucht  passende 
Position  evtl,  als  Hausverwal¬ 
ter  ln  Westdeutschland.  Zu¬ 
schrift.  erb.  an  Fr.  Erna  Sut- 
ter,  Innsbruck,  Math.-Schmied- 
Straße  2. 


Millionen  Hausfrauen 


Gesucht  werden  Hausgehilfinnen 
für  die  Küche  und  Stationen.  Al¬ 
ter  18—40  Jahre,  bei  sehr  guter 
Bezahlung.  Meldg.  b.  d.  Schwe¬ 
ster  Oberin  der  Ruhrlandklinik 
Esscn-Heidhausen. 


Zuverlässige,  vertrauenswür¬ 
dige  Hausangestellte  für  Eta¬ 
genhaushalt  (3  Pers.)  in  Düs¬ 
seldorf  gesucht.  Elg.  Zimmer 
vorhanden.  Bewerbungen  mög¬ 
lichst  mit  Lichtbild  erb.  unt. 
D  11  070  an  Ann.-Exp.  Bachem 
&  Lückert.  Düsseldorf.  Erk- 
rather  Straße  158. 


Ostpr.  Landwirt,  Erml..  Ende  40. 
kath.,  alleinst.,  a.  kaufm.  Kennt¬ 
nisse,  LAG-berechtigt,  kautlonsf., 
zuverl.,  sucht  umständehalber 
neuen  Wirkungskreis  u.  Heimat. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  64  750  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz -Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr.  Landwirtsehrpaar.  cv..  sucht 
Stelle  ln  Land-  od.  Gastwirtsch. 
Auch  Hausmeister-  od.  Verwal¬ 
terstelle  angenehm.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  64  745  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Junges  Mädchen  möchte  sich  nach 
5  Semestern  Werkkunstschule  Im 
Zeichnen  und  Malen  weiterbil¬ 
den  bzw.  ln  dieser  Sparte  tätig 
sein.  Ang.  erb.  u.  Nr.  64  618  Das 
i  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


W  *dre  rechnen  mimen  und  da- 
Bfll  her  Wert  auf  solide  Qualität 
m  und  geldsparende  Preise  le- 
gen,  sind  Kunden  von  Witt. 
KttI  eme  Bestellung  bei  Witt  bring» 
stets  Vorteile. 

Schreiben  daher  auch  Sie  eine 
||g  Postkarte.  Sio  erholten  dann 
HH  kostenlos  die  interessante. 
KB  Illustrierte  Textil-Preislute  des 
Kj9  Oltesten  und  größten  Weh- 
0  waren-Versandhauses  der  Art 
PB  in  Deutschland  mil  eigenen 
Webwarenfabriken. 


JOSEF  IDITTö  UIEIDEN/OPF.  72 


Da,  Stadlkrankenhaus  Offenbach  a  M.  nimm:  für  seine  Schwe¬ 
sternschaft  vom  Roten  Kreuz,  jjesunclc  Junitc  Mädchen  im 
Alter  von  18  bis  32  Jahren  mit  guter  Allgemeinbildung  sofort 

oder  spater  als 

Lernschwestern 

auf.  Außerdem  werden  gut  ausRcbildcte 

Krankenschwestern 

geiucht.  Die  Schwestern  werden  MltRlied  der  Schwestern- 
schalt  des  Stadlkrankenhauses  vom  Roten  Kreuz  und  als 
städtische  Bedienstete  nach  dem  Krankcnhgustanf  bezahlt. 
Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Oberin  der  Schwesternschaft 

des  Stadtkrankenhauscs. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  erbeten  an  das  . .  .  . 

Personalamt  der  Stadt  Offenbarh  a.  M. 


Gesucht  chrlstl.  gesinnte  ev. 

Hausgehilfinnen 
nicht  unt.  17  Jahren,  ab  1.  Aug. 
od  später.  Geregelte  Freizeit, 
tarlfl.  Vergütung. 

Krankenhaus  Bethesda 
Solingen,  Rhld.,  Friedrichstr. 


Suche  zum  1.  8.  oder  15.  8.  zw.  Hei¬ 
rat  meiner  Jetzigen  Hausangest 
die  5  J.  bei  mir  tätig  war.  ein 
ehrl.  Jg.  Mädel,  nicht  unt.  17  J  , 
für  meinen  neuzeltl.  eingerichte¬ 
ten  Haushalt.  H.  Rathke.  Letter 
bei  Hannover,  Im  Sande  26.  Gar¬ 
tenbaubetrieb. 


Oberbetten  ^„^"'26.- 

ro»  od.  blau  Garanlia-Inloff.  Prettl.  frei. 

BETTEN  HAUS  HOFFMANN.  WURZBURG 

Grobveuand  seit  über  20  Jahren 


c 


Verscfilcdonos 


J 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  direkt  frisch  vom  Wald 
an  den  Verbraudier.  la  trockene, 
saubere,  handverlesene.  zuckersüße 
Beeren.  20  Pfund  bfn  Verpackung»- 
frei  II.—  DM  versendet  Expreßgut« 
Nachnahme.  Pfifferlinge  und  Prelsel« 
beerea  zu  äußersten  Tagespreisen 
Viele  Dankschreiben  Genaue  Bahn« 
Station  angeben  Bruno  Koch 
(13a)  Wernberg  410  (Bayern) 


Mädel,  das  Interesse  am  Haushalt 
hat  —  auch  Hauswirtschaftsge¬ 
hilfin  — .  gesucht  zur  Unterstüt¬ 
zung  der  Hausfrau.  Ländl.  Ge¬ 
schäftshaushalt:  Dipl.-Ing.  Fritz 
Schönberger,  Gartenbau.  Zum 
Frühjahre  zwei  Gärtnerlehrlinge 
gesucht.  Bensheim-Auerbach  an 
der  Bergstraße. 


Nach  der  Schweiz  zu  älterem  Ehe¬ 
paar  ln  sehr  gepfi.  Haush.  (Ktu- 
genwohng.)  eine  bestausgewle- 
sene.  ln  Küche  u.  Haushalt  selb¬ 
ständige  Hausangestellte  gesucht. 
Hoher  Lohn.  Off.  mit  Zeugnisko¬ 
pien  erbeten.  Dir.  Schwerin.  Zü¬ 
rich  44.  ZUrichbergstraßc  118. 


Ällelnlrlseuse  mit  Kost  u.  Wohng.  Suche  sofort  Halisangestellte.  20  b. 
bri  Hause  für  Dauerstellung  zum  3t»  J  .  für  solige  Gaststätte,  mit 
J;J}kt.  od^ früher  gesuchr.  Nicht  Famillenanschl.  u  -Werden! 


•Jtllg.  gesucht  O.  Krüger.  Esch- 
aenhausen  üb.  Herford. 


K  Hülsmann, 
Wcssclswerth  15. 


-CKlNG-TAQESFRtSCHMOCCA  «QSIFRISCH  AUS  HAM  B  U_BG_ 


«a  TKCII  ei x 

Bscking  Nochploniogen  Mocca  durch  Maximalröstung  erhob« 

Hch  verbessert  Einmalig 

V?  Pfund  zur  Probe 

portofrei  per  Nachnahme  für  DM  4.35  Bocklng  Mocca  eme 
der  meistgoitunkenen  Katfeesorton  In  Deutschland  bie  w  • 
den  uberrotchl  sein,  wie  frisch-lebendig  er  JJJ? 

J»i«vlel  er  hergibt  Kein  Risiko  Auf  Wunsch  Geld  zurück 
Inserat  bitte  ausschnelden  und  einsenden  an 

BtCKINO-KAFFIIVERSANDHAUS  »  HAMBURG  11_£*9 

2j£jjNG-TAGESF RISCH  MOCCA  DIREKT  AN_VEjjjRAU04E^^s| 


Suche  zum  l.  9. 1956  ältere,  zu¬ 
verlässige 

Hausgehilfin 

ln  Dauerstellung  f.  modernes 
Einfamilienhaus  (3  Erwach¬ 
sene).  Elg.  Zimmer  m.  fließ. 
Wasser.  Zentralheizg..  gere¬ 
gelte  Freizeit. 

Tierarzt  Dr.  Schattner 
Krefeld,  Mozartstr.  2 
früher  Angerburg,  Ostpr. 


Zuverlässige  Hausgehilfin  für 
modernes  Einfamilienhaus  (3 
|  für  bald  oder  später  ge¬ 
sucht.  Eigenes  Zimmer,  gere¬ 
gelte  Freizeit,  gutes  Gehalt. 
Frau  Günter  Busch.  M. -Glad¬ 
bach.  Lettow-Vorbeck-Str.  20, 
Telefon  23  077. 


Wer  hat  Vcrstärtdnis  f.  2  helmat- 
matvertr.  ältere  Damen  (Tochter 
u.  Mutter)  u.  bietet  Ihnen  eine 
1'/»-  bis  2-Zlmm. «Wohng.  m.  Kü¬ 
che  In  Kiel  od.  Stadtrand  an,  um 
endlich  nach  elf  Jahren  ein  Zu¬ 
hause  zu  finden?  Ang.  erb.  u.  Nr. 
64  711  Das  Ostpreußenblutt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Rentner,  Witwer,  ev.,  solide  und 
aufricht..  Anf.  60.  sucht  Rentne¬ 
rin  m.  Wohng..  Schlcsw.-Holsteln 
(Land),  zw.  Wohngemeinschaft. 
Emsigem.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
64  773  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl,  o.us  mm 
für  nur  2,—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM:  keine 
Nachnahme,  8  Tage  zur  Probe. 
HALUW,  Wiesbaden  6.  Fach 
6001  OB. 

B Räder  ab  Fabrik 

oureoröder  ab  80,- 
»if  1*1  #u (big  «b  89,- 
Spert-Tssrtsrsl  ob  99,- 
to  mit  3-Gqr«  120,- 
Buntkatalog  m  70  Mod 
lolditlaufrod  and  Kindor- 
fohrr»v«tfl  grollt 

m  ••  Moped  I  Kl  nocti  Wohl] 
ob  290 \J  0,>  Nähmo*chln#r»  ob  290.« 

IMepod-  odor  Mfcm  -Froipokt  koifool  AitfiToililg. 

VATERLAND.  NEUtNRADI 


Fabrikdirektor  (aus  KbR )  sucht  *.| 
15. 9.  oder  1. 10.  lür  seine  Faml-! 
Ile  (S  Töchter  von  6  u.  4  J.)  iu 
günstigen  Bedingungen  zuverläs¬ 
sige  Hausgehilfin  ln  sein  modern 
ausgestattetes  Einfamilienhaus 
zwischen  Dortmund  und  Hamm. 
Zuschr.  m.  Bild  erb.  an  Dr.  Wer- 
ninR,  (21b)  Overberge  üb.  Ka- 
i  men,  Westl.,  Kreisstraße  228.  I 


Zuverlässiges  Mädchen  f.  Einfami¬ 
lienhaus  zum  1.  August  oder  1. 
Sept.  gesucht.  Guter  Lohn.  Rroße 
Wäsche  außer  Haus,  Putzhlllc 
Vorhand.  Frau  Carl  Baumhöle- 
ner,  Bielefeld.  Lortzlngstraße  3, 
Tel.  61  311  üb.  Dornbusch  Co 

Hausgehilfin  fUr  Eugenhaushalt 
wegen  Heirat  der  Jetzigen  zum| 
1.9.  gesucht.  Elg.  Zimmer,  hoher 
Lohn,  Famillenanschl  zugeslch. 
Selbst.  Arbeit,  erwünscht.  Ernst 
Dohmann,  Rechtsanwalt  u.  No¬ 
tar.  Lüdenscheid,  Westf.,  Blü¬ 
cherweg  28. 


Welche  Rentnerin  oh.  Anh.  möchte 
meine  kl.  Landwirtschaft  von  5 
Morg.  m.  Viehbestand  versor¬ 
gen?  Bin  Ostpr..  48/175,  ev.,  at- 
lelnst.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  64  771 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., | 
Hamburg  13. 


,  ,  ,  .  Dt.  Sallf.Mh.rln,.,  Iscfc.r, 

/Vlaties  Elm.  6.95.  To.  13, ?5 
k  »OIJC5  ,  ,To  co  270  S)ict  Jt  _ 

Il-Do».  Brot».  S.VO.O.liord  .Brath  .  Rollm., 
S.nfh.r  ,  Sprott  ,  utw.  13  Oot.  5  k,  1.75  ob 
MATJES- NAtP.  Hamburg  39.  Abt.il  58 


Königsbergerln  sucht  In  Hamburg 
1  Leerzimm.  mit  KochRelcgcnh.. 
evtl.  2  Leerzimm.  od.  Tcilwohng.. 
um  mit  der  Mutter  zusammen- 
zuwohr.cn.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
64  731  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Kaffee  an  Privat  seit  33  Jahren 
mit  genauer  Anleitung  direkt  von 
Kehrwieder  Import,  Hamburg  L108 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Hat  jemand 
eine  Reise  vor. 


btdvnk«,  daß  gar  maaditr  sdion  do« 
bal  ttlnm  Humor  vtrlor  durch  man- 
gelhafte  Oormtunkftaa  Vtretopfung 
wird  jo  ollamol,  dah»im  und  unter- 
wags.nrrOvol.  Dvihoib  tmpfuhl»  tidi 
aachgarada,  dl«  gute  Abfühndioko- 
lad«  DARMOL  ru  wohligem  (ahdilak- 
b«a  stets  dem  K«ff«r  tteixupodieN. 
Ab  OM  1.25  I«  Apoth.  uad  Drag , 


_ 
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„Singen  gehört  zum  Tagewerk 


Unvergeßliche  Wodien  in  Rippen  —  Von  der  Kulturarbeit  der  ostpreußischen 


ländlichen  Volkshochschulen  von  Elfriede  Poschmann,  geb.  Schiifke 


Neuland,  das  erst  Schritt  für  Schritt  in  qeisti- 
gen  Besitz  qenommen  werden  mußte.  Eine  Fül¬ 
le  von  Fragen  drängte  sich  auf  uns,  und  man¬ 
cherlei  Probleme  wurden  erörtert.  So  kam  es 
zu  längeren  und  fruchtbaren  Diskussionen,  die 
oft  lebhafte  Formen  annahmen  und  die  noch 
an  der  reich  gedeckten  Mittagstalel  fortgesetzt 
wurden. 

In  der  Mittagspause  gönnten  sich  einiqe  ein 
Mittagsschläfchen,  andere  streckten  sich  auf  die 
einladende,  abgeleqene  Sonnenwiese  und  la¬ 
sen,  denn  das  Volkshochschulheim  hatte  eine 
reichhaltige  Bücherei.  Die  Musizierfreudigen 
unter  uns  benutzten  die  Freizeit,  um  sich  im 
Zusammenspiel  zu  üben. 

Die  Themen  der  Nachmittagsarbeit  galten 
hauptsächlich  der  praktischen  Seite  der  länd¬ 
lichen  Kulturarbeit.  Viele  von  uns  waren,  wie 
bereits  erwähnt,  zu  Hause  in  verschiedenen 
Jugendvereinen  und  Jugendgruppen  tätig.  Hier 
in  Rippen  bekamen  wir  nun  neben  dem  theore¬ 
tischen  auch  praktisches  Rüstzeug  für  unsere 
Arbeit.  Wir  gingen  hinaus  in  den  schönen 
Park,  saßen  auf  den  Stufen  des  Mausoleums 
und  debattierten  mit  unseren  Dozenten  über 
die  Voraussetzungen  der  Kulturarbeit  auf  dem 
Lande.  Oder  wir  machten  uns  Gedanken  über 
die  Fragen:  Wie  kommen  wir  an  die  dörfliche 
Jugend,  die  nach  der  Schulentlassung  in  immer 
stärkerem  Maße  vom  Soq  zur  Stadt  erfaßt 
wird,  überhaupt  heran?  Was  können  wir  den 
jungen  Menschen  auf  dem  Lande  bieten,  um 
sie  nach  der  schweren  Taqesarbeit  qeistig  wie 
seelisch  aufzulockern  und  entspannen?  Wie 
können  wir  ihren  Feierabend  so  gestalten,  daß 
ihnen  das  Leben  auf  dem  Dorfe  eine  befriedi¬ 
gende  Abwechslung  bietet? 

Es  ging  um  die  Erhaltung  der  dörflichen 
.Gemeinschaft“,  die  ja  nur  dann  bestehen 
kann,  wenn  die  Dorfjugend  an  aller  qemein- 
schaftsbildenden  Arbeit  Anteil  nimmt  und 
wenn  sie  selbst  Träger  der  dörflichen’  Kultur¬ 
arbeit  wird. 

Im  gegenseitigen  Erfahrungsaustausch  emp¬ 
fingen  wir  weiterwirkende,  praktische  Anre¬ 
gungen.  Da  lud  uns  zum  Beispiel  Herr  Scholz 
zum  Singen  ein.  In  irgendeiner  Ecke  des  gro¬ 
ßen  Parkes  saßen  wir  unter  schattigen  Bäumen 
und  sangen.  Wir  lernten,  daß  auch  das  Singen 
zum  Tageswerk  gehört,  wir  erlebten  den  Rei¬ 
gen  der  Jahreszeiten  im  Lied,  sangen  von  Freu¬ 
de  und  Leid  und  spürten  an  uns  selber,  wie 
durch  das  rechte  Sinqen  die  Gemeinschaft  einer 
Gruppe  vertieft  und  innerlich  gefestigt  werden 
kann.  Wir  haben  in  Rippen  einen  reichen  Lie¬ 
derschatz  kennen  gelernt.  Wohl  der  Familie, 
in  der  gesungen  wird!  Dann  Ist  es  um  sie  gut 
bestellt.  Es  sähe  heute  in  vielen  Familien  weit 
besser  aus,  wenn  noch  gemeinsam  gesungen 
oder  musiziert  würde! 

Als  Gäste  des  ADAC  im  Parkholel 

Auch  das  Singspiel  und  der  Volkstanz  wur¬ 
den  nicht  vergessen.  Nach  Herrn  Scholz  nahm 
uns  meistens  Herr  Konrad,  der  auf  dem  Gebiet 
des  Laienspiels  bewandert  war,  in  Empfanq. 
Auf  zahlreichen  Proben  erhielten  wir  Hinweise 
und  Ratschläge  für  die  lebendige  und  schöpfe- 
Spielgestaltung. 

Die  Pausen  wurden  durch  fröhliches  Spiel 
im  Freien  ausgefüllt.  Einmal  überraschte  uns 
hierbei  ein  Königsberger  Automobil-Club 


Im  Park  von  Rippen  hallen  —  wie  unser  Bericht  erzählt  —  die  jungen  Mädchen  Ihre  Ge- 
sangstunden.  Eine  Lichtung  gibt  den  Blick  aut  das  lleim  der  Volkshochsdulle  hei. 


Heimat  erleben  ließen,  und  die  sogar  bis  Oliva 
und  Zoppot  ausgedehnt  wurden. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  alles  das 
wiedergeben,  was  uns  in  Rippen  geboten  wurd«5. 
Mit  zu  den  schönsten  Erinnerungen  gehört  die 
Feierstunde  am  Kamin.  Die  Holzscheite  kni¬ 
sterten  im  Feuer,  das  die  Diele  nur  spärlich 
erhellte.  Gespensterhalt  huschten  die  Lichtre¬ 
flexe  um  die  Inschrift  auf  dem  Kamin:  .Per 
aspera  ad  astra“,  d.  h.  durch  Mühsal  zu  den 
Sternen,  Durch  Nacht  zum  Licht.  Wir  lagerten 
uns  um  das  Feuer,  sangen,  hörten  eine  besinn¬ 
liche  Geschichte  und  lauschten  den  Klänqen  des 
Mitternachtsklaviers  (Clavichord),  bis  eine 
kleine  Schar  leise  nach  oben  qinq  und  mit  dem 
Lied:  „Hört  ihr  Herrn,  und  laßt  euch  sagen  . . .“ 
den  Abend  ausklingen  ließ. 


Dankerfüllten  Herzens  denke  ich  noch  heute 
an  die  Zeit  im  Rippener  Volkshochschulheim 
zurück.  Es  war  eine  Statte  der  Besinnung,  eine 
Pflegestatte  echter  Heimatkultur.  Hier  wurden 
uns  die  Augen  aulgetan  für  alles  Schöne  und 
Erhebende,  das  ein  junges  Menschenherz  in¬ 
nerlich  beglückt  und  bereichert. 

Unsere  Srhiilergemeinschatt,  die  (bis  zum 
Zeitalter  der  .Gleichschaltung“)  durch  Rund¬ 
briete  und  Altschülertreffen  aufrecht  erhalten 
wurde,  ist  in  alle  Winde  zerstreut;  ob  das 
Gutshaus  in  Rippen  heute  noch  steht,  weiß  ich 
nicht,  eines  aber  ist  sicher:  der  Geist,  der  von 
dieser  Volkshochschule  ausstrahlte,  wird  für 
immer  in  unseren  Herzen  und  Seelen  lebendig 
bleiben. 


toren. 

Eine  Zwischenmusik,  klanggetreu  auf  Spinett, 
Barock-Cello  und  Flauto  dolce  für  Diskant- 


führung  über.  Tod  und  Sterben,  die  Hinfällig¬ 
keit  alles  Irdischen  —  das  ist  der  Ostinato-Ton 
dieser  Instrumentalsätze  Heinrich  Alberts, 


Die  „Kürbishütte”  als  Grundthema 

Mutiges  Experiment  des  „Studios  Berliner  Studenten" 

Die  „Musicalische  Kürbishütte“  war  das  ten,  symbolhaften  Art  der  Durchführung  große 
Thema  eines  Kulturabends  im  Haus  der  ost-  Anforderungen  an  das  Publikum  stellte.  Dio 
deutschen  Heimat  in  Berlin  am  19.  Juni.  Pro-  Darbietungstolge  war  in  drei  Teile  gegliedert: 
fessor  Dr.  Zastrau  ließ  in  einem  Vortrag  Stirn-  in  ein  Vorspiel,  ein  elegisch-besinnliches  Ge¬ 
men  aus  dem  alten  Königsberg  wieder  aufklin-  sprach  über  religiöse  und  irdische  Fragen,  he¬ 
gen.  Die  Stadt  am  Pregel  war  damals  eines  titelt  „der  Geist  der  Kürbishütte“,  dann  —  dies 
der  geistigen  Zentren  des  Barock.  Simon  Dach  sei  vorweggenoinmen:  als  Schluß-  und  Höbe- 
und  Domkantor  Heinrich  Albert  standen  im  punkt  das  „Recfüiem",  ein  KamraerspieL-4«> 
Mittelpunkt  eines  Freundeskreises,  zu  dem  auch  nach  dem  letzten  Krieg  verstorbenen  Königs- 
der  Kurfürstliche  Rat  Robert  Roberthin,  Aders-  berger  Dichters  Rolf  Lautkner.  Jeweils  zwisflSj 
badi  und  andere  zählten.  Ihr  Treffpunkt  war  den  Programmteilen  erklang  eine  gut  6U40<r 
die  „Kürbishütte“  in  Heinrich  Alberts  Galten  wählte  Zwischenmusik,  bestehend  aus  Ihstru» 
vor  dem  Honigtor.  Simon  Dach  nannte  Ro-  mentalpartien  Heinrich  Alberts. 
berthin  „den  Reiter  und  Erhalter  seines  Le-  Das  Vorspiel,  ein  Gespräch  zwischen  einem 
bens“;  es  ist  zu  vermuten,  daß  er  für  seinen  Vater,  einer  Mutter  und  einem  Kind  der  heu- 
Freund  das  Lied  schrieb:  „Der  Mensch  hat  tigen  Zeit  war  in  kindlich-leichtfaßbarer  Form 
nichts  so  eigen  .  .  .*  Dieses  Lied,  das  am  gehalten,  ln  diesem  Rahmen  wurden  Stätten 
Schluß  der  Veranstaltung  gesungen  wurde,  des  allen  Königsbergs  erwähnt,  und  es  bot  sich 
gibt  Zeugnis  von  dem  engen  Zusammenhalt  die  Gelegenheit,  das  Gedicht  der  Tharauer 
dieses  Bundes  altdeutscher  Poeten  und  Kan-  Dichterin  Erminia  von  Olfers-Batocki  vorzutra¬ 
gen,  in  dem  die  Geschichte  des  Annke  von 
Tharau  erzählt  wird. 

_  „„„  Nach  den  Stimmen  der  Gegenwart  kam  di« 

(ADAC).  Wir  luden  die  Herren  zum  Mitmachen  und  Milteistimme  gespielt,  leitete  zu  einer  Vor-  y‘'r9angenheit  zu  Wort.  Der  junge  Gerhard 

Branstner  hatte  einen  Dialog  zwischen  Simon 
Dach  und  Heinrich  Albert  geschrieben.  Der 
Dialog  war  anspruchsvoll;  manchem  Besucher 
mag  die  Kost  zu  schwer  gewesen  sein,  wodurch 

_ _ _  _ _  _ _ _  „J  _  Den  zweiten  Teil  des  Abends  bestritt  das  sie  jedoch  an  Gehalt  nichts  verliert.  Bemerkens- 

Zum  Schluß  waren  sie  trotz  der  Schwitzkur  ^tudio  Berliner  Studenten“.  Man  hatte  dem  wert  war  die  Kostümierung,  die  durch  ihr« 
sehr  begeistert  und  luden  uns  —  zum  Dank  für  Thema  „Musicalische  Kürbishütte"  einen  Kern-  Farbe  —  Simon  Dach  in  ein  leuchtendes  Orange, 
die  fröhliche  Stunde  —  ins  Parkhotel  nach  gedanken  entnommen.  Die  Unsinnigkeit  des  Heinrich  Albert  in  ein  gedecktes  Blau  geklei- 
Königsberg  ein.  Wir  nahmen  die  Einladung  Krieges,  die  Fragwürdigkeit  vom  Werte  eines  det  —  einen  farbensymbolischen  Spiegel  der 
natürlich  mit  Freuden  an.  In  Verbindung  mit  Menschenlebens  in  einer  solchen  erbarmungs-  Charaktere  gab. 

losen  Zeit  —  Gedanken,  die  vor  rund  dreihun-  | 
dert  Jahren,  wahrend  des  Dreißigjährigen  Krie¬ 
ge,  im  Freundeskreis  um  Simon  Dach  und  Mei¬ 
rich  Albert  ihren  Ausdruck  landen,  und  die 
heute,  im  Zeitalter  der  Massenvernichtungswal- 
len,  eine  erschreckende  Aktivität  gewonnen 
haben.  Der  Regisseur  des  Abends,  Hajo  Holz, 

_ _ _  _ _ _  hatte  mutig  ein  Thema  angepackt,  das  von _ _ 

uns  das  so  vielseitige  Landschaftsbild  unserer  der  Konzeption  her  und  in  der  geistiq-abstrak-  senvernichtünq  'noch  dicht  vor  Augen  stand. 

Marmontier,  die  Hauptfigur,  bringt  das  Anlie¬ 
gen  Lauckners  zum  Ausdruck:  „.  .  „Es  gibt 
keine  Siege  mehr,  nur  Untergang!  —  Die  so¬ 
genannten  Sieger  merken  das  nur  erst  viel  spä¬ 
ter!  —  Alle  gehen  drauf  ...  Es  muß  doch 
einen  Ausweg  geben!“ 

Im  Programm  war  vermerkt,  daß  Lauckner 
den  Stil  des  Expressionismus  nie  ganz  abge¬ 
legt  hat.  Manches  in  der  Form  ließ  unbefrie¬ 
digt;  vieles,  besonders  aus  dem  Zyklus  „Schrei 
aus  der  Straße“  wirkt  heute  überholt.  Dennoch 
ist  das  „Requiem"  aber  eines  der  ausdrucksvoll¬ 
sten  Werke,  und  dies  kam  in  der  Aufführung 
sehr  gut  zum  Ausdruck.  Zwang  zur  Improvisa¬ 
tion  und  Mut  zum  Experiment  sollen  ein  Stu- 
dententheater  auszeichnen.  Hier  wurde  beides 
in  hohem  Maße  bewiesen.  Völlig  illusionslos 
hatte  der  Spielleiter  das  Stuck  auf  die  Bühn« 
gestellt.  Das  Wort,  die  Aussage  sollte  allein 
entscheidend  sein.  Das  Notwendigste  wurde 
symbolisch  angedeutet,  in  teilweise  sehr  ab¬ 
strakter  Form,  etwa  eine  mitten  im  Raum,  vor 
schwarzem  Hintergrund  schwebende  rohe  Andeu¬ 
tung  eines  Fensterrahmens,  oder  eine  anqedeu- 
tete  Stellage.  Man  spielte  bewußt  zeitlos.  Das 
Stück  sollte  über  Zeit  und  Raum  hinausge¬ 
hoben  werden,  und  zum  überwiegenden  Teil  ge¬ 
lang  es  auch.  Die  Mitwirkenden  waren  mit  gro¬ 
ßem  Ernst  bei  der  Sache.  Eindrucksvolt  war  dio 
Leistunq  von  Frau  Huteau.  Dem  mutigen  Ex¬ 
periment  gebührt  Dank  und  Anerkennung.  An¬ 
haltender  Beiiall  sprach  dies  auch  allen  Be¬ 
teiligten  aus. 


ein.  Das  ließen  sie  sich  nicht  zweimal  saqen. 
Wenn  auch  ihre  Glieder  vom  Autofahren  etwas 
steif  waren  und  ihnen  das  Laufen  beim  Zwei¬ 
ten-  und  Drittenabschlagen  sauer  fiel  —  unser 
jugendliches  Temperament  riß  sie  alle  mit. 


einer  Studienfahrt,  wobei  die  Sehenswürdig¬ 
keiten  in  Königsberg  besichtigt  wurden,  fanden 
wir  uns,  wie  verabredet,  im  Parkhotel  ein  und 
genossen  dort  bei  Kaffee  und  Kuchen  einen 
schönen  Nachmittag. 

.Ostpreußen,  wie  bist  du  so  schön!“  —  Die¬ 
ses  beglückende  Gefühl  überwältigte  uns  auf 
zahlreichen  Fahrten  und  Besichtigungen,  die 


Eine  Gedankenbrücke  leitete  über  zum  drit¬ 
ten  und  letzten  Teil:  Lauckners  „Requiem“. 
Professor  Zastrau  hatte  in  seinem  Vortrag  er¬ 
läutert,  daß  hier  der  Geist  eines  Königsberg 
heraufbeschworen  würde,  —  wie  ihn  —  leider 
—  erst  die  Zukunft  bringen  könne.  Lauckner 
hat  das  Stück  nach  dem  letzten  Krieg  geschrie¬ 
ben;  man  spürt,  daß  ihm  das  Grauen  der  Mas- 


Die  moderne  Landlrau  muß  auch  Kenntnisse  In  der  Physik  haben:  Unterricht  im  Lchrsaal  der 

Volkshochschule  Rippen. 


Die  Landlludit  Ist  eine  sehr  ernst  zu  neh¬ 
mende  Gelahr  lilr  den  Bestand  unseres  Volks¬ 
und  Wirtschaltslehens.  Durch  soziale  Maßnah¬ 
men  allein  kann  ihr  nicht  begegnet  werden. 
Wichtig  ist  die  Anruiung  der  seelischen  Krähe, 
und  die  Stärkung  des  Heimatbewußtseins,  zu¬ 
mal  bei  der  Jugend.  Aul  ihr  beruht  ja  die  Zu- 
kunll  der  Dorlgemeinschatt.  —  Dies  wurde  auch 
in  Ostpreußen  erkannt.  In  den  ländlichen 
Volkshochschulen  konnte  die  Landjugend  ihr 
in  der  Schule  erworbenes  Wissen  bereichern, 
und  ollen  wurden  hier  alle  Fragen  erörtert, 
die  die  Gegenwart  an  diese  Jugend  stellte. 
Neben  Bildungslehrgängen  wurden  Webkurse, 
Singewochen  und  Freizeiten  veranstaltet.  Viele 
ostpreußische  Männer  und  Frauen,  die  heule 
im  besten  Schallensalter  stehen,  haben  an  sol¬ 
chen  Lehrgängen  teilgenommen.  Gegen  Ende 
der  zwanziger  Jahre  gab  cs  in  Ostpreußen  vier 
ländliche  Volkshochschulen.  Sie  belanden  sich 
in  C  a  r  I  s  h  o  I  bei  Rastenburg,  in  Le g  i  e  n  e  n 
bei  Rößel,  in  Jablonken  in  Masuren,  und 
In  Rippen  im  Kreise  Heiligenbeil.  Der  nach¬ 
stehende  Bericht  gibt  ein  Bild  von  der  Arbeit 
in  einer  ländlichen  Volkshochschule.  Er  ist  von 
einer  Teilnehmerin  des  Sommerlehrgangs  1931 
geschrieben. 

Nach  einstündiger  Fußwanderunq  vom  Bahn¬ 
hof  Ludwigsort  tauchte  vor  uns  ein  schloßar¬ 
tiges  Gutshaus  auf,  ein  Gutshaus,  wie  es  viele 
dieser  Art  in  Ostpreußen  gab:  zweigeschossig 
mit  hohem  Dach,  in  der  Mitte  des  Hauses  ein 
Vorbau  mit  Veranda  und  darüberlieqendem 
Balkon,  das  Ganze  in  hellem  Weiß  gehalten. 


Dieses  Im  griechischen  Stile  gehaltene,  für  die 
Gräfin  Wilhelmine  von  der  Schulenburg  in 
Rippen  errichtete  Mausoleum  nahm  die  sterbli¬ 
chen  Reste  von  drei  in  Liebe  und  Freundschall 
verbundenen  Menschen  aul.  Die  Gräfin  war  hier 
neben  ihrem  ersten  und  ihrem  zweiten  Galten 
bestattet.  Die  antike  Frauengestalt  in  dem  tem¬ 
pelartigen  Bau  ist  eine  Marmorstatue  von  Chri¬ 
stian  Daniel  Rauch.  ( Vergleiche  den  Beitrag: 
„ Schmerz  um  entliehenes  Glück’  in  Folge  17, 
Jahrgang  1951.) 

Und  ringsherum  —  welch  ein  herrlicher  An¬ 
blick!  —  ein  mit  üppigem  Grün  großer  Park. 
Wir  waren  in  Rippen. 

Hier,  in  diesem  Gutshaus,  befand  sich  das 
Volkshochschulheim,  das  nun  für  ein  Viertel¬ 
jahr  unsere  Heimstätte  werden  sollte,  ln  den 
freundlichen  Mansardenstübchen  fanden  wir  be¬ 
hagliche  Unterkunft.  Der  Leiter  der  Volkshoch¬ 
schule,  Dr.  Schack,  (sein  Nachfolger  war  Dr. 
Carstensen)  bemühte  sich,  uns  den  Aufenthalt 
In  diesem  schönen  Heim  so  angenehm  wie 
möglich  zu  machen. 

Der  erste  Abend  diente  dem  qegenseitiqen 
Kennenlernen.  Da  saßen  wir  nun  alle  in  der 
geräumigen  Veranda,  junqe  Menschen  im  Alter 
von  achtzehn  bis  fünfundzwanzig  Jahren,  und 
wir  versuchten,  einander  näherzukommen.  Die 
meisten  Madel  —  wir  waren  insgesamt  etwa 
fünfundzwanzig  —  stammten  vom  Lande,  die 
anderen  aus  kleinen  Städten,  wo  sie  in  ver¬ 
schiedenen  Vereinen  und  Juqendgruppen  tätig 
waren.  Sie  kamen  aus  Danziq  und  Westpreußen, 
aus  dem  Ermland,  aus  Masuren  und  dem  Me¬ 
melland,  aus  allen  Landschaften  unserer  Hei¬ 
matprovinz. 

Noch  lange  saßen  wir  an  diesem  Abend  bei¬ 
sammen,  hörten  von  Nöten  und  Freuden  einer 
jeden,  und  nahmen  Anteil  an  ihren  qroßen 
und  kleinen  Sorgen. 

Für  die  Erhaltung  der  Dorfgemein¬ 
schaft. 

Mit  einem  fröhlichen  Lied  wurden  wir  ge¬ 
weckt,  dann  empfinq  uns  Fräulein  Jipp  zur 
Morgengymnastik:  ein  kurzer  Dauerlaul,  einige 
Atem-  und  Lockerungsübunqen,  und  dann  stell¬ 
ten  wir  uns  unter  die  Dusche. 

Vor  Beginn  der  Arbeit  versammelten  wir 
uns  in  der  Diele  zu  einer  kurzen  Morqenfeier. 
Ein  besinnlicher  Spruch  und  ein  fröhliches  Lied 
leiteten  die  Tagesarbeit  ein.  Nun  qinq  es  in 
den  Lehrsaal.  Wir  hörten  Vorträge  aus  den 
Gebieten  der  Volkswirtschaft,  Geschichte,  Phi¬ 
losophie,  Psychologie  und  Naturwissenschalt. 
Auch  deutsche  Literatur,  Bildende  Kunst  und 
Fragen  der  Wohnkultur  fehlten  nicht  im  Lehr¬ 
plan.  Vieles,  was  wir  dort  horten,  war  für  uns 
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„Der  Frieden"  von  Keimkallen 

Wer  mit  dem  Zuge  von  Heltigenbeil  nach 
Königsberg  fuhr,  sah  bald  hinlei  Breqden  mit 
dem  markanten  Gutshaus  die  diluvialen  Hohen 
ganz  nah  an  die  Eisenbahnstrecke  heianruckc; 
Fast  immer  pflegte  idi  bei  der  Fahrt  nach  den 
roten  Dächern  der  Geholte  auf  den  Berqen  zu 
suchen  und  die  alle  Land-  und  Heerstraße  mit 
ihren  hohen  Linden  zu  verfolgen.  Ein  sandiger 
Landweg  zweigte  nach  einem  der  ältesten  Orte 
unserer  Heimat  ab,  nach  Keimkallen,  dem 
.Bergdorf“,  wie  es  schon  die  Ureinwohner  ge¬ 
nannt  haben  (caymis  =  Dorf,  kalns  Berg). 
Mehr  als  ein  Jahrtausend  hatten  die  Prußen 
hier  gelebt,  als  der  Deutsche  Orden  ins  Land 
kam.  Einige  Friedhöfe  —  Gräberfelder  mit  Ske¬ 
lett-  und  Brandbestattung  — •  zeugten  von  einer 
größeren  altpreußischen  Siedlung  wählend  des 
ersten  Jahrtausends  nach  Christi  Geburt;  be¬ 
achtliche  urgeschichtliche  Gefäße,  Waffen, 
Schmuck  und  Gebrauchsgcgenstande  konnten 
hier  aufgedeckt  und  geborgen  werden.  Eine 
Keimkaller  Grabstätte  etwa  aus  dem  7.  Jahr¬ 
hundert  hatten  wir  in  der  Vorburgruine  Balga 
wieder  aufgebaut. 

Keimkallen  wird  bereits  im  Jahre  1262  ur¬ 
kundlich  erwähnt;  der  Deutsche  Orden  belehnte 
den  prußischen  Edlen  Trope  in  jenem  Jahre  für 
vielfache  treue  Dienste  mit  mehreren  Gütern, 
auch  mit  Keimkallen.  In  den  folgenden  Jahr¬ 
hunderten  saß  die  altpreußische  Familie  von 
Portugal  auf  diesem  alten  Gut,  das  sie  im 
Jahre  1778  an  Johann  Otto  Gottfried  von  Be- 
neckendorff  verkaufte  nebst  dem  Vorwerk  Per¬ 
schein  und  vier  Hufen  des  Freudenthalschen 
Waldes.  Dessen  in  Keimkallen  geborener  Sohn 
Otto  Ludwig  ist  der  Großvater  des  Generalleld- 
marschalls  und  Reichspräsidenten  Paul  von  Be- 
nedeendorff  und  von  Hindenburg.  Aber  schon 
im  November  1789  veräußerte  Hindenburgs 
Ahnherr  die  Keimkaller  Güter  an  den  Burg¬ 
grafen  Karl  Adolf  Ernst  zu  Dohna-Lauck.  Von 


Aul  dieser  Kartenskizze  sind  die  Orte  angege¬ 
ben,  von  denen  a ul  dieser  Wanderung  berich¬ 
tet  wird. 


ihm  gingen  sie  auf  Rudolf  von  Auerswald  über, 
der  von  1824  bis  1834  der  erste  Landrat  des 
Kreises  Heiligenbeil  war  und  im  Jahre  1827 
das  nach  ihm  benannte  Vorwerk  Auerswalde 
gründete,  als  die  Bauern  von  Perschein  bei  der 
Regulierung  der  gutsherrlichen  und  bäuerlichen 
Verhältnisse  Ländereien  abtreten  mußten.  Noch 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  gin¬ 
gen  die  Keimkaller  Güter  an  die  Familie  von 
Schlemmer  über.  Sie  bezog  das  alte,  auf 
gotischen  Grundmauern  der  Ordenszcit  errich¬ 
tete  Gutshaus,  das  im  18.  Jahrhundert  umgebaut 
worden  ist.  Die  Fundamentsmauern  waren  etwa 
zwei  Meter  dick;  in  einem  granitenen  Eckstein 
fand  ich  die  Jahreszahl  1719  eingemeißelt. 

Hinter  dem  Gutshaus  lag  ein  alter  Park  mit 
stattlichem  Baumbestand.  Ich  gedenke  mit  Weh¬ 
mut  der  600jährigen,  weitverzweigten  Eibe, 
eines  seltenen,  gewaltigen  Strauches,  der  in  den 
dreißiger  Jahren  vertrocknete,  als  der  Park 
zerstört  worden  war  und  man  hier  Gemüse¬ 
beete  anlegte.  Am  Rande  des  Parks,  unmittel¬ 
bar  am  Wege  Wangnicken — Keimkallen — Gab- 
ditten  stand  eine  stark  und  sihon  gewachsene 
Eiche  mit  einer  majestätischen  Krone.  Sie  wurde 
Eigentum  des  Kreises  Heiligenheil  und  war  ge¬ 
schützt.  Einst  war  sie  fast  bis  zur  Spitze  mit 
dunklem  Eleu  berankt:  im  Jahre  1936  halte  sie 
einen  Umfang  von  fast  sechs  Metern. 

Außer  diesen  geschichtlichen  und  botanischen 
Kostbarkeiten  besaß  Keimkallen  ein  wenig  be¬ 
kanntes  Kleinod  von  besonderer  Eigenart  den 
■Frieden“.  Er  lag  nicht  weit  vom  Gutshause 
auf  einer  Höhe  am  Rande  einer  tiefen,  wald- 
bestandenen  und  wildromanl  ischcn  Schlucht. 
•  Der  Frieden“  wurde  nicht  oft  besucht,  man 
mied  ihn  sogar;  denn  er  war  ein  ehemaliger 
Gutsfriedhof, 

Als  ich  den  Frieden  vorJahrzehnten  besuchte, 
mußte  Ich  midi  durch  Gebüsdi  und  Dickicht  zu 
ihm  hindurcharbeiten.  Einzelne  hohe  Baume, 
meist  von  Efeu  umrankl.  standen  wie  Riesen 
eines  Urwaldes  zwischen  vielen  Sträuchern  und 
Büschen  und  hohem  Gras,  goldene  Strahlen  der 
Sonne  durchbrachen  das  didite  Grün  und  mal¬ 
ten  hier  und  da  gespenstische  Schatten  aul 
Grabtafeln.  Sie  waren  zum  Teil  von  Moosen 
und  Flechten  überzogen  und  lagen  breit  und 
behäbig  zwischen  Gras  und  Blumen.  Schmetter¬ 
linge  wiegten  sich  aul  leuchtenden  Feldblumen, 
und  Kaler  und  Raupen  tummelten  sich  zwischen 
den  Grashalmen.  Nur  vielstimmiger  Vogelgc- 
**nq  durchbrach  die  sonst  friedvolle  Stille  der 
mtberuhrten  Natur.  Als  ich  dann  an  den  Rand 


Der  Gutshof  von  Weßlienen 

Die  zwischen  Baumgruppen  versteckten  Gebäude,  die  großllächigen  Weiden  und  Fluren 
zwischen  den  gewundenen  Wegen  und  der  Schwanenteich  sind  kennzeichnend  für  die  An¬ 
lage  eines  ostpreuBischen  Gutshoies.  Das  obige  Bild,  eine  larbige  Lithographie  von  R.  Kai- 
lina.  zeigt  das  Rittergut  Weßlienen  im  Kreise  Heiligenbeil  vor  etwa  hundert  Jahren.  Weß¬ 
lienen  war  nicht  nur  ein  sehr  aller,  sondern  auch  ein  bedeutender  Besitz  namhafter  adliger 
Geschlechter;  bis  zur  Vertreibung  gehörte  er  Herrn  von  Bülow.  Das  schlichte,  würdige  Guts- 
haus,  ein  Mansordbau,  stammte  aus  der  zweiten  Halite  des  18.  Jahrhunderts  Ihm  gegen¬ 
über  lag  der  weiträumige  Wtrtschaltshol  mit  den  Speichern,  Ställen  und  Scheunen.  Der  große 
Gutspark  mit  dem  bewunderswerten  Baumbestand  und  seinen  Denkmälern  war  vor  Jahr¬ 
zehnten  weithin  bekannt  und  wurde  viel  besucht.  Durch  zwei  mit  großen  Adlern  besetzte 
Torpteiler  trat  man  in  den  Park,  wo  lebensgroße  Herolds/iguren  gleichsam  wie  zur  Be¬ 
grüßung  standen.  Schattige  Gänge  schlängelten  sich  durch  alle  Teilp  des  Parkes  an  zahlrei¬ 
chen  Statuen,  Denkmälern  und  Gedenksteinen  vorüber,  die  last  alle  von  des  Deutschen  Rei¬ 
ches  ruhmreicher  Vergangenheit  kündeten.  Weile  Rasenllächen  dehnten  sich  vor  dem  Besu¬ 
cher.  Ruhte  er  auf  einer  der  weißen  Parkbänke  unterm  Lindendach  aus,  so  « ah  er  zum  ver- 
krauteten  See  dicht  am  Park  hinunter,  die  Schluchten  entlang  bis  hinüber  zum  kornreichen 
Land.  Am  herrlichsten  aber  war  der  Fernblick  vom  Parktor  aus  nach  Norden.  Mehr  als  iünl- 
zig  Meter  hoch  stand  der  Schauende  über  dem  nur  drei  Kilometer  entfernten  Wasserspiegel 
des  Frischen  Halls  und  genoß  das  Bild  der  sinkenden  Sonne,  die  die  unten  liegende,  wechsel- 
reiche  Landschall  zu  vergolden  schien.  E.  J.  G. 


des  Friedhofs  trat,  den  ein  morscher,  zerfallen¬ 
der  Zaun  umgab,  blickte  ich  weithin  über  rei¬ 
fende  Kornfelder  und  salte  Wiesen,  hinwog 
über  Büsche  und  Sträucher,  hinein  in  den  kla¬ 
ren  blauen  Sommerhimmel. 

Nur  zögernd  schritt  ich  wieder  zurück  in  die 
menschenleere  Wildnis  und  entzilferte  die  In¬ 
schriften  auf  den  Grabplatten.  Mit  Muhe  ließen 
sie  sich  enträtseln.  Sie  nannten  Namen  von 
jung  und  alt  verstorbenen  Angehörigen  der 
Familie  von  Schlemmer,  ließen  auf  diesem  und 
jenem  Stein  ein  Wappen  erkennen;  unter  einem 
großen  Grabmal  ruhte  ein  Ehepaar.  Alle  hatten 
hier  den  Frieden  gefunden. 


Als  der  letzte  Sproß  der  Keimkaller  Familie 
von  Schlemmer  gestorben  war.  ging  das  alle 
Rittergut  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  auf  Hans 
von  Kalckstein  übet.  Er  fand  aber  in  Keim¬ 
kallen  nicht  das  Glück  und  den  Frieden,  den 
er  suchte.  Im  Herbst  1929  verkaufte  er  den 
schönen  Besitz  an  die  Ostpreußische  Landgesell¬ 
schaft  und  wanderte  im  nächsten  Jahre  nach 
Afrika  aus.  Die  jahrtausende  alte  Geschichte 
Keimkallens  nahm  nun  einen  andern  Weg;  die 
fruchtbaren  Felder  und  die  ehrwürdigen  Stätten 
teilte  man  in  viele  Siedlerslellen  auf.  Neue 
Menschen  kamen  und  landen  hier  auf  dem  alten 
Kulturboden  eine  neue  Heimat,  die  sie  aber 
schon  nadt  fünfzehn  Jahren  verloren. 


Das  Seefahrer-  und  Bauerndorf  Balga 


Bei  dem  Namen  Balga  denkt  man  an  das 
Frische  Haff,  an  die  Ordensburgruine  auf  hohem 
Steilufer  und  an  die  kleine  alte  Kirche  mit  dem 
eigenartigen,  kunstgesdnditlich  wertvollen  Por¬ 
tal,  erst  zuletzt  an  das  eigentliche  Dorf.  Allred 
Partikel  gewann  hier  das  Motiv  zu  einem  Bilde; 
man  sieht  einige  Hauser  und  einen  Heuwagen, 


der  gerade  abgeladen  wird.  —  In  dem  Dorl 
Balga  wohnten  in  jüngster  Zeit  meist  Seefahrer 
und  Grundbesitzer,  die  ihre  kleinen  Ländereien 
bestellten,  das  Heu  ihrer  Wiesen  ernteten,  ihre 
Hausgärten  sauber  und  hübsch  gestalteten  und 
gern  Sommerfrischler  aufnahmen,  die  hier  die 
friedvolle  Halflandschaft  erwanderten  oder  sich 
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schönen  Farbklang  dieses  Bildes,  das  Aiired  Partikel  In  Balga  malte,  kann  diese  Repro- 
1  duktion  nicht  wiedergeben,  wohl  aber  die  klare  Ordnung  der  Komposition. 


vom  Geräusch  und  Getriebe  der  Großstadt  er¬ 
holten.  Denn  das  Dorf  Balga,  das  nur  eine 
Hauptstraße  hatte,  war  sonst  ein  reizvolles  und 
stilles  Dorl.  in  dem  sich  die  Gäste  wohlfuhlten. 

Ursprünglich  war  das  Dorf  eine  Siedlung  vor 
der  Burg,  eine  Lischke,  in  der  Holleute,  Hand¬ 
werker,  „Gärtner“  und  Instleute  wohnten,  die 
zu  Dienst-  und  Scharwerk  auf  dem  Vorwerk, 
der  späteren  Domäne,  verpachtet  waren.  Spä¬ 
ter  entwickelte  sich  die  Lischke  zum  Flecken 
mit  einer  Schule,  und  erst  von  der  zweiten 
Hallte  des  17.  Jahrhunderts  ab  wuchs  die  Zahl 
der  Bauern  und  Fischer,  die  in  Kriegszeiten 
—  1531  auch  unter  der  Pest  —  viel  auszustehen 
hatten,-  denn  bei  allen  Angriffen  auf  die  Burg 
brandschatzten  die  Feinde,  Polen.  Bündische, 
Schweden,  den  Flecken  Balga.  Nach  der  Sepa¬ 
ration.  die  von  1826 — 1844  durchgetührt  wurde, 
erlebte  das  Dorl  einen  wirtschaftlichen  Auf¬ 
stieg.  Die  Zahl  der  Fischer  ging  zurück;  viele 
Söhne  Balgas  wurden  Seefahrer,  die  die  ent¬ 
ferntesten  Meere  befuhren,  zum  Lebensabend 
aber  zum  friedvollen  Heimathalen  zurückkehr¬ 
ten. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  wurde  Balga 
immer  mehr  zu  einem  beliebten  Ausflugsort, 
besonders  seit  dem  Bau  der  neuen  Kunslstraße 
von  der  Reichsstraße  1  bei  Gnadenthai  bis 
Groß-Hoppenbruch  und  nach  der  Errichtung  der 
Jugendherberge,  die  etwas  abseits  am  West¬ 
rande  des  Dorfs  inmitten  einer  Kiefernwaldung 
schmuck  und  frei  auf  hoher  Küste  im  Jahre  1928 
erbaut  worden  war.  Nach  1933  erhielt  das  sau¬ 
bere  und  nette,  755  Einwohner  (1939)  zahlende 
Dorf,  dem  das  Gut  Balga  und  Schneckenberg 
eingemeindet  waren,  mehrere  neue  Häuser. 

Papiermacher-Glas  Anno  1704 

Das  hier  abgebildete  Glas  war  seit  dem 
Jahre  1927  in  den  Kunstsammlungen  der  Stadt 
Königsberg  im  Schloß  ausgestellt.  Es  ist  ein 
25  Zentimeter  hohes,  walzenförmiges  emaillier¬ 
tes  Glas,  das  einen  Papiermacher  vor  einem 
mit  flüssiger  Papiermasse  gefüllten  Bottich  und 
links  und  recht  einer  Presse  zwei  arbeitende 
Gesellen  zeigt.  Außer  der  Datierung  Anno  1704 
hat  das  Glas  zwei  Inschriften:  Greiil  an  das 


werk,  thu  dein  arbeil,  Gott  dich  zu  segenen 
ist  bereit  und  Reinholt  Bruderlein,  papierma- 
chergesele,  verEhrel  dieses  Glaß  den  ernve- 
sten  Cunslreichen  Meister  Ehrenlrted  sc holl- 
hirten  papiermacher  zu  Garben  meines  dubey 
in  Ehren  zu  gedencken. 

Beide  Papiermacher,  Meister  Schaffhirt  und 
sein  Geselle  Brüderlein,  wirkten  in  der  einsti¬ 
gen  Papiermühle  Karben  bei  Heiligenbeil,  die 
von  1691  bis  1779  bestanden  hat.  Noch  in  jüng¬ 
ster  Zeit  erinnerten  die  Flurnamen  .Papier¬ 
macherland“  und  „Papiermacherbrucke"  an  die 
Karber  Papiermühle,  die  wie  die  Karber  Mahl- 
mühle  durch  das  „Mühlenfließ"  betrieben 
wurde,  das  von  der  Bahnau  in  einem  Bogen 
zum  Frischen  Half  abgeleitet  worden  ist. 

Ostpreußen  besaß  seit  dem  16.  Jahrhundert 
zahlreiche  Papiermühlen,  die  den  Kanzlei-  und 
Amtsstuben  das  Papier  lieferten.  Im  Jahre  1839 
zählte  man  39  Papiermühlen.  1862  nur  nodi 
26  Papierfabriken  bzw.  Papiermühlen.  Die 
Papiermühle  in  Karben  wurde  1690  gegründet 
und  an  den  Papiermacher  George  Brüderlein 
(t  1697)  gegen  eine  jährliche  Pachtsumme  von 
900  Mark  übergeben.  Sein  Nachfolger  war  der 
Papiermacher  Ehrenfried  Srhaffhirt;  er  ent¬ 
stammt  einer  alten  sächsischen  Papiermaiher- 
familie.  Sein  Geselle  Reinhold  Brüderlein  — 
jedenfalls  ein  Sohn  des  ersten  Karber  Papier¬ 
machers  —  hat  seinem  Meister  aus  besonderem 
Anlaß  im  Jahre  1704  das  oben  genannte  Glas 
verehrt.  Ehrenfried  Schaffhirt  erwarb  1708  drei 
Hufen  Landes  im  Forst  Teschenwalde,  Kreis 
Pr.-Holtand,  und  erbaute  dort  eine  neue  Papier¬ 
mühle.  Nach  seinem  Weggang  übernahmen 
Christian  Rein  von  1710  bis  1716  und  Reinhold 
Brüderlein,  den  wir  bereits  als  Gesellen  im 
Jahre  1704  und  als  Stifter  des  Glases  kennen, 
von  1716  bis  1722  die  Papiermühle  Karben. 

ln  den  folgenden  Jahrzehnten  pachteten  die 
Papiermacher  Johann  Schorell,  Samuel  Schaff- 
hirt,  Gottfried  Schorell  und  Gottfried  Günther 
die  Mühle.  Die  letzten  drei  zogen  in  die  Stadt 
Heüigenbeil,  betätigten  sich  als  Mälzenbräuer 
und  ließen  das  Papier  von  tüchtigen  Gesellen 
herstellen.  Die  immer  häufiger  werdenden  Repa¬ 
raturen  an  der  Papiermühle  und  die  Schwierig¬ 
keiten,  Lumpen  für  die  Herstellung  des  Papiers 
zu  beschaffen,  richteten  den  Karber  Betrieb  zu¬ 
grunde.  so  daß  er  1779  einging.  Heute  enthält 
noch  mancher  alte  Foliant  Papier  aus  Karben, 
das  man  an  dem  Wasserzeichen  erkennen  kann. 
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der  Kirch 


n  der  ixircne  von  r  orschken 


Pörschki 


Bis  kurz  vor  der  Einmündung  des  Frischings 
ln  das  Frische  Ha(I  breitet  sich  zu  beiden  Ufern 
des  Flusses  eine  weite  Ebene  aus.  Schnurgerade 
gezogene  Gräben  und  kleine  Dämme,  stellen¬ 
weise  mit  Weiden  bepflanzt,  durchziehen  die 
grüne  Wiesentafel,  deren  saftige  Gräser  ein 
gutes  Futter  für  das  Milchvieh  auf  den  Bauern¬ 
höfen  ringsum  lieferten.  Nach  Südwesten  zu 
begrenzen  eine  hangartig  aufsteigende  Hügel¬ 
kette  und  der  dunkle  Waldsaum  der  Branden¬ 
burger  Heide  das  Blickfeld. 

Unterhalb  der  sanften  Kuppen,  noch  in  der 
Ebene,  liegt  das  Dorf  Pörschken.  Von  den  nach 
Königsberg  fahrenden  Zügen  aus,  die  hier  auf 
einem  hoch  aufgeschütteten  Eisenbahndamm 
vorüberrollten,  sah  man  von  oben  her  auf  die 
Häuser  und  die  langgestreckte  Kirche  mit  dem 
spitzen,  sdiiefcrblauen  Turm.  Sein  gedrungener, 
aus  mächtigen  Feldsteinen  gefügter  Unterbau 
ließ  auf  ein  beträchtliches  Alter  schließen;  zum 
ersten  Male  urkundlich  erwähnt  wurde  der  Ort 
Pörschken  (Perske)  1386. 

Der  Kanzelaltar  mit  den  Statuen  der  vier 
Evangelisten  (1731)  bot  ein  frühes  Beispiel  für 
die  Zusammenfügung  von  Kanzel  und  Altar, 


Der  Turm  der  Pfarrkirche  von  Pörschken  halle 
einen  mächtigen  Unterbau  aus  Feldsteinen,  der 
durch  Schrägpleller  gestützt  wurde. 

die  bis  zu  jenen  Jahrzehnten  in  den  ostpreu¬ 
ßischen  Kirchen  stets  getrennt  aufgestellt  wor¬ 
den  waren.  Uber  die  reich  dekorierte  Barock¬ 
orgel  erhob  sich  der  preußische  Adler  mit  den 
Insignien  des  ersten  Königs  FR;  Fridericus  Rex. 
Mit  Doppeladler  geschmückte  Leuchter  hingen 
von  der  gewölbten  Decke  herab,  auf  der  groß¬ 
zügig  komponierte  Gemälde  biblische  Motive 
darstellten.  Zwei  sich  küssende  Kinderköpfchen 
—  eine  (eine,  sinnfällige  Arbeit  —  wiesen  auf 
das  Leid  eines  Geistlichen  hin,  der  seine  ver¬ 
storbenen  Kinder  betrauerte.  Als  letzter  der 
Amtsbrüder  amtierte  Pfarrer  Bruno  Link,  der 
heute  in  Heidenheim/Brenz,  Griegstraße  14 
(Württemberg)  im  Ruhestand  lebt. 

„M  ann  Gottes  von  Pörschken" 


Santa  Clara  mitunter  von  der  Kanzel  sagte, 
so  gewinnt  man  schon  eher  Verständnis  für 
jene  kräftigen  Worte. 

Der  Name  der  erwähnten  Ortschaft  Patran- 
ken  stammt  von  dem  prussich-baltischen  Wort 
für  .Raupe",  weil  ihre  gekrümmte  Gestalt  ent¬ 
fernt  an  die  Form  des  Ringwalles  erinnerte, 
der  nahe  dieses  Ortes  lag;  die  Erdbefestigung 
war  die  Fliehburg  für  die  Huntau  in  heidnischer 
Zeit.  Den  Charakter  der  Landschaft  findet  man 
in  dem  Ortsnamen  Legnitten  (ursprünglich  Uge- 
nithcn)  wieder,  was  etwa  .eben,  flach“  be¬ 
deutete.  s-h 


Rudolf  Wermkes  Werk 
in  Heiligenbeil 

Ein  Gutsschmied 

wurde  der  erste  Pflugfabrikant  Ostdeutschlands 

In  der  1302  gegründeten  alten  Stadt  Heiligen¬ 
beil,  im  deutschen  Vaterlande  leider  bekannt 
geworden  durch  die  Schlußkämpfe  im  Zweiten 
Weltkrieg  und  durch  den  winterlichen  Treck 
von  unendlichen  Flüchtlingszügen  über  das 
brüchige  Eis  des  Frischen  Haffs,  lebte  und 
wirkte  Rudolf  Wermke,  ein  Mann  von  er¬ 
staunlicher  Begabung  und  Tüchtigkeit. 

Er  wurde  am  21.  September  1842  geboren. 
Sein  Vater  war  Schmiedemeister  und  Guts- 
schmied  in  Bregden  bei  Heiligenbeil.  Bei  ihm 
erlernte  er  das  Schmiedehandwerk,  und  er 
übernahm  die  Gutsschmiede  nach  dessen  Tode. 
Er  erkannte  bald,  daß  die  im  Lande  üblichen 
Holzpflüge  mit  eisernen  Schaaren,  die  oslpreu- 
ßischen  Zöchen  und  Haken,  nicht  genügten,  um 
den  guten  Boden  der  Umgebung  in  richtige  Kul¬ 
tur  zu  bringen.  So  ging  er  daran,  neue  Pflüge 
ganz  aus  Eisen  und  Stahl  von  besserer  Form 
zu  konstruieren.  Zuerst  baute  er  sie  nur  für  das 
Gut  Bregden,  und  dann  für  seine  Umgegend. 

Im  Jahre  1869  zog  Wermke  nach  Heiligenbeil, 
und  er  erhielt  2000  Thaler  von  seinem  bis¬ 


herigen  Arbeitgeber  Wien  zum  Bau  einer  eige¬ 
nen  Pflugschmiede.  Am  1.  Dezember  1870 
eröffnete  Wermke  seinen  Betrieb  mit  zwei 
Schmiedefeuern  und  wurde  so  der  erste  Pflug¬ 
fabrikant  Ostdeutschlands.  Seine  in  der  Bahn¬ 
hofstraße,  später  Wermkesstraße  genannt,  er¬ 
richteten  Gebäude  enthielten  seine  Wohnung 
und  seine  Werkstatt. 

Die  von  Wermke  gebauten  Pflüge  und  Acker¬ 
geräte  fanden  dank  ihrer  Güte  eine  derartige 
Verbreitung,  daß  er  im  Jahre  1882  eine  neue 
Fabrik  mit  Dampfmaschinenantrieb  und  zwanzig 
Schmiedefeuern  und  entsprechenden  Maschinen 
bauen  konnte.  Sdion  zehn  Jahre  später  mußte 
Wermke  seine  Fabrik  verdoppeln,  und  gleich¬ 
zeitig  nahm  er  die  Fabrikation  von  Land¬ 
maschinen  verschiedener  Art  auf.  So  baute  er 
noch  Montagehallen,  eine  Tischlerei  und  eine 
große  Gießerei  dazu.  Als  er  im  Jahre  1897 
schon  im  Aller  von  54  Jahren  infolge  eines 
Herzleidens  starb,  hinlerlteß  er  ein  gut  gehen¬ 
des  Werk  im  Werte  von  anderthalb  Millionen 
Mark. 

Rudolf  Wermke  war  und  blieb  ein  Mann  des 
Volkes  von  schlichter  und  frommer  Gesinnung. 
Er  wollte  nicht  nur  der  Landwirtschaft,  sondern 
auch  seinen  Mitmenschen  und  Mitarbeitern  hel¬ 
fen.  Ein  beredtes  Zeugnis  hierfür  waren  die 
Arbeiterwohnhäuser,  die  als  mustergültig  in 
der  ganzen  Provinz  angesehen  und  oft  von  Ver¬ 
einen  und  Korporationen  besichtigt  wurden. 

Nach  dem  Tode  von  Rudolf  Wermke  wurde 
sein  Werk  eine  Aktiengesellschaft  unter  dem 
Namen  .Ostdeutsche  Maschinenfabrik  vorm. 
Rud.  Wermke  A.  G.“.  Die  Fabrikate  fanden 
nicht  nur  in  ganz  Deutschland  weite  Verbrei¬ 
tung,  sondern  auch  ins  Ausland,  besonders 
nach  Rußland  und  Sibirien  bis  zum  Amurgebiet 
gingen  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  die  Heiligen- 
beiler  Fabrikate  in  großen  Mengen.  Aber  auch 
nach  dem  Balkan,  Ober-Italien,  Südafrika  und 
Argentinien  wurde  exportiert. 

Nach  einigem  Wechsel  in  der  Leitung  kam 
das  Werk  1903  in  stetige  Hand  und  wurde  im 
Sinne  seines  Gründers  weitergeführt,  moder¬ 
nisiert,  stetig  vergrößert,  so  daß  es  mehr  als 
verdoppelt  war,  als  die  letzten  Kämpfe  des 
letzten  Weltkrieges  es  im  Jahre  1945  gänzlich 
zerstörten.  Frederik  Bartels 


Blätter  oftpreu  frfdier  v§>efcl]icl]te 

Die  Ausrüstung  des  Ordenshauses  Brandenburg 


Das  Ordenshaus  Brandenburg  am  Frischen 
Hall  gehörte  zu  den  stattlichsten  Burgen  des 
Deutschen  Ordens  in  Preußen.  In  der  geräumi¬ 
gen  Anlage  lebten  zahlreiche  Ordensritter, 
Knechte  und  Diener  unter  einem  Komtur.  Zehn 
Jahre  lang  hatte  Günther  von  Hohertstein  dies 
Amt  inne.  Er  galt  ah  tüchtiger  Ordensbeamter 
und  wurde  auch  von  Kaiser  Karl  IV.  sehr  ge¬ 
schätzt.  Vor  allem  genoß  Günther  von  Hohen¬ 
stein  hohes  Ansehen  als  diplomatischer  Unter¬ 
händler  mit  Litauen  und  als  rühriger  Koloni¬ 
sator.  Als  er  im  Jahre  1380  starb,  setzte  man 
ihn  in  Brandenburg  bei.  Sein  Grabstein,  der 
sein  Bildnis  trug,  lag  im  Chor  der  Dorlkirche. 

Es  war  in  den  Ordenshäusern  üblich,  bei  der 
Übernahme  des  Amts  durch  einen  neuen  Kom¬ 
tur  eine  Bestandsaulnahme  der  Burg  vorzu¬ 
nehmen,  die  In  das  „ Große  Amterbuch"  einge¬ 
tragen  wurde.  Prot.  Dr.  Z iesemer  hat  dies  aul¬ 
schlußreiche  Buch  1921  herausgegeben;  es  ge¬ 
hört  heule  zu  den  seltensten  Werken. 

Bei  dem  Tode  Günther  von  Hohensteins  ver- 
zeichnete  man  das  Inventar  zu  Brandenburg; 
es  ist  die  älteste  Bestandsaulnahme  der  Burg. 
Die  Zahlen  geben  uns  heute  Aulschluß  über 
die  planvolle  Vorratswirtschalt  des  Ritteror¬ 
dens.  Daher  seien  sie  hier  wiedergegeben.  Ro¬ 
sinen  lehllen  ebenso  wenig  wie  Wallen,  Re¬ 
genmäntel  und  Pelzröcke.  Man  muß  bedenken, 
daß  diese  Bestandsaulnahme  vor  nahezu  540 
Jahren  erlolgte.  In  jenem  Jahre  1380  waren 
vorhanden: 


Viehbestand:  13  Hengste,  14  Wagenpferde, 
38  Pllugpterde,  390  Schweine,  1266  Schale, 
100  Stück  Rindvieh.  •  • 

Lebensmittel:  In  der  Rüche  lagerten:  240  Fli¬ 
cken  Fletsch  (Seiten  mit  Schinken  und  Schul- 
terj,  240  Rinder  zu  einem  ganzen  Jahr,  46  'Ton¬ 
nen  Speiseschmalz,  2  Faß  und  2  Tonnen  Schmer, 
5  Last  Salz,  150  Stück  Slrecklisch  (Brutkarpien). 
2  Faß  Stör,  Feigen.  Mandeln,  Rosinen  zu  einem 
ganzen  Jahr,  und  Gewürz,-  außerdem  100  Schel¬ 
let  Erbsen,  3  Tonnen  Butter,  6  000  Herrenkäse 
und  4  000  Knechtskäse. 

Armbrüste:  Im  Schnitzhause  zählte  man  122 
Stegreitarmbrüste,  90  Slegreitarmbruslbogen, 
23  Rückarmbrüste,  56  Rückarmbrustbogen. 

Netze:  Der  Fischhol  barg  Garne  und  allerlei 
Gerät  und  6  Arbeitspferde. 

Tuche  und  Pelzwerk:  In  der  Kleiderkammer, 
Traperie  genannt,  lagerten  300  Ellen  westlä- 
lische  Leinwand,  200  Ellen  Reilleinwand,  5 00 
Ellen  Sackleinwand,  5  Ghistelisdxe  Tuch  (Ghi- 
stel  in  Flandern),  2  Bloser  (Tuch),  40  zerlassene 
Mäntel,  30  Regenmäntel,  130  Ellen  Berber  (rau¬ 
her  Wollstott),  10  Stück  weißgegerbtes  Leder, 
1200  Smoschen  (Pelzwerk  von  Lammteil),  100 
weiße  Lammlelle,  24  Pelzröcke. 

Zelte  und  Pferdedecken:  In  des  Komturs  Zelt 
standen  10  Zelte,  4  Karwen  (Wagen),  150  Sa¬ 
cke  und  38  Decken  lür  Pferde. 

G. 


Ein  Vorgang,  der  sich  in  der  Kirche  zutrug 
wurde  lange  Zeit  nicht  vergessen,  und  an  ihn 
knüpft  sich  die  in  Ostpreußen  recht  bekannte 
Redensart  .Mann  Gottes  von  Pörschken". 
.Stund  in  Pörschke  moal  de  Pfarr 
Boawe  opp  dem  Hochaltar  . . ." 

So  beginnt  ein  lustiger  Reimbericht  des 
Kreuzburger  Mundartdichters  Wilhelm  Reicher- 
mann.  In  ihm  wird  geschildert,  daß  der  mit 
Recht  verärgerte  Geistliche  den  Bauern  eine 
Strafpredigt  hielt,  weil  sie  ihn  durch  minder¬ 
wertige  Stücke  bei  der  Kalende  —  den  pflicht- 
mäßigen  Naturallieferungen  —  zu  betrügen 
versudit  hätten. 

Glaubhafter  ist  die  mir  bekannte  Überliefe¬ 
rung: 

Der  Pfarrer  wollte  seiner  Gemeinde  in  einem 
drastischen  Vergleich  ihren  sündhaften  Starr¬ 
sinn  Vorhalten.  Der  Herr  habe  ihn  in  der  Nacht 
angerufen  —  so  verkündete  er  von  der  Kanzel 
—  .Mann  Gottes  von  Pörschken  —  wo  hast  du 
meine  Schale  . .  .7"  Erschreckt  über  diese  Auf¬ 
forderung  zur  Rechtfertigkeit  habe  er  erwidert: 
.Herr,  Du  gabst  mir  Schafe  —  aber  die  Mehr¬ 
zahl  von  ihnen  sind  Ochsen." 

Uber  dieses  derbe  Urteil  empörte  sich  ein 
Bauer  aus  Patranken.  Er  stand  auf  und  erklärte 
laut:  .Doa  häwt  ons  läw  Herrgott  keinen 
schlechten  Dusch  (Tausch)  gemoakt.  Wenn  öck 
för  jeddret  Schoap  en  Osse  kreg',  so  sie  öck 
woU'  tofrede!“ 

Für  diese  zur  Unzeit  geäußerte,  irdisch  ge¬ 
messene  Wertung  des  Nutzviehs  mußte  der 
Redner  wegen  Störung  des  Gottesdienstes 
einige  Tage  in  der  Kluse  schlafen.  Der  Pfarrer 
aber  erhielt  eine  Verwarnung  vom  Konsisto¬ 
rium,  nicht  noch  einmal  den  Unwillen  der  Ge¬ 
meinde  herauszufordern.  Uns  heutigen  Men¬ 
schen  erscheinen  zwar  solche  scharfen  Predigten 
seltsam,  bedenkt  man  aber,  was  etwa  Abraham 
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Dieser  alter  Stich  zeigt  links  die  Burg  und  rechts  den  Oberlleckcn  Brandenburg  am  Frischen 
Hall.  Burg  und  Ortschall  trennt  der  Fristhing,  über  den  eine  Holzbrücke  geschlagen  ist.  Sei¬ 
nen  Namen  erhielt  das  Ordenshaus  1266  zu  Ehren  des  Markgralen  Otto  III.  von  Branden¬ 
burg.  Als  Ausgangsort  lür  die  Besiedelung  des  Hinterlandes  war  der  Komtursilz  Brandenburg 
ein  wichtiger  Stützpunkt  des  Deutschen  Ritterordens. 


„Slorchresidenz"  Grunau 

Das  Kirchdorf  Grunau  hat  heute  den  trau¬ 
rigen  Ruhm,  ein  Niemandsland  zu  liegen.  Denn 
die  Grenzlinie,  die  vom  Frischen  Haff  mitten 
durch  unsere  Heimat  nach  Osten  gezogen  ist 
und  sowjetisch  und  polnisch  besetztes  Gebiet 
trennt,  verlauft  unmittelbar  nördlich  des  Dorfes 
Grunau,  Wnditürine,  Slolperdrähte,  verminte 
Äcker  kennzeichnen  das  Niemandsland;  das 
Dorf  selbst  ist  unbewohnt,  und  es  wird  vermut¬ 
lich  gänzlich  zerstört  sein. 

Und  doch  lebten  hier  620  Jahre  lang  arbeit¬ 
same.  heimatliebende  deutsche  Menschen.  Das 
Dorf  hatte  im  Jahre  1331  eine  Handfeste  vom 
Deutschen  Orden  erhalten,  hatte  manche  Kriegs- 
und  Notzeit,  aber  auch  viele  friedvolle  und 
glückliche  Jahrzehnte  durdjlebt.  Vor  den  bei¬ 
den  Weltkriegen  bot  die  Franzosenzeit  oft  den 
Gesprächsstoff:  denn  es  gab  noch  genug  alte 
Grunaucr,  die  manche  Begebenheit  zu  erzählen 
wußten.  Audi  die  Grunaucr  Schulchronik  hatte 
einiges  aufgezeichnet. 

.Als  1812  die  Franzosen  nach  Rußland  zogen, 
wüteten  sie  hier  noch  arger  als  1806/07.  Da  die 
armen  Bewohner  die  Soldaten  nicht  hinlänglich 
mit  Federvieh  versorgen  konnten,  so  schossen 
die  Franzosen  alle  jungen  Störche,  die  noch 
nicht  flügge  waren,  von  den  Dächern,  rupften, 
brieten  und  verzehrten  einen  Teil,  und  die  übri¬ 
gen  —  vier  ganze  Kornsäcke  voll  —  nahmen 
sie  mit  nach  Königsdorf,  wo  das  nächste  Quar¬ 
tier  war.  Zur  Erklärung  diene  noch,  daß  Grunau 
früher  eine  große  Menge  Storchennester  hatte. 
Noch  in  meiner  Jugend",  so  berichtet  der  Gru- 
nauer  Kantor  lleinridi  Lettau  —  er  ist  1836  ge¬ 
boren  —  „zahlten  wir  Kinder  im  Frühjahr  oft 
100 — 120  bewohnte  Stordrnester  im  Dorfe.  Gru¬ 
nau  war  weit  und  breit  unter  dem  Namen 
Storchresidenz  bekannt.” 

Nach  1900  ging  die  Zahl  der  bewohnten 
Storchnester  wie  überall  in  Ostpreußen  auch 
hier  zurück.  1922  gab  es  27  und  im  Jahre  1931 
nur  noch  13  Storchnester  in  Grunau.  Gern  hiel¬ 
ten  sich  die  Storche  auf  dem  Pfarrgehöft  auf, 
vielleicht  deshalb,  weil  es  hier  ruhiger  war  als 
auf  den  geschäftigeren  Bauernhöfen.  E.  J.  G. 


Das  Tuch  fiel  vom  Sarge 

Ein  Begebnis  aus  dem  alten  Zinten 

Wer  in  der  Nähe  des  neuerbauten  Krieger¬ 
denkmals  in  Zinten  stand,  erblickte  auf  dem 
allen  Kirdthof,  dem  späteren  Stadtpark,  ein 
Grabgewölbe.  In  diesem  ruhten  die  Gebeine 
von  Angehörigen  eines  Zintener  Geschlechts: 
der  Laudiens.  ln  dieses  Bereich  der  Toten  drang 
vor  zweihundert  Jahren  in  frevelhaftem  Über¬ 
mut  der  Fleischermeister  R.  ein.  Er  hatte  mit 
seiner  Furchtlosigkeit  geprahlt.  In  jener  Zeit, 
in  der  die  religiösen  Anschauungen  tiefer  als 
heute  hafteten,  und  allerdings  auch  der  Aber¬ 
glaube  vielen  Menschen  Schrecken  einflößte, 
galt  sein  Vorhaben  als  eine  dreiste  Heraus* 
iofderunjj  de^  Schicksals.  Mit  Zachkumpänen' 


hatte  der  Fleischermeister  gewettet,  daß  er  auf 
einem  Sarg  ein  Tuch  legen  würde. 

Die  Tat  schien  ihm  sehr  einfadi  auszuführen. 
Er  besorgte  sich  den  Schlüssel  zum  Gewölbe 
und  er  ging  festen  Schritts  zur  mitternäditlichen 
Stunde  auf  den  alten  Kirchhof.  Seine  Begleiter 
zogen  es  freilidi  vor,  außerhalb  des  Friedhofs 
auT  ihn  zu  warten. 

R.  stieg  in  das  Gewölbe.  In  der  Finsternis 
tastete  er  sich  vorsichtig  an  einen  Sarg  heran 
und  er  wollte  das  Tuch  auf  einen  Deckel  nieder¬ 
legen.  Aber  seine  Hand  begann  plötzlich  zu 
zittern,  eine  Unruhe  überfiel  ihn,  das  Tuch  glitt 
vom  Sarge  herab.  Er  bückte  sich  und  hob  es 
auf  —  ein  Schauer  durchrieselte  ihn,  und  sein 
Atem  stockte,  denn  abermals  fiel  das  Tuch 
herab. 

Da  packte  ihn  das  Grauen.  Er  stürzte  hinaus 
in  das  Freie.  Wie  von  Sinnen  raste  er  bis  an 
den  Kirchhofszaun,  den  er  in  seiner  Angst  über¬ 
sprang  und  er  erreichte  mehr  fallend  als  lau¬ 
fend  seine  Haustür.  Mit  beiden  Fäusten  hieb 
er  auf  die  Türe  ein  und  schrie  voll  Entsetzen: 
„Frau,  mach  auf,  die  ganze  Welt  ist  voller  Ge- 
spensler!" 

Der  frevelhafte  Mul,  die  Toten  zu  stören, 
war  ihm  für  immer  vergangen. 

Nach  mündlichen  Überlieferungen  nacherzählt  von 
Heinrich  Lenz. 


lllB:  Brief  aus  Stockholm  nach  Balga 

Im  Mittelalter  bestanden  zur  Zell  der  Hanse  enge 
wirtschaftliche  Verbindungen  zwischen  den  nordi¬ 
schen  Ländern  und  dem  Ördcnslande  Preuflcn.  Be¬ 
merkenswert  ist  hierfür  eine  Urkunde  aus  dem  Jahra 
141B  Der  Bürgermeister  und  dur  Rat  der  Stadl 
Stockholm  schreiben  am  18  April  an  Engelbert  *u 
Balga,  weil  eines  ihrer  Schifte  mit  einer  wertvollen 
l.adunt]  vor  Balga  gestrandet  war.  Sie  teilen  dam 
Ordensboainti  n  mit,  daß  der  Ritter  und  Haupt- 
mann  zu  Stockholm  Boo  Diwrc  und  dessen  Bruder 
Daniel  die  Danziger  Brüder  Berend  von  Buren  und 
Ewer!  Gnade  bevollmächtigt  haben,  die  Ladung  ln 
Empfang  ru  nehmen.  Der  Empfänger  des  schwedi¬ 
schen  Briefes  war  sicherlich  der  Balgaef  Hauskoni- 
tut  EngelhacL  E.  J.  U 
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llcfter  Teil  (2#).  820  nördlicher  und  westlicher 

deutschUn r! 20f1  a von '  rund  "looo^'n  R‘“it  nach  Sud-  beiden" preise  'hin *un4*hHM  *l,l  obi5e  schaf*.  Krclsvertretcr  Wagner  (NcldenburR).  Rcfe-  Erinnerung  und  als  Ausdruck  der  Dankbarkeit 

?*mbere-Baden  Bayern  und  WUn-  Oie  Treue  s1n.t  '  s,ch  zu  bewerben,  da  rent  für  Patenschaften.  Einziger  geschäftlicher  überreichte  er  ein  von  dem  Helmatkameraden 

Sie  Liste  diV  Orts  Vertreter  .  verfallen  Punkt  der  Tagesordnung:  Änderung  der  Wahl-  Pietsch  (Bartenstein)  ln  selbstloser  Arbeit  geschaf- 

Äierdm  Die  1 1 -171 V 0  bc,cils  ergänzt  *  Ordnung:  Änderung  der  Wahlordnung  zur  Erlcich-  fenes  Ölgemälde  des  Hellsberger  Tores  aus  Bar- 

r  “CRl  mir  noch  nlchi  Gesucht  werden:  Hildegard  Hemmerling,  geb.  terung  bei  der  Wiederwahl  der  Kreistagsmitglie-  tenstein.  —  Die  Mitglieder  der  Kreisgemeinschaft 

Lange,  aus  Angerburg.  TheaterstraOe.  im  Hause  der-  werden  beim  HauptkrelstrefTen  In  Nienburg  am 


Hauptkrclstreffen  ln  Hagen  21  und  i  ..  BaUruachat:  Gottlieb  Scheller  aus  Haarschen.  geb.  Die  Mitglieder  des  Kreistages  werden  gleichzeitig  Sonntag,  dem  29.  Juli.  Gelegenheit  zur  Beslchti- 
•  uns  n.  Juli  *3.  4  1870.  Er  soll  im  Januar  1945  auf  der  Flucht  im  gemäß  §  6  der  Satzung  zu  einer  ordentlichen  Sit-  ßung  dcs  Gebäudes  und  des  Gemäldes  haben. 

»s  Programm  ,.2|;  und  22*  Juli  in  Hagen  ist  ,  um  B*rten»teln  erkrankt  und  dort  ms  Kranken-  zung  eingeladen,  die  um  15  Uhr  im  Sitzungssaale  Zelß.  Kreisvertreter 

Lycker  urier  enthalten.  21.  Juli  Kreistags-  und  *ifus  ßeJJommen  sein.  Seit  dieser  Zeit  fehlt  Jegii-  des  neuen  Kreishauses  am  Schloßplatz  stattflnden  (2üa)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 


Das  Programm  für  21  und  22.  Juli  in  Hagen  ist  f*aum  Bartenstein  erkrankt  und  dort  ins  Kranken-  zung  eingeladen,  die  um  15  Uhr  im  Sitzungssaale 
Im  Lycker  Brief  enthalten.  21.  Juli  Kreistags-  und  i?us  *cJ*onimen  8e‘n.  Seit  dieser  Zeit  fehlt  Jegii-  des  neuen  Kreishauses  am  Schloßplatz  stattflnden 
Kreisausschußsitzungen.  20  Uhr  Heimatabend  ne-  ~?e?  Lebenszeichen  von  ihm.  Minna  Grenz,  etwa  soll.  Tagesordnung:  1.  Jahres-  und  Kassenbericht 
der  Stadt  Hagen  und  der  Landsmann-  ***•  ÄU*  Neofreudenthal.  Sie  ist  verheira-  des  Kreisvertreters:  2.  Entlastung  desselben  nach 

schuft  Ostpreußen  zu  Hagen  im  Zelt  ..Auf  der  l?1  !?  1  Herm*ho  Grenz.  Tischler  und  Lmdwlrt.  Kenntnisnahme  des  Prüfungsberichtes  der  Rcch- 
Springe"  (das  Ist  der  Markt  der  Patenstadl).  Sonn-  ,  e  batten  vier  Kinder:  Gerhard  und  Lotti  (Zwil-  nungsprüfer:  3.  Haushaltsvoranschlag  für  das  Janr 
tag  nach  den  Gottesdiensten  Juhrest reffen  im  /cit  Bngc),  Gisela  und  Ulli;  Otto  Kalkowski.  Tischler  1957.  Besondere  schriftliche  Einladungen  ergehen 
Die  OrUvertreter  werden  um  11.30  Uhr  in  der  Nähe  ?.VS  Kutten-  und  Ehefrau  Meta.  ueb.  Liedtke:  Max  nicht, 
bei  Ficker  (Am  Markt)  zusammentreten.  Um  14  Jycr 'schbinna.  Bauer  aus  Dowlaten.  und  Ehefrau  -  ,,Ä  .  ,A  _ 

Uhr  Kundgebung  vor  dem  Zelt.  Es  spricht  neben  lda:  *Lcb\  Liedtke.  Wer  Ist  1945  mit  Frau  Caroline  Celle*  dcn  10-  Jul1  19>>6 

Kreisvertretcr  Bruno  Zelß 


Rastenbiirg 


einem  Vertreter  der  Stadt  der  Vorsitzende  Oer  ilnd  Gertrud  Kroop  aus  Sonnhelm  In  Woßceden. 

Landesgruppe  Nordrheln-Westfalen  In  der  1  .nwu.  Kreis  Hellsberg.  Ostpreußen,  zusammen  gewesen? 
_ ...........  . ........  .  ...  v  s-amis-  ua^.Aaan  _ .  .  ,  . _  .  _ 


Achtung,  Rastenburger! 

Unsere  Kreistreffen  finden  ln  diesem  Jahre  wie 
folgt  statt: 

1.  Am  Sonntag,  dem  12.  August,  ln  Hamburg,  Je- 
doeh  nicht  wie  bisher  In  der  „Elbschlucht“  (dieses 


Ä  nÄb^Ählir  'SEß'&üZ  dCr  Ladd— *>a»  Os.preuüen  e.  V 

SSÄSuSlJÄ  ’er  S,raBC  '•  Busfahrten  nach  Barten.« elncWOrttemb. 

c  ™  vorbei  eitet.  Mitglieder  des  Krelsausschussrs  und  nach  Nienburg 

«»«>•.•  Kre!svcrtreter  ner  vom '  Kreistag  am  23.  Juni  ln  Rotenburg  Schriftleiter  Plehl,  Rendsburg.  Alte  Kieler 
rcnnain.  ttez.  Kassel  (Hann.)  gewählte  neue  Kreisausschuß  setzt  sich  Straße  25,  veranstaltet  ln  diesem  Jahre 

*iianot<.tn  .  ,  ,  wie  folgt  zusammen:  Kreisvertreter  Hans  Prtddat,  eine  Fahrt  nach  Bartenstein  in  Württembe 

AlienSiein  SldUl  und  Land  <16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Seifgrundstraße  15:  vom  2.  bis  8.  August  stattflnden  soll.  Aue 

Stellvertretender  Kreisvertreter  Franz  Jordan.  (23)  Kreistreffen  in  Nienburg  soll  ein  Bus  von 

lielmalkrelstrenen  in  Hannover  Rotenburg  (Hann.).  Immclmannstraße  9  weitere  bürg  eingesetzt  werden.  Anmeldungen  bitte 

Am  Sonntag,  dem  22.  Juli  findet  das  Mitglieder:  Ernst  Groos.  (20a)  Hannover-Klrchrode.  liehst  umgehend  nach  Rendsburg  richten. 

..  .. _ 7  UC|.  U*|:»  uaomo-  >  o  aniKwi»a  4n*  Vui«4»  EXVairr«**  /oo«\  M  .riaaha,j. 


Vorsitzender  der  Krelsgemcinschaft  Bartenstein  wegen  Umbaus  und  Verkaufs  keine 


Busfahrten  nach  Hartenstein  Württemberg 
und  nach  Nienburg 

Schriftleiter  Plehl.  Rendsburg.  Alte  Kieler  Land- 


KrelstreiTcn  mehr),  sondern  ln  Hamburg-Niensted- 
ten  in  der  Elbschloßbiauerci.  Die  Elbschloßbraue- 
rei  ist  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  Hamburg  mit 
der  S-Bahn  bis  Kl. -Flottbek  oder  mit  der  S-Bahn 
bis  Othmarschen,  dann  Omnibus  8fi  bis  Niensted¬ 
ten,  oder  Strußenbahn  11  oder  12  bis  Bahrenfelder 


(Hann.)  gewählte  neue  Kreisausschuß  setzt  sich  Straße  25,  veranstaltet  ln  diesem  Jahre  wieder  der  S-Bahn  is  Kl. -Flottbek  oder  mit  der  S-Bahn 
wie  folgt  zusammen:  Kreisvertreter  Hans  Priddat,  eine  Fahrt  nach  Bartenstein  in  Württemberg,  die  Rennbahn,  dann  übersteigen  in  Omnibus  86.  oder 
(18)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Seifgrundstraße  15:  vom  2.  bis  8.  August  stattflnden  soll.  Auch  zum  Straßenbahn  6  bis  Parkstraße,  dann  übersteigen 
Stellvertretender  Kreisvertreter  Franz  Jordan.  (23)  KreistrefTen  in  Nienburg  soll  ein  Bus  von  Rends-  *n  Omnibus  86.  oder  Omnibus  36  ab  ZOB  am 
Rotenburg  (Hann.).  Immclmannstraße  9:  weitere  bürg  eingesetzt  werden.  Anmeldungen  bitte  mög-  Hauptbahnhof  bis  Teufelsbrücke  oder  Sieberllng- 
MltgUeder:  Ernst  Groos.  (20a)  Hannover-Kirchrode.  liehst  umgehend  nach  Rendsburg  richten  Straße  (der  letzte  Bus  geht  allerdings  Sonntag  erst 


neue  HcimatkrcistrefTen  der  Stadt  und  des  Land-  c.  a  ,  prel"er*  <22a  M-Gladbach. 

krelses  Allenstcln  In  Hannover-Ummer.  Kurhaus  öorf**»  qt*  ShL'Man  */r*K?»U,^H*ld'r54*w  Ni£n' 
Llmmerbrunnen,  bei  Anwesenheit  des  St.dtver-  ,23)  Büme  2  übe“ 


treters  sowie  des  Lnndkreisvertreters  von  Allen-  iVh^n  (ih.Uc  i.  /T'  f1 
stcln  und  des  Kreisgeschäftsführers  des  Landkiel-  z-b,cnsen  übcr  Soltau  (Hann.), 
ses  Allenstein  statt.  „  .  .  _  . 

„  ,  _  KreistrefTen  In  Slei 

H.  L.  LoefTke  Unser  nächstes  KreistrefTen  l 


Bartensteiner  Zimmer  Im  neuen  Kreishaus 
Nienburg 

In  einer  eindrucksvollen  Feierstunde  wurde  In 
Gegenwart  des  Niedersächstschen  Mlnlsterpräsl- 


straße  (der  letzte  Bus  geht  allerdings  Sonntag  erst 
ab  etwa  11  Uhr). 

2.  Das  übliche  TrefTen  In  Hannover  findet  ln 
diesem  Jahre  am  Sonntag,  dem  16.  September,  im 
Kurhaus  Hannover-Limmerbrunnen  statt. 

Unsere  Patenschaftsverhandlungen  stehen  nun 


KreistrefTen  In  Slerburg 

Unser  nächstes  KreistrefTen  findet  Im  Scptem- 


denten  Hellwege  und  von  Frau  Reglerungspräsi-  auch  kurz  vor  dem  Abschluß  und  werden  hoffen»- 
dent  Bähnlsch.  Hannover,  das  neue  Verwaltung*-  lieh  zu  aller  Zufriedenheit  ausgefallen  Näheres 

gebäude  unseres  Patenkreises  ln  Nienburg  der  darüber  auf  den  beiden  KreistrefTen. 
Kreisverwaltung  übergeben.  Sie  wurde  durch  den  Bei  beiden  Treffen  werden  die  Orts-  und  Re- 


SUdtvertreter  der  Stadt  Allenstein  her  in  m^erhur«  phih  JitV  -r.Jmin  .Ä  gebäude  unseres  Patenkreises  ln  Nienburg  der  aaruoer  aur  den  neiden  Kreistrenen. 

Staat  Allenstcln  Der  ln  Siegburg, .Rhld^,  statt.  Genauer  Termin  so-  Kreisverwaltung  übergeben.  Sie  wurde  durch  den  Bei  beiden  Treffen  werden  die  Orts-  und  Re¬ 
im  Nachgang  zur  Folge  27  des  Ostpreußenblattes  ßenb"att  beka^taeaeben  d  '  f  d  °  Vortrag  eines  Streichquartetts  aus  oem  Concerto  Wrksvertreter  sowie  die  Krelsaiisschußmltalieder 

tun  1.  Juli  wird  noch  mltgelcllt,  daß  wie  bisher  Hans  Priddat  Krclsvertretcr  Rrosso  F'du1'  von  Händel  elngcleltet.  Danach  über-  gebeten  sich  um  12  Uhr  zu  einer  kurzen  Bespre- 


vom  7.  Juli  wird  noen  mitgeteilt,  daß  wie  bisher 
die  Helmatkreistreffen  vom  Landkreis  mit  der 
Stadt  Allensteln  durchgeführt  werden.  Wir  hoffen, 
ln  Hannover-Limmcr  am  22.  Juni  recht  viele  Hei¬ 
matfreunde  begrüßen  zu  können. 

Bruno  Krämer,  stellvertretender  Kreisvertretcr 
und  Karteiführer 

Celle  (Hann.),  SägemUhlenstraße  28 


/«ft\  pnH  tinmL, M  wcy,.  ie  iciuuc  AinmcM  /miichs  w  le-uuns  aen 

(18)  Bad  Homburg  v.  d.  Hohe.  Selfgiundstr.  15  un<1  oberkrelsdlrektor  Harms  hielt  die 

n.. rloncfoin  Festrede.  Die  völlig  unzulänglichen,  in  sechs  auf 

DdriCflMCin  den  ganzen  Stadtbezirk  verteilten  Gebäuden  un- 


reichte  Architekt  Ahrens  Landrat  Wltte-Dunk  den  chung  bereitzuhalten. 

Schlüssel,  und  Oberkrelsdlrektor  Harms  hielt  die  Ich  hoffe  auf  recht  rege  Teilnahme,  da  das  Tnter- 
Festrede.  Die  völlig  unzulänglichen,  ln  sechs  auf  esse  aller  wohl  bei  einem  näheren  Bericht  über 
den  ganzen  Stadtbezirk  verteilten  Gebäuden  un-  unsere  Patenschaft  liegen  wird. 


HauptkrelstrefTen  In  Nienburg  am  29.  Juli 


tergebrachten  Dlensträume  hatten  einen  schon  1919 
für  notwendig  gehaltenen  Neubau  um  so  mehr 


Celle  /Hann  iSÄBrmühleimtraflf»  *>a  Zu  dem  am  Sonntag,  dem  29.  Juli,  ln  der  Stadt  notwendig  gemacht,  als  die  vor  dem  letzten 

eene  mann.),  aagcmunicnsiraue  .8  Nienburg  (Weser),  dem  Sitz  unseres  Patenkreises.  Kriege  erfolgte  Zusammenlegung  der  Kreise  Stol- 

c  .  ,  n.  * rx •  1  * •  — |i_  i  stattflndenden  HauptkrelstrefTen  werden  alle  Mit-  zenau  und  Nienburg  schon  damals  ein  doppeltes 

oCniOUDCiy  (rlUKailCn)  glieder  der  Kreisgemeinschaft  Bartenstein  gemäß  Arbeitsgebiet  geschaffen  hatten.  Kreisvertreter 

A  .  .  _ .  ,  ,  .  ...  5  5  unserer  Satzung  eingeladen.  Auch  Gäste  und  Zeiß  dankte  ln  einer  Ansprache  für  das  der  Krels- 

Die  Bestellungen  auf  Kreiskarten  1  :  100  ooo  gehen  Freunde  sind  willkommen.  Das  TrefTen  findet  wie  gemcinschaft  Bartenstein  stets  bewiesene  Wohl- 


Heinrich  Hilgendorff,  Krelsvertreter 
Flehm.  Post  Kletkamp  Über  Lütjcnburg 


Heiligenbeil 


IlauptkreistrefTen  In  Lehrte  II.  und  12.  August 

Am  11.  und  12.  August  ist  das  Haupthcimattref- 


to  zahlreich  ein,  daß  ein  Umdruck  aufgelegt  wer-  im  Vorjahre  lm  Dlerkschen  Saale  statt  der  vom  wollen  —  es  wird  ein  Traditionszimmer  geschaffen  in? r }C« «Ul i Ü?/« nJlr.C uüÜ?" 

den  muß.  Wir  bitten  deshalb.  Verzögerungen  in  Bahnhof  aus  leicht  zu  erreichen  ist.  Die  Mitglle-  und  auch  die  Heimatkreiskartei  wird  Übernom- 

der  Auslieferung  entschuldigen  zu  wollen.  Diese  dcrversammlung  soll  etwa  um  11  Uhr  —  das  Lo-  men  —  und  schloß  mit  der  Bitte  an  Gott,  es  uns  Kreises  Heiligen beu  zur  Teilnahme  auf.  Gerade 

Karten  bringen  die  neuen  Ortsnamen,  die  wir  ln  kal  Ist  schon  um  9  Uhr  geöffnet  —  mit  einer  An-  doch  noch  erleben  zu  lassen,  daß  eine  ähnliche  ««uptrefTen  ist  durch  die  ordentliche  Mit- 


* — - - '  . - "  - . -  - .  avi.v.i  Ulli  *  will  hVUUlitt  -  Ulli  vlllvl  nn-  UUU I  mini  CIlCUCIl  AU  ItUMTIl,  umi  CIIIC  dlllUIUIC  . .  . . . .  ......  _ _ 

Zukunft  gebrauchen  wollen,  einschließlidi  dacht  begonnen  werden.  Darauf  ein  Vortrag  des  Feierstunde  mit  Vertretern  von  Nienburg  in  un-  R'Rücrversarnmlung  Mitglied  ist  Jeder  Heimat- 
Scftloßbcrg.  Wer  zur  besseren  Orientierung  die  al-  Mitgliedes  des  Bundesvorstandes  der  Landsmann-  serem  Kreise  Bartenstein  stattflnden  könnte.  Zur 


ten  Ortsnamen  auch  benötigt,  kann  eine  Liste  mit 
den  neuen  und  alten  Namen  mit  der  Karte 

1: 108  000  anfordern.  Der  Mehrpreis  zur  Deckung  _  ...  . 

der  Unkosten  beträgt  20  Pf.  also  Im  ganzen  2.20  M.  ^ _ i _ _  _  TT*  I  _  .  ■ _ _ lil^  _  Wohngebieten  zur  ßcmeinsamen  Teilnahme  und 

Auch  nach  einer  Krelskarte  1:25  )00  wird  ge-  ©  |T1  £1 RSCI IT1  ©S  Z.I6I  -  fl  ©  ITI  öl  11  SCI  IT1  ö  T  W  PH  f  ahrtprelaermäßigung  für  Bus  und  Eisenbahn  zu- 

fragt.  Diese  Karte  gibt  es  nicht,  wohl  aber  Meß-  ^  — 1  *  *— 11 U  VJ 1 1  IvJ  VjCMICIIIJUIIIVI  W  samnien  und  kommt  bitte  ln  großer  Zahl  nach 

tischblätter  1  :  25  000.  Für  den  Kreisverband  ha-  _  M  .. 

ben  wir  diese  19  Meßtischblätter  auf  Leinwand  Das  Rflßeler  Haunttrpffpn  Jn  Hamhurn  1  e  Helllgenbeiler  Gruppe  ln  Kiel  fähit  mit 

aufziehen  lassen  und  werden  diese  Karte  (2  X  3  m  Koue,er  nauPnrene"  ,n  »amDUrg  Bus  am  Sonnabend,  dem  "„August  um  5  Uhr 

groß)  auf  unserem  Krelstreflen  sushängen.  auch  vom  Hauptbahnhof  ab.  Die  Rückkehr  erfolgt  cpä- 

•uf  den  Jugendfreizeit-  und  Ferienlagern.  An  Am  8.  Juli  trafen  sich  die  Rößeler  In  einem  Saal  *es  der  Landsleute  in  der  Heimat  und  ln  der  sow|.  testens  mn  Sonntag,  dem  12.  August,  um  22  Uhr  ab 

Hand  dieser  großen  Karte,  die  Jeden  Steg  und.  Weg  des  Hamburger  Gewerkschaftshauses,  das  bequem  behüten  Zone  «»wie  der  RfUf'er  ^uPPe  m  Bc-  naht.ar^a"‘  »1«  f  •  '•a"d  (!5u,be.  "“’A1* 


Kreisaussdiußwahlen  und  die  große  Festfolge  von 
ganz  besonderer  Wichtigkeit. 

Helllgenbeiler.  schließt  Euch  In  den  Jetzigen 
Wohngebieten  zur  gemeinsamen  Teilnahme  und 
Fahrtpreisermäßigung  für  Bus  und  Eisenbahn  zu¬ 
sammen  und  kommt  bitte  ln  großer  Zahl  nach 
Lehrte. 

Die  Heiligenbeiler  Gruppe  ln  Klei  fährt  mit 
Bus  am  Sonnabend,  dem  11.  August,  um  5  Uhr 
vom  Hauptbahnhof  ab.  Die  Rückkehr  erfolgt  ^pä- 


und  jedes  Haus  aufzeigt,  kann  jeder  Teilnehmer  in  einigen  Minuten  F 
dieser  TrefTen  und  Lager  das  Gedächtnis  auffrl-  reicht  werden  kann, 
sehen  und  unsere  Jugend  einweisen.  Diese  große  Airt  Vnnah„,„i  Lnm 


ln  einigen  Minuten  Fußweg  vom  Hauptbahnhof  er- 


lin.  Die  fest  in  aen  Verband  der  Lanusinannsawilt  näherer  Umgebung,  meldet  Euch  bitte  schriftlich 
eingegllederte  Kreisgemeinschaft  Roßel  werde  umgehend  bei  Landsmann  Paul  Birth,  Kiel, 
stets  um  ihr  für  das  gemeinsame  Ziel  -  die  Kuck-  Hardenbergstraße  IS.  an.  Bel  voll  besetztem  Fahr- 


KLi rte  ^Mrd^Mion  Am  Vorabend  kamen  ln  der  gleichen  Gaststätte  Kewmnung  unserer  Hcnnat  —  ein  treten  Alle  für  betragen  die  Reisekosten  Je  Person  20  j)fl 

rtcrr,Fcstsetzung1CJcr  '^|1ttheitsv,terteCf(lr*  dc^Krets  ??ü.e,^ ^lnnen__des ^Rößeler  Gymnasiums  ^"«öflX  wISug^^BranntmaZng'en  »ür  de  Hin-  und  Rückfahrt. 


der  Festsetzung  der  Einheitswerte  für  den  Kreis  „„A  Märtöhen.riui*  zusammen  um  ale  Koueler  wichtigen  BeKanntmai-nungcn  uno  iim- 

bel  der  Helmatauskunftstellc  In  Lübeck  ein  gutes  ‘ r  l  ”önh  ^rehr^e^obcrstud^mll^ektor  wc,sc  -  auch  lür  die  Bestimmungen  des  Lasten- 

Hllfsmittel  sein.  Wer  einzelne  Kartcnblätter  ^  adtz^frlschen  ausalelch8  ~  würden  in  dem  Organ  der  Lands- 

1  : 25  000  erwerben  will,  wende  sieh  bitte  direkt  an  oih,P  w,h^  he,  rimtE  ^  sätdkameiad  mann8chaft.  dem  Ostprcußcnblau.  veidffcntlicnt 

die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost-  |eRr„.5.e.rZ'1 & L  werden.  -  Das..Mitglled  des  .Kreistages  v.  Mar- 


nic  Cfcscnaitstunrung  aer  uanasmannscnait  ust-  _ .  Tn,,t.on  ««eh  «««  . . . ..  mru  mutet  im  nimigeijiei  in  aenwerte.  ^.ittniuw 

proußen  In  Hamburg  (Hamburg  13.  Parkaliee  8S>.  ? z  Ee^ud  C|Ua,dt  sl)r0ch  Kerlsvertreter  btromberg  und  sei-  mem  Freischütz“,  bei  Landsmann  Fritz  Pelikan 

Es  Ist  uns  nicht  möglich,  alle  Kartenblatter  auf  l.t  1  “  nem  Vorgänger  Wermtcr  namens  der  Versammlung  früher  Zlnlen.  am  1.  und  2.  September  statt.  Auch 

Lager  zu  halten.  Mit  der  Karte  1  :  loo  ooo  können  nach  Deutschland  gekommen  ist.  den  Dank  für  Ihre  geleisteten  Dienste  aus.  zu  diesem  TrefTen  werden  die  Landsleute  um  zahl- 


ausglelchs  —  würden  ln  dem  Organ  der  Lands-  Treffen  In  Schwerte  am  1.  und  2,  September 
mannschaft,  dein  Ostprcußenblatt.  veiöffcmltcnt  E|n  zweites  Heimattreflen  des  Kreises  Helllgcn- 
werden.  —  Das  Mitglied  des  Kreistages  v.  Mar-  bell  findet  Im  Ruhrgebiet  In  Schwerte.  „Etnblisse- 
quardt  sprach  Kerlsvertreter  Stromberg  und  sei-  ment  Freischütz",  bei  Landsmann  Fritz  Pelikan, 
nem  Vorgänger  Werinter  namens  der  Versammlung  früher  Zlnlen.  am  1.  und  2.  September  statt.  Auch 


zu  diesem  TrcITen  werden  die  Landsleute  um  zahl- 


such  Ostpreußennadeln  und  Broschen  zum  Preise  "er  Sonntag  begann  mit  Gottesdiensten.  In  der  „vor  nunmehr  36  Jahren  zeigte  die  Bevölkerung  reiches  K «scheinen  gebeten.  Von  den  in  Jsitl.und 
Von  äP  Pf  Je  Stück  bestellt  werden:  desgleichen  katholischen  St.-Marlen-Klrchc  begrüßte  der  aus  des  südlichen  Ermlandes  und  Masttrens  bei  der  un-  näherer  Tfingebting  wohnenden  Hefthwi!mi|er 
stich  Bcrnsteinnadein  (Preis  150  M )  In  Broschen-  Elbing  stammende  Vikar  Prost  vor  der  Andacht  vergeßlichen  Volksabstimmung  am  11.  Juli  1920.  Landsleuten  werden  zwecks  Beschaffung  einer  bil- 
fnrm.  gibt  es  diese  leider  nicht  Alle  Bestellungen  ü>®  Rößeler:  die  evangelischen  Christen  nahmen  wie  sic  zu  Ihrem  Vaterlande  stand“,  begann  der  pgen  Verkehrsntoglichkell  die  Anmeldungen  JtJich 
bitte  an  Albert  Femltz  t24)  Winsen  (Luhe).  Unter  a't  dem  Gottesdienst  Im  Gemctndesaal  der  Drei-  stellvertretende  Sprecher  unserer  Landsmann-  umgehend  sohnftüdh  an  Landsmann  Pgi^WtSHt*’ 
'.sjggp-,, chten  elntgkeltskirche  teil.  Der  Kreistag  und  der  Kreis-  schalt,  Egbert  Otto,  seine  auf  die  heutige  Lage  erbeten.  Je  nach  der  Tellnehmerzahl  können  erst 

V  c«t,.„tHt  ausschuß,  die  zum  ersten  Male  lm  vorigen  Herbst  eingehende  Rede.  Es  sei  notwendig,  sö  betonte  er.  die  Fahrtkosten  ermittelt  werden,  die  dkilrt  tilen 

/.V,  ...  ln  Meppen  zusammengetreten  waren,  berieten  am  getade  Jetzt  auf  die  damalige  WUlensbckimdu  tg  Teilnehmern  mltgctellt  werden, 

(23)  Sulingen.  Bassumet  Stiaßc  42  Vormittag  unter  Leitung  von  Kreisvertreter  Stadt-  lm  Abstimmungsgebiet  Im  Hinblick  auf  die  spür-  Ich  bitte  alle  anderen  örtlichen  Gruppen  genau 

baumeister  LR.  Franz  Stromberg  über  einzelne  bare  Erweichung  in  politischen  Fragen  ln  West-  so  ,0r  deTcUnahtnea^  heidenllemaUte'fleny 
Ortelsburg  Punkte  der  Krelssatzung.  Mit  der  Totenehrung  deutschland  hinzuweisen.  Wenn  noch  keine  hei-  ?.?  '««T  dle  lcllnanme  an  öclacn  Heimattrencn  zu 

cröffnete  der  Kreisvertreter  die  Feierstunr*?.  Da-  mailiche  Organisation  bestehen  würde,  so  müßte  *  . 

Kreist  reffen  Neumünster  am  26.  August  nach  verlas  er  die  vielen  eingetroffenen  Gruß-  diese  jetzt  geschaffen  werden.  Der  Redner  um-  Paul  Rosenbawm.  Rrelsausschußmitglica 

.Tnt.„  umm  tieoft,  „  Ranm/»  schreiben,  u.  a.  des  Oberkreisdirektors  L  r.  Stecker  riß  sodann  ln  großen  Zügen  die  Geschichte  Ost-  Kiel.  Sternwai  tenweg  7 

des  PatcAkrelses  Meppen  und  des  Obmapns  der  preußens  und  des  Ermlandes.  das  auch  in  der  „  ,  „  ,  «... 

Probstenstraße*  1  stmt  Die Vorbereitungen  hler^  Rößeler  Kreisgruppe  in  Berlin.  Rechtsanwalt  Llng-  Epodte  der  zeitweiligen  Abtrennung  seinen  deut-  Busfahrt  von  Hamburg  nach  Lehrte 

proqittenBiriiBe  I,  statt.  Die  vorbere  lungcn  mei  nau  Wic  solgsam  die  für  die  Kreisgemeinschaft  sehen  Charakter  behauptet  habe.  Ostpreußen  sei  Bei  genügender  Beteiligung  wird  am  Sonntag. 


Ortelsburg 


(23)  Sulingen,  Babsumer  Straße  42  vormittag  unter  Leitung  von  Kreisvertreter  Stadt-  jm  Abstimmungsgebiet  Im  Hinblick  auf  die  spür- 

baumeistcr  i.  R.  Franz  Stromberg  Uber  einzelne  bare  Erweichung  ln  politischen  Fragen  ln  West- 
|  Punkte  der  Kreissatzung.  Mit  der  Totenehrung  deutschland  hinzuweisen.  Wenn  noch  keine  hei- 


cröffnete  der  Kreisvertretcr  die  Feierstunc*?.  Da-  mailiche  Organisation  bestehen  würde,  so  müßte 
Kreist  reffen  Neumünster  am  26.  August  nach  verlas  er  die  vielen  eingetroffenen  Gruß-  diese  jetzt  geschaffen  werden.  Der  Redner  um- 

n.vriA»  i Raum/»  schreiben,  u.  a.  des  Oberkrelsdlrektor»  t  r.  Stecker  riß  sodann  in  großen  Zügen  die  Geschichte  Ost- 

Kthlesw I c  (lo  ste ln  "  irT  Nemn ü n sie f  '  RcichshalTe  <le,i  Patenkrelaea  Meppen  und  des  Obirapns  der  preußens  und  des  Ermlandes.  das  auch  ln  der 

Probstenstraße1  1  stau  D?e  Vorbereitungen  hier-  Rüßcler  Kreisgruppe  in  Berlin.  Rechtsanwalt  Llng-  Epodte  der  zeitweiligen  Abtrennung  seinen  deut- 
lur  h Lt  LI n d s man n  Ed u aVd  Rcütcl  21S)  Hzehoe  nau.  Wie  sorgsam  die  für  die  Kreisgemeinschaft  sehen  Charakter  behauptet  habe.  Ostpreußen  sei 

iUT  nal  Linasmann  r.auaiu  nCUICI.  lucnui,  .....„„u _ I  ■.Mk.i.  is..«  «•„..«.•al  t<vt  wpi-rtpn  n/t  Hac  nnlliv«i-lr  imitacnn  Hac  ri  lo  Ctilimp  htic  Ho  m 


JJLi,  ?o  fri..nrtHrhWrwei«5  eingehenden  Geldbeträge  verwaltet  werden,  die  oft  das  Bollwerk  gewesen,  das  die  Stüime  aus  dem  dem  12.  August,  von  Hamburg  aus  ein  Sonderbus 

^ 9*  Au  vornehmlich  aus  Zuschüssen  seitens  der  Lands-  Osten  aufgefangen  habe,  dessen  solle  man  elnee-  zum  HaupttrefTen  der  Heiligenbeiler  Krelsgemcln- 

ciiÄt n<u!i?H*Tn  ^r4fi«a..JcThnRnun>I ^  zur  mannschaft  Ostpreußen  und  des  Patenkreises  Mep-  denk  sein.  Die  Annahme  der  allgemeinen  Wehr-  schart  nach  Lehrte  fahren.  Ich  bitte,  den  unten 

Jahr-c  P*n  stammen,  war  dem  Rechnungsberlcht  des  pflicht  durch  den  Bundestag  bewirke,  daß  für  das  angegebenen  Termin  des  Meldeschlusses  unbedingt 

Schatzmeisters  Krctschmann  zu  entnehmen.  Kreis-  deutsche  Volk  eine  neue  geschichtliche  Phase  be-  elnzuhalten.  denn  es  Ist  unmöglich,  damit  bis  zum 

fff*m  für  da,  jT*flen  in^Neumunster  W^IJO  ^im  Vertreter  stromberg  erinnerte  eingangs  eines  Ar-  ginne.  Ein  Land  ohne  Wehrmacht  sei  nicht  fähig,  letzten  Tage  zu  warten,  da  der  Omnibus  Im  vor- 


t?A1.?rC.UÖenbla!t  1°fh  veröffentlicht  .  beltsberichTcs  an"  die  Patenschaftsübernahmc  am  sich  Im  Kräftesptel  der  Völker  zu  behaupten.  Es  aus  fest  bestellt  werden  muß  Verlassen  Sic  sic)» 

berelt«ln,|Cf *t  lic?’  *‘e"  5U‘  d^‘,CneJal?!rt,n  21.  September  vorigen  Jahres  durch  den  Kreis  sei  uns  auferlegt,  unsere  heutigen  westdeutschen  nicht  darauf,  daß  noch  Frelplät/r  am  Abfahrts- 


hsrei«  ,,«H  ......1,  nrtnnnt.  21.  septcmDer  vorigen  janres  ouroi  uni  o.e., 

VeJw.nrttr^mr« ^  *  ’  Meppen  (Emsland).  Die  Krelsgemelnschaft  Rößel 

verwandte  und  Freunde  darauf  hinzuweisen.  dje  dank  der  Bemühungen  des  früheren  Kreisver« 

M.indrn  treters  und  heutigen  Kreiskarteiführers  Pau 

Patenstadt  Hannoversch  Münden  Wermter  aus  kleinen  Anfängen  entwickelt  wurde 

Der  „Mündener  Schützenverem  von  1863*4  richtet  habe  sicii  in  Meppen  eine  festere  Form  gegeben 


ln  der  Zeit  vom  28.  bis  31.  Juli  nach  ach t zehn.) ährt- 
Rer  Pause  den  alten  ..Mündener  Schüttenhoff 
wieder  aus  und  beabsichtigt,  genau  wie  früher  die« 


Meppen  (Emsland).  Die  Kreisgemeinschaft  Rößel,  Nachbarn  davon  zu  überzeugen,  daß  mit  Ostpreu-  tage  vorhanden  sein  könnten,  ersnaren  Sic  cs  sich 
die  dank  der  Bemühungen  des  früheren  Kreisver-  ßen  auch  ihnen  ein  Stück  Vaterland  fortgenommen  und  mir,  daß  Sie  —  wie  bei  der  Fahrt  nach  Burg- 
treters  und  heutigen  Kreiskartciführcrs  Paul  worden  sei.  Er  berichtete  von  einem  Gespräch  dorf  lm  vorigen  Jahr  —  wiederum  Zurückbleiben 
Wermter  aus  kleinen  Anfängen  entwickelt  wurde,  mit  dem  ermländlschen  Pfarrer  Grimme,  der.  aus  müßten.  Damals  war  das  Fahrzeug  voll  besetzt, 
habe  sich  in  Menpon  eine  festere  Form  gegeben.  Rom  kommend,  mitteiltc.  daß  der  Vatikan  das  An-  Vorgesehen  Ist:  Abfahrt  vom  Zentral-Omnlbus- 
Auf  TrefTen  in  Itzehoe.  Meppen  und  ln  Gemein-  sinnen,  neue  Diözesen  einzurichten,  mit  dem  Hin-  Bahnhof  Hamburg  um  6.30  Uhr.  Bahnsteig  0.  Zu¬ 
schaft  mit  den  anderen  neun  Heimatkreisen  des  weis  abgelehnt  habe,  daß  Ostpreußen  deutsches  stelgemögllchkelt  Bahnhof  Harburg.  7  Uhr;  die 
Regierungsbezirkes  Allensteln  in  Stuttgart  sei  den  Land  sei  (diese  Erklärung  wurde  mit  großem  Fahrt  geht  über  Dibbersen  —  Soltau  —  Bergen. 


*es  Fest  zu  einem  echten  Volksfest  zu  gestaltL-n.  Rößelern  die  Möglichkeit  eines  Wiedersehens  ge-  Beifall  in  der  Versammlung  aufgenommen).  Egbert  Rückfahrt  etwa  18  Uhr.  Meldeschluß  unwiderruf- 


Der  Mündener  Schützenverein  lädt  zu  dieser  Ver¬ 
anstaltung  alle  Orteisburger  herzlich  ein  und 


boten  worden.  Als  Ausdruck  der  Verbundenheit  Otto  bestärkte  die  Rößeler.  sich  nicht  beirren  zu  Dch  am  3  1.  Juli  (Postdatum).  Fahrpreis  9.—  M. 
mit  ihren  Geistlichen  seien  Glückwünsche  in  wür-  lassen;  mit  allen  anderen  ostpreußischen  Lands-  Teilnehmermelduneen  ohne  Einsendung  des  Fahr- 


hofft  gern  daß  beim  Festkommers  am  Sonnabend,  dleer  Form  Kapitularvlkar  Prälat  Kather  und  leuten  aus  sämtlichen  Landschaften  unserer  Hel-  Preises  sind  ungültig.  Sollten  bis  zum  Meldeschluß 
dem  28  Juli  20 15  Uhr  im  Festzelt  und  am  Mon-  Pfarrer  Büchmann  (Frankenau)  zu  ihrem  50.  Prie-  mat  würden  sic  eines  Tages  doch  den  Weg  nach  nicht  genügend  Teilnehmer  vorhanden  sein,  so 
tag,  dem  30.' Juli,  beim  Frühschoppen  «in  der  glel-  steriuhlläum  übermittelt  worden.  Herzlich  eehal-  Osten  gehen,  denn  das  Verbrechen  von  Jalta  und  wird  der  eingesnndte  Fahrpreis  unter  Abzug  dei¬ 
chen  Stelle  eine  starke  Abordnung  des  Patenkrei-  tene  Schreiben  gingen  in  diesem  Jahre  aus  der  Potsdam  könne  nicht  ewig  bestehen  bleiben.  Mit  Portogebühren  an  die  Einsender  zurückgeschickt 
ms  begrüßt  werden  kann.  Wer  an  den  Schießsport-  Heimat  ausgesiedelten  und  in  das  Bundeseebiet  dem  Deutschlandlied  schloß  die  Feierstunde.  —  weiden.  Anmeldungen  nimmt  entgegen: 
liehen  Veranstaltungen  der  Tage  teilnehmen  kann  gekommenen  Landsleuten  zu.  zuletzt  Frau  HeDO-  In  nachbarlichen  Gesprächen  bei  guter  Musik  und  Will»  Oltersdorf.  Obmnnn  der  Krelsgrnope 

und  will,  ist  auf  den  herrlich  gelegenen  Ständen  ne»  aus  Bischofsburg.  Kreisvertreter  Stromberg  in  froher  Stimmung  blieben  die  Rößeler  noch  Heiligcnbell.  Hamburg.  Osterbecksti .  82  I 

t «  _  m  m  .  ....  ..  .  ■  ..  .  _ _ i  _  «u  .  .  . . ««  c  /J.  l  ■  ■  n  min  d  a..1i  rar.  i-  am  n/4  rnAPt/öt  _  p  In  l  no  s  1 1 1  n  f  1  p  n  hPiPtnan  npr 


ln  den  Könüjshöfer  Elchen  herzliehst  wlllkom-  gedachte  zum  Schluß  seines  Rcchcnschaftsberich-  einige  Stunden  beieinander, 
men.  Aber  auch  Jeder  Nichtschütze  wird  einen  Be¬ 
such  dort  nicht  bereuen.  Der  Schützenverein  würde 

»Ich  freuen,  eine  Anzahl  von  Vertretern  Orteis-  ,  I  ■ 

hurss  mit  Ihren  Damen  als  Gäste  In  den  Familien  f  ]9f  Alcnlir/IA 

«ufnehmen  zu  dürfen  Für  Jacdllch  Interessierte  ^ WWW  WllCISvUlUC 

Herren  wird  sich  Gelegenheit  bieten,  auf  den  ro-  * 

J'm  ldt^'k  nh^V.ndmrTtmelMer  Kami  ah“  Nach  vielen  kalten  und  regnerischen  Tagen  war 

um  zo.  Juli  bei  Obei  landforstmeister  Karman,  w^ttergott  dem  Vorhaben  der  Oilelsburger 

Hannoversch  Münden.  Schlesierplatz  8.  Telefon  Nr.  d®  Wettergott  dem  voJnadcn  dlg  gewogen- 
wird  ein  genaues  Programm  zöge-  am  ^Sonntag,  dem  L^Jult.  .e^g  TaKB(fndc  *von 

bekommen.  Menschen  zu  Ihren  Heimattreflen.  Die  Ortelsbur- 

Max  Brenk.  Krelsvertretci  fanden  sich  In  Bochum  In  der  Nord-Süd-Haile 

Hagen,  Westfalen.  Elbetsufet  -4  zusarnmen,  die  sich  den  dreitausend  Teilnehmern 


3000  Orteisburger  waren  in  Bochum 


Pr.-Eylau 


Hau  pik  reist  re  (Ton  am  29.  Juli  In  Hamburg 


JV/W  VIICI9UUIUCI  TtUICII  III  UOUIUIII  Wie  bereits  mehrmals  bekanntgegeben,  findet  das 

^  HauptkrelstrefTen  am  29.  Juli  in  Hamburg,  Elb- 

Nach  vielen  kalten  und  regnerischen  Tagen  war  Glück  erfahren  habe,  aus  dem  Kriege  völlig  un-  ^“^oklVTsI1  ab^s'uhr^eöffn'el01811*“60  *"*  St8“' 
der  Wettergott  dem  Vorhaben  der  Ottelsburger  zerstört  hervorzugehen,  sei  cs  der  Stadt  und  dem  zcltfolge-  ‘  lo  Uhr  Gottesdienst  In  der  Kirche 
am  Sonntag,  dem  1.  Juli,  sehr  gnädig  gewogen:  Kreis  ein  besonderes  Anliegen,  den  Patenkindern  Nlcn5te(),en  (sieben  Minuten  vom  Tagungsort) 
Sonne.  Wind  und  Wärme  lockten  Tausende  von  äußere  Sorgen  abzunehmen  und  zu  helfen,  wo  es  ber  GottSdlenst  wl rd  von  Pfarrer  Müller  ?A1- 
Menschen  zu  ihren  Heimattreflen.  Die  Ortelsbur-  nottue.  brechtsdorf)  mit  heimatlicher  Liturgie  gehalten, 

ger  fanden  sich  in  Bochum  ln  der  Nord-Süd-Haile  Landsmann  Krischik  gedachte  der  Toten,  wobei  im  Ansthluß  findet  vielleicht  Beichte  und  Abend- 
zusammen,  die  sldi  den  dreitausend  Teilnehmern  der  Chor  verhalten  das  Lied  vom  guten  Kamera-  mahl  statt.  11.30  Uhr  Besprechung  der  Mitglieder 


Angerburg 


Einsendungen  für  den  Llteraturprels 
Ankauf  von  Kunstwerken 

Her  .Angerburger  Literaturpreis"  wird  von  un¬ 
serem  Patenkrcls  Rotenburg  zum  ersten  Male  m 


als  äußerst  günsttge  Tagungsstätte  erwies:  Aber-  clen  sang.  des  Kreisausschusses  und  des  Kreistages.  13.3«  Uhr 

sichtlich,  geräumig,  hell  und  festig.  Das  Ued  Dcr  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Nordrhein-  Feierstunde.  Es  spricht  der  stellvertretende  S - 
„Heilig  Heimatland  .dargebracht  vom  Manner-Gc-  vvcstfiilen,  Erich  Grlmoni.  kcnnzelchnete  die  ge-  eher  unserer  Landsmannschaft.  Eebert  Otto  (Ro- 
sangvereln  ..Elntt acht  Bochum-Dahlhausen.  _lcl-  gcnwartt(!e  Lage  dcI.  vertriebenen:  „Alle  haben  senau).  Im  Anschluß  Konzert  und  Tanz 
1  die.  ^ e c.r_s -d. L in d T H  sich  schon  ein  bißchen  .bekuwert«.“  Dodt  dies  sei  Die  Elbschloßbrauerel  Ist  wie  folgt  zu 


Der  .Angerburger  Literaturpreis"  wird  von  un-  “Was „laJ heo^üßte^ 1  Kreisvertretcr  Brcnk^Me  nicht  durch  den  Lastcnausglelch  geschehen,  son-  S-Bahn  bis  Kl.-Flottbek.  dann  15  Minuten  Fuß- 

‘erem  Patenkrcls  Rotenburg  zum  ersten  Male  m  drr  "c‘dlatn  besonderer  Freude  nahmen  die  dem  wlr  hätten  den  Lastcnausglelch  auf  ostpreu-  weg  S-Bahn  bis  Othmarschen,  dann  Omnibus  CS 

Jenem  Jahre  verliehen.  Er  Ist  für  literarische  Erschienenen.  Bische  Art  in  den  Westen  mitgebracht,  und  zwar  bis  dorthin:  Straßenbahn  (i  vom  Hauptbahnhof 

Werke  Angerburger  Schriftsteller  oder  den  Kreis  9.V  ? ' s.b d  ,rrsk l  a us  Ortefsburg  Lulsenhraße  13  »nseren  Fleiß.  In  Ostpreußen  habe  der  Bauer  die  oder  Bahnhof  Altona  bis  Parkstraße,  dann  über- 

Angerburg  betreffende  literarische  Werke  deutsch-  W“1?''™..®8.'“®.”“'  alJV LeJs2“™. hSsSSS.  ” Or-  kur,e  Vegetationsperiode  ausnutzen  müssen,  und  steigen  In  Omnibus  86:  Omnibus  36  vom  Haupt- 

sprachlgcr  Schriftsteller  ausgesetzt.  ln  denen  insbe-  f”w’f ,de* 'JLst  w„wi*ts5tu  bekommenen  Frau  oft  wurde  man  auf  dem  Lande  schon  um  halb  drei  bahnhof  (ZOB)  bis  Teufelsbrücken  oder  Sieber¬ 
sondere  seine  Landschaft  menschliche  Atmosphäre,  telsburg  nath  Westdeutschland  gegommenen  rrau  uh|.  morgens  wach,  weil  Großvater  die  Sense  llngstraße.  Erster  Bus  fährt  9.30  Uhr.  dann  halb- 

Kultur,  Wirtschaft  und  Geschichte  oder  eines  die-  Raltzig  aus  Glaum  aur.  Bod,um  hlcQ  aisdann  klopfte.  Der  Redner  schloß  seine  Ausführungen :  .  Es  stündlich.  —  Ich  hoffe  auf  ein  Wiedersehen  mit 
ser  Gebiete  künstlerisch  behandelt  sind.  Zu  den  nürEermelster  c,.aia_  _  .  „ijn.  „  nrnrlß  lst  Je,zt  fünf  Minuten  vor  zwölf.  An  allen  Ecken  vielen  Kreiseingesessenen. 

i1'  flclrecht  kommenden  Werken  zählen  auch  Hm-  öje  .91r.wld(|Ud(,?;„esc|,|chte  der  Stadt  Bochum  und  der  Welt  rührt  es  sich.  Wir  Ostpreußen,  die  wir  v  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 

werden  nur  Arbeiten  berücksichtigt,  die  dl*L Hjl!.  d.„  Gegenseitigkeit  der  Hilfe  und  Arbeit  dPn  weitesten  Weg  haben,  müssen  zuc  st  aufwa-  (22c)  Königswinter,  Siebengebirgsstraße  1 

noch  nicht  oder  nach  dem  21.  Januar  1955  veröl-  erörterte  die  GcgenscmgKeii  oer  nme  u..u  n.u  rhpn  Unsere  Vorfahren  haben  durch  die  Kraft 

'entlieht  worden  sind.  Der  Preis  beträgt  50*1  ■‘,n  ■  vo«. ?5'.llndi„  Hilfe  aus  dem  Ostoreußenlandc  an-  ,hres  Glaubens  Großes  geschaffen,  und  die  Kraft  Am  21.  Juli  wird  Herr  Karl  von  Elern-Bandels. 

soll  In  der  Regel  ungeteilt  verliehen,  kann  ln  gebiet  auf.,  ..  .  ihrer  Heimat  kamen  zu  unseres  Glaubens  führt  uns  zurück  ln  unsere  Hel-  jetzt  wohnhaft  tn  Königswinter,  Siebengeblrgs- 

Ausnahmefällen  aber  auch  aufgetellt  werden,  n.e  gewiesen.  Mengen  aus  Ihrer  Hhn«  kamen  ^u  ma,  ..  „af  Deutschlandlied  bildete  den  Abschluß  JstraBe  ,,  70  Jahre  alt.  Der  Kreis  Pr.-Eylau  sprüht 

Arbeiten  sind  Jeweils  bis  zum  31.  Dezember  ein-  uns.  sind  hu  g  .„  ais  andere  miteinander  verbun-  der  Feierstunde.  Ihm  zu  diesem  Tage  ganz  besonders  herzliche  und 

«“relchen.  Die  Einsendung  hat  an  den  Landkreis  her  sinn  w  Verderb!"  Noch  viele  Stunden  war  man  dann  beisammen,  aufrichtige  Glückwünsche  aus.  Er  gedenkt  in  Dank- 

""•Jhburg  (Hann.).  Kreishaus,  unter  dem  Kenn-  uen .  aui  dp  der  ortelsburger  gekommene  Erinnerungen  wurden  ausgetauscht  und  alte  Bande  barkeit  all  dessen,  was  Herr  von  Eiern  nicht  nur 


Die  Elbschloßbrauerel  Ist  wie  folgt  zu  erreichen: 


v.  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 

(22c)  Königswinter.  Siebengebirgsstraße  1 

Am  21.  Juli  wird  Herr  Karl  von  Elern-Bandels, 


b«.  «  Dle  Einsendung  hat  an  den  Landkreis  her  smn  w  Verderb!"  Noch  viele  Stunden  war  man  dann  beisammen,  aufrichtige  Glückwünsche  aus.  Er  gedenkt  ln  Dank¬ 
notenburg  (Hann.).  Kreishaus,  unter  dem  Kenn-  deJJ’  Fr(n]d«  der  ortelsburger  gekommene  Erinnerungen  wurden  ausgetauscht  und  alte  Bande  barkeit  all  dessen,  was  Herr  von  Eiern  nicht  nur 

"Ort  »Angerburger  Literaturpreis“  zu  erfolgen.  Der  zui  r.c  .  Hannoversch  Münden,  befestigt.  Für  musikalische  Unterhaltung  sorgte  als  Soldat  und  später  als  Vorsitzerder  des  Land- 

»•rstmallg  können  die  Arbeiten  bis  zum  31.  Dezcm-  Vertreter  »n  .  -  b  Re)nen  Beobachtungen  die  Bundespost-Kapelle,  Bochum.  Auch  die  Kreis-  Verbandes  Ostpreußischcr  Schafzüchter  e.  V.  für 
>956  eingereicht  werden.  Der  Name,  die  An-  Büt eermeisic.  .  Worten  Atisdntek:  „Es  geschäftsstelle.  die  einen  Tisch  für  Auskunfts-  die  Provinz  Ostpreußen  geleistet  hat.  sondern  auch 

fehrift  des  Verfassers  und  die  unterschriebene  Er-  bei  diesem  *  Hannoversch  Münden  und  möglichkeiten  aufgestellt  hatte,  hatte  alle  Hände  seiner  Verdienste  lm  Kreise  Pr.-Eylau  um  die  Re- 

juärung.  daß  der  Einsender  sich  den  Bedln«un’"m  Ist  dasseioe  ou  Freude  des  Wiedersehens  und  voll  zu  tun.  Da  wurden  Fragen  notiert,  Kartcikar-  gulierung  der  Elm  und  seiner  sonstigen  Ehrenäm- 

Wettbewerbs  unterwirft,  sind  ln  einem  An-  theseinc  neczi.u  Bürecrme|ster  Güntzel  führte  ten  ausgefüllt,  und  Jeder  hatte  das  Gefühl  des  An-  tcr.  Als  Kreisvertreter  hat  er  sich  für  den  Kreis, 

'«»»schreiben  belzufOgen.  Unser  Patenkreis  hat  der  »enru  “■  .  großer  Freude  nach  Bo-  gesprochenselns.  So  war  der  I.  Juli  für  alle  Be-  In  dem  sein  Vater  Jahrelang  Landrat  war  (unter 

,„rder  alljährlich  einen  Betrag  von  500  J>«  zum  weiter  aus.  Patenschaft  sei  eine  Her-  telllgten  ein  schöner,  sonniger,  froher  und  erfolg-  ihm  wurde  das  Kreishaus,  wie  wir  c-,  alle  ken- 

e.Ä  von  Werken  freischaffender  Künstler  aus  chum  gocomm  ‘jj annoversch  Münden  das  große  reicher  Tag.  neu.  erbaut)  und  den  er  auch  Jahrelang  als  Reichs- 

Kreise  Angerburg  ausgesetzL  zenssacne. 
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tncsabßcordnctor  vertreten  hat.  ln  hervorrasender 
Weise  eingesetzt. 

Der  Kreis  Pi.-Eylau  hofft,  daß  Herr  Karl  von 
Eiern  sich  noch  lange  Jahie  bester  Gesundheit  er¬ 
freuen  möge  und  Ihm  im  Kampfe  um  die  Heimat 
Erfolg  bcschlcdcn  sein  wird. 

Wilhelm  Strüvy  (Gr.-Pclsten) 
Stellvertretender  Krelsvertreler 

Heilsbeig 

Diebe  Landsleute  aus  Cuttstadtt 

Wie  mir  die  Stadtverwaltung  Aschendorf  (Ems) 
mitteilte,  hat  der  Rat  der  Stadt  Aschendorf  (Ems) 
ln  einer  Sitzung  am  13.  Juni  1936  einstimmig  be¬ 
schlossen,  die  Patenschaft  über  Guttstadt.  Kreis 
Hellsberg,  zu  übernehmen.  Bereits  Im  Jahre  1935 
hatte  der  Landkreis  Aschendorf-HOmmling  die 
Patenschaft  für  den  Kreis  Hcllsberg  übernommen, 
so  datl  wir  es  letzt  besonders  begrUUen  können, 
daß  die  Stadt  Aschendorf  selbst  nunmehr  die  Pa¬ 
tenschaft  über  unsere  Heimatstadt  Guttstadt  über¬ 
nehmen  will. 

Die  feierliche  Übernahme  soll  nun  Im  Rahmen 
des  Tages  der  Heimat,  der  In  Aschendorf  am  26. 
August  stattllndet,  voreenommen  werden.  Am  Vor¬ 
abend  des  25.  August  soll  bereits  auf  einem  Pest- 
komnters  die  Geschichte  beider  Studie  behandelt 
werden. 

Ich  bitte  Euch  Jetzt  schon.  Hebe  Landsleute  aus 
Guttstadt,  diesen  Termin  zu  notieren  und  sehr 


zahlreich  zu  erscheinen.  Der  Stadt  Aschendorf 
wird  es  natürlich  eine  Freude  und  Selbstverständ¬ 
lichkeit  sein,  für  die  Angehörigen  Ihrer  Patenstadt 
ln  den  Tagen  Ihres  Dortseins  für  Unterkunft  und 
Verpflegung  zu  sorgen. 

Sobald  die  Vorarbeiten  über  die  Gestaltung  des 
Tages  der  Heimat  und  der  damit  verbundenen 
Fragen  der  Patenschaftsübernahme  geregelt,  er¬ 
folgt  von  mir  aus  noch  einmal  rechtzeitig  die 
Bekanntgabe  Im  OstprcuUenblatt. 

Mit  HelmatgruO 

Otto  Zagermann,  Ortsbetreuer  für  Guttstadt 
Bad  Honnef  am  Rhein,  BergstraUe  5 

Lablau 

llauptkrelstrelTcn  am  22.  Juli  in  Hamburg 

Nochmals  und  zum  letzten  Male  laden  wir  alle 
Lablauer  aus  Stadt  und  Land  zu  unserem  Haupt- 
krelstrelfcn  am  Sonntag,  dem  22.  Juli,  In  Ham- 
buig-Nlenstedten,  Restaurant  Elbschloßbrauerei, 
Nlcnstedter  Elbchaussee  372,  ein.  Die  Verbindungen 
zum  Tagungslokal  sind  In  der  Ausgabe  des  Oüt- 
prcußenblattcs  vom  30.  Juni  veröffentlicht  worden. 

Das  Tagungslokat  Ist  ab  S  Uhr  geöffnet.  Die 
Feierstunde  beginnt  um  13  Uhr  Im  großen  oberen 
Saale.  Wirt  bitten  um  recht  zahlreiches  Erscheinen. 

Auf  Wiedersehen  ln  Hamburg! 

Walter  Oernhöfer,  1.  Kreisvertreter 
(24a)  Lamstedt  (N.E.) 


ficc  IpnägmonnfrfjoftUrfjcn  in . , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Lnndcsgruppe  Berlin:  Dr.  Malthcc, 
Berlin -('harioUenburg.  Kaiserdamm  «3.  .Haus 
der  ostdeutschen  llelmatM. 

13.  Juli,  17  Uhr.  Heimatkreis  lläßct,  Krclstreffcn. 
Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbellln -r  Platz,  Ber- 
lln-WlImcrsdorf.  Hohcnzoltcrndamm  185. 

21.  Juli,  19.30  Uhr.  llelntatkrels  Königsberg,  Bezirk 
Wilmersdorf,  Bezirkstreffen,  Lokal:  Wolter, 
Berltn-Wllmersdorf,  Rüdcshelmer  Platz  7. 

22.  Juli.  15  Uhr,  llelmatkrels  Goldap,  Kreistreffen, 
Lokal;  Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  65, 
Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltzstroße,  Bus  A  16. 

15.30  Uhr.  Heimatkreis  Treuburg.  Krelstreffcn. 
Lokal:  Domklause  am  Fchrbclllner  Platz,  Bcr- 
lm-WIlraersdorf,  Hohenzollorndamm  33. 


14.  BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.i 
Rechtsanwalt  lletnz  Thleler,  München:  Ge¬ 
schäftsstelle:  MUnehen  8,  Brelsachcr  Str.  7.  Te¬ 
lefon  4184  32;  Postscheckkonto  Nr.  213  96.  PSA 

K  u  I  m  b  a  c  h.  Mit  großem  Staunen  wurden  von 
Jung  und  alt  die  Überraschungen  auf  dem  Kinder¬ 
fest  im  Stadion  Mittelau  aufgenommen.  Neben 
allerlei  munteren  Wettspielen  trat  eine  von  Frau 
Hoppe  vorgeführte  Wundermaschine  ln  Tätigkeit, 
die  die  tollsten  Dinge  hervorzauberte.  So  ver¬ 
wandelte  die  Maschine  einen  Kirschkern  In  ein 
ganzes  Tablett  voller  Kirschen.  Zigarren  füllte  eine 
iecrc  Kiste,  ein  Löffel  Mehl  genügte,  um  flugs  eine 
Torte  vorzuzolgen.  —  Die  nüchste  gesellige  Veran¬ 
staltung  wird  der  für  August  geplante  Ausflug  sein. 

Ba  vre  utli.  Der  ln  Duisburg  wohnende  Archi¬ 
tekt  Kallmeyer,  ein  Sohn  des  ln  Ostpreußen  sehr 
bekannten  Tier-  und  Jagdmalers  Hans  Kallmoyer, 
zeigte  Im ‘Trefflokal  Malselbräu  auf  einer  Veran¬ 
staltung  des  Heirnatverelns  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  setbstnufgenommene,  farbenprächtige  Bilder 
von  Griechenland  und  von  Denkmälern  und  Tem¬ 
peln  hellenischer  Kunst,  wofür  Ihm  herzlich  ge¬ 
dankt  wurde.  Eine  Sammlung  für  die  Ostpreußlsche 
Kinderhilfe  erbrachte  einen  schönen  Betrag. 

M  (Inch  e  n.  Auf  der  letzten  Mitgliederversamm¬ 
lung  nahm  der  Vorsitzende  der  Gruppe  Nord  Sud, 
Landsmann  Diester,  zu  den  Äußerungen  des  Bun¬ 
desaußenministers  in  London  Stellung.  Niemals 
dürfe  deutsches  Land  gegen  deutsches  Land  aus- 
gehandelt  werden.  Die  neugegründctc  Jugend- 
gruppc  unter  Führung  von  Landsmann  Scewald 
wirkte  an  diesem  Abend  zum  ersten  Male  durch 
den  Vortrag  von  Volksliedern  mit.  Sie  trifft  sich 
Jeden  Mittwoch  um  19.30  Uhr  Im  Jugendheim  Im 
Alten  Botanischen  Garten. 


Landsmann  Schrör  erfreute  die  Jugendgruppc  Hal¬ 
tern  die  Teilnehmer  durch  die  Vorführung  von 
Volkstänzen  und  den  Gesang  heimatlicher  Lieder. 

siegen.  Auf  der  letzten  Veranstaltung  der 
Kreisgruppe  am  28.  Juni  Im  Handwerkerhaus  sprach 
der  Vorsitzende  über  „Heimatrecht  und  europäische 
Sicherheit“.  Vierzehn  neue  Mitglieder  konnten  von 
Ihm  begrüßt  werden.  —  Die  nächste  Versammlung 
Ist  für  Donnerstag,  dem  27.  Jutl,  20  Uhr,  Im  Hand- 
w'erkerhaus  vorgesehen.  Es  wird  eine  Reise  durch 
Deutschland  In  Farbdias  gezeigt  werden. 

Wuppertal.  Die  Kreisgruppe  wird  am  22.  Juli 
eine  ..Fahrt  Ins  Blaue"  unternehmen.  Die  Fahrt 
kostet  einschließlich  Mittag-  und  Abendessen  13  DM. 
Für  Mitglieder  der  Landsmannschaft  zahlt  die  Ver¬ 
einigung  3  DM  zu,  so  daß  die  Fahrt  nur  10  DM 
kosten  wird.  Die  Fahrt  wird  In  Autobussen  durch- 
gefühlt  werden.  Abfahrt  Bh  Vohwinkel-Schwebe¬ 
bahn  um  7  Uhr;  von  Elberfeld,  Treffpunkt  Hotel 
Kaiserhof,  um  7.15  Uhr;  von  Oberbarmcn-Schwebe- 
bahnhof  um  7.30  Uhr.  Karten  und  nähere  Auskunft 
erteilt  In  Vohwinkel  Erich  Weberstaedt,  Kalser- 
straßc  114,  In  Elberfeld  die  Geschäftsstelle  ln  der 
Alexandorstraße  und  ln  Oberbarmen  Walter  Stark, 
SonntagstraOc  31.  nach  18  Uhr.  Die  Anmeldungen 
müssen  schnellstens  erfolgen,  da  nur  dreihundert 
Plätze  vorhanden  sind. 

Ostpreußisches  Jungenlagcr  In  Mclncrzhagen 

Tn  der  Zelt  vom  1.  August  bis  13.  August  führt 
die  Landesgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
In  Zusammenarbeit  mit  der  DJO  ein  Jungenlager 
für  ostpreußlsche  Jungen  Im  Alter  von  zehn  bis 
vierzehn  Jahren  in  Meinerzhagen  Im  Sauerland 
durch.  Preis:  30  DM  einschließlich  der  Fahrt  (bitte 
Ferienkarten  zu  lösen!).  Mitzubringen  sind  zwei  bis 
drei  Decken,  ein  Trinkbecher,  warme  Bekleidung. 
Sportzeug,  ein  Buch.  Schreibmaterial.  Bälle  (soweit 
vorhanden!).  Treffpunkt:  1.  August  um  14  Uhr  Im 
Wartcsaal  3.  Klasse  In  Hagen  Hbf.  Von  hier  aus 
erfolgt  gemeinsame  Welterfahrt  zum  Lagerort. 

Anmeldungen  bitte  Ich  bis  spätestens  18.  Juli  zu 
richten  an:  Horst  Plezarka,  Dortmund. 
Sudormannstraße  25.  dem  Lagerleiter  dieses  Lagers. 
Von  Ihm  erhallet  Ihr  nach  Anmeldung  die  erforder¬ 
lichen  Unterlagen  (Rüstblatt  usw.)  zugesandt.  Min¬ 
destens  Jedoch  eine  Benachrichtigung. 

Auf  clT)  gutes  OeUngen  unseres  ersten  Lagerst 
Mit  herzlichen  Grüßen  Euer 
Hans  Herrmann,  Landesjugendrefercnt 
der  Landsmannschaft 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg  -  Hergrdorf;  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86:  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  05. 

Beztrksgruppcnversammlungen 


München.  Im  Garten  und  In  den  Sälen  des 
Regina- Pa  last- Hotels  München.  Maxlmillanplatz, 
wird  am  Freitag,  dem  20,  Juli,  der  große  ..Sommer¬ 
nachtsball*'  stattfinden  tn  dieser  erstmaligen  Ver¬ 
anstaltung.  die  von  den  Landsmannschaften  Ost¬ 
preußen  -  Westpreußen  -  Pommern  und  Sachsen 
getragen  wird,  werden  mltwtrken:  Ruth  Mangold, 
Sololänzcrln  am  Staatlichen  Opereltentheater  Mün¬ 
chen  und  eine  Tanzgruppe  des  Balletts,  Leo  Huck, 
der  belichte  Humorist  und  Ansager,  die  bekannte 
Hamburger  Tanzkapelle  „Walter  Byrr*  vom  Boccac- 
clo-CasIno  Hambtire  sowie  die  Tanzkapelle  Georg 
Artmeier.  Allerlei  Überraschungen  werden  geboten 
werden.  (Sämtliche  Helmatschnäpse  werden  für 
70  Pfennige  zu  haben  sein  )  —  Karlen  Im  Vorver¬ 
kauf  zu  1.50  DM  im  Hotel  Regina  und  bei  Lands¬ 
mann  Pollxa.  München  5,  Rumfordstraße  40.  An  der 
Abendkasse  2  DM.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 
Dieser  Sommernachtsball  soll  uns  an  unsere  hei¬ 
matlichen  Seefeste  erinnern. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 


Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bczlrksgruppcnver- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Billstedt:  Achtung,  Terminänderung!  Der  angc- 
kündlgte  Filrnabond  findet  am  Sonnabend,  28.  Jutl, 
um  19.30  Uhr  Im  Lokal  Könnzer,  Billstedt.  Btll- 
stedter  Hauptstraße  95.  statt.  Anschließend  ge¬ 
mütliches  Beisammensein.  Für  gute  Musik  Ist  ge¬ 
sorgt.  Mitgliedskarten  bitte  mitbringen.  Unkosten¬ 
beilrag  50  Pf. 

Wandsbek:  Im  Ferienmonat  ündet  kein  Heimat¬ 
abend  statt.  Wegen  des  für  August  geplanten  Aus¬ 
fluges  wird  ln  der  nächsten  Folge  Näheres  be¬ 
kanntgegeben. 

Bergedorf:  Am  Sonntag.  12.  August,  um  7.30  ab 
Mohnhof-Bergedorf.  Fahrt  über  Lauenburg  und 
Lüneburg  ln  die  Göhrde.  Rückkehr  gegen  21  Uhr. 
Fahrpreis  für  Erwachsene  4.75  Mi,  Kinder  bis  zu 
vierzehn  Jahren  2,50  M.  Letzter  Anmcldetermln 
20.  Juli  bei  Landsmann  Schauka,  Bergedorf.  Am 
Bahnhof  17. 


Vorsitzender  der  Landesgrupoe  Baden-Württem¬ 
berg:  Hans  Krzvwlnskl,  muttgart-W.  Hasen¬ 
bergstraße  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regie¬ 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen.  Karlstraße 
Nr.  19. 

Wendlingen.  Gemeinsam  mit  der  Ploehlnger 
Gruppe  unternehm  die  Gruopc  Wendlingen  am 
1.  Juli  den  alljährlichen  Omnibus-Ausflug,  der  zum 
Hohenneuffen.  mich  Urach  und  Blaubeuren  führte. 
Den  Höheounkt  bildete  Orr  Besuch  der  landsmann- 
sehaftllchen  O-uooe  Io  Gcisl'ngen.  die  Ihre  Gäste 
mit  einem  flotten  Unterhaltungsprogramm  über¬ 
raschte. 

NORDRHEIN-WEST  FALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nnrdrheln-Wcst- 
faleu:  Erleb  Grlmoni,  (22a)  Düsseldorf  19.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  2(14. 

G  r  o  II  -  n  u  r  l  m  u  II  d.  Der  Vortrag  Über  den 
Lastenausgielch  auf  der  letzten  Monalsversammlung 
fand  eine  äußerst  rege  Teilnahme,  so  daß  für  eine 
der  nächsten  Versammlung  eine  abermalige  Be¬ 
handlung  dieser  Fragen  vorgesehen  ist.  —  Die 
übliche  Monalsversammlung  am  81.  Juli  fällt  aus, 
weil  am  Sonnabend,  dem  28.  Juli,  das  Sommerfest 
im  Hotel  lnüusirle  (Mallinkrodtstraße  110—114)  statl- 
ilndcn  wird.  Hierbei  wird  die  Vortragskünstlcrin 
Ruth-Luise  Schlmkat  mltwlrkcn.  Mltglteder-Karlen 
Im  Vorverkauf  I  DM.  an  der  Abendkasse  1,50  DM: 
Gäste  2  DM.  Vorverkauf  bei  Frau  Bodenbinder, 
Dortmund.  Bornstraße  143,  (Ruf  3  *5  04)  Im  Laden 
und  bei  Herrn  llaase.  Dortmund.  Haydnstraßc  «8. 
Ruf  3  52  34. 

Haltern.  Die  von  der  Gruppe  am  1.  Juli  unter¬ 
nommene  „Fahrt  Ins  Blaue“,  an  der  130  Personen 
tctlnahiren.  führte  Uber  Soest,  Paderborn  zum  Her- 
mannsden'*.n*.;l  und  n  ch  Detmold.  Hier  fand  ln 
Verbindung  irlt  der  dortigen  Oruppe  ein  Heimat¬ 
abend  Im  Hotel  „Frankfurt-  statt.  Nach  herzlichen 
Begrüßungsworten  von  Stadtrat  Bcnkmann  und 


Krelsgruppenvercammlungcn 

Treuburg.'  Am  Sonnabend,  14.  Juli,  ab  19  Uhr  In 
der  Gaststätte  Stecnboek  (Schultheiß),  Hambg.  13, 
Belm  Schlump  29.  Sehr  wichtige  Besprechung, 
zahlreiches  Erscheinen  notwendig.  Zu  erreichen 
mit  Straßenbahn  3  und  16  sowie  S-  und  U-Bahn. 

Gcrdatien:  Unsere  Mitglieder  weisen  wir  auf  das 
Kreistreffen  des  Kreises  Gcrdauon  am  Sonntag.  15. 
Juli,  ln  Hamburg-Nlonstedten  tn  der  Elbschloß- 
braucrel  hin. 

I.abiau:  Am  Sonntag.  22.  Juli,  findet  In  der  Etb- 
schtoßbraucrct  ln  Uamburg-Nlenstcdten  das  Haupt¬ 
treffen  des  Kreises  Lablau  statt,  worauf  wir  unsere 
Mitglieder  hinwelsen. 

Unsere  Jugend  trifft  sich: 

Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vierzehn 
Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21.30  Uhr,  Jugendheim 
Altona.  Bahrenfelder  Straße  131  Nächster  Abend 
am  25.  Juli.  —  Kindergruppe:  Während  der  Schul¬ 
ferien  fällt  die  Kinderstunde  äus. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  Im  Jugendheim 
Wittenkamp  17  a. 

Billstedt:  Im  Juli  findet  keine  Veranstaltung  der 
Jugendgruppc  statt. 

Eimsbüttel:  Kmdergruppc:  Jeden  Dienstag  von 
15.30  bis  17.3C  vnr  Im  „Helm  der  offenen  Tür“, 
BundesstraUe  101. 

Elhgenieindcn:  Die  Veranstaltungen  finden  zu¬ 
sammen  mit  Altono  statt. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Die  Kü  derstunden 
Im  Monat  Juli  fallen  aus  und  beginnen  erst  nach 
den  großen  Ferien  wieder. 

Ilarburg-Wllhi'linsburg:  Jugendgruppc:  Heim¬ 

abend  jeden  Mittwoch  voo  19.30  bis  21.30  Uhr,  Ju¬ 
gendheim  Winsenei  Straße  72  a.  —  Klndcri*.  tippe: 
Während  der  Schulferien  fällt  die  Kinderstundc 
aus. 


IDic  gratulieren. . . 


zum  90.  Ceburtsldg 

am  5.  Juli  Frau  Elisabeth  Glaner,  gcb.  Riegen, 
aus  Rohwaldo,  Kreis  Sdiloßberg,  Jetzt  in  Berlin- 
Neukölln,  Nogatslraßc  40. 

am  16.  Juli  Fräulein  Minna  Hoeplner  aus  Cranz. 
Planlagenstraßc  9,  jetzt  In  (20a)  Stadthagen,  Am 
Stadtpark  6.  Oie  Jubilarin  ist  geistig  noch  sehr 
rege. 

zum  89.  Geburtstag 

am  15.  Juli  Frau  Wilhclmine  Kurpjuweit,  gcb.  Men¬ 
nig,  aus  Labiau,  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn, 
Gastwirt  R.  Sucß,  ln  Clausthal  •  Zellerfeld  I  Harz, 
Schulstraßo  47. 

zum  88.  Geburtstag 

am  6.  Juli  Landsmann  Friedrich  Koske  aus  Pil- 
lau  1.  Hier  war  er  viele  Jahre  hindurch  Fricdhels- 
Verwalter.  Jetzt  wohnt  er  bei  seiner  Tochter  Eva 
Schlrmaehcr  ln  Soltau,  Vlsselhuvedcr  Straße  48. 

zum  87.  Geburtslag 

am  1 .  Juli  Landsmann  Bernhard  Kurdelskl  aus 
Osterode,  Jetzt  in  Burlin-Zehlondorf,  Sundgaucrstraßu 
100. 

am  12.  Juli  Frau  Friederike  Schlmmelplcnnlg,  gcb. 
Stadthaus,  aus  Königsberg,  Tlepoltstraße  7,  letzt  bei 
ihrer  Tochter  Helene  Steinau  in  Minden,  Westfalen, 
Königswall  35. 

am  14.  Juli  Flelschcrmelslerwitwe  Anna  Kessler 
aus  Tilsit,  Schmiedestraße  18,  jetzt  bei  ihrer  älte¬ 
sten  Tochter  Gertrud  Zlebonka  in  DannenfeWPfalz. 

zum  86.  Geburtstag 

am  13.  Juli  Kuplerschmledemclster  Emil  Bendrich 
aus  Königsberg,  Nikalaistiaße  36,  Jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist 
durch  seinen  Schwiegersohn  Erich  Lubowsky,  Ka¬ 
men,  Westfalen,  Kämcrstraßc  25,  zu  erreichen. 

zum  85.  Geburtslag 

Landsmann  Walter  Kruppa  aus  Osterode,  jetzt  In 
der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  Kreis¬ 
betreuer  Emil  Schulz,  Berlin-Heiligenace,  Hennings- 
dorfer  Straße  132,  zu  erreichen. 

am  12.  Juli  Landwirt  Adam  Pelka  aus  Schuli¬ 
schen,  Kreis  Ncidcnburg.  Jetzt  In  Zarpen  über  Lü¬ 
beck. 

«in  19.  Juli  Frau  Maria  Fieber  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Flensburg,  DRK-Heiin. 

am  19.  Juli  dem  Bauern  Gustav  Moser  aus  Wä¬ 
schen,  Kreis  SchloBberg,  jetzt  in  Verden-Aller,  KL- 
Hutbergcrwcg  22. 

zum  84.  Geburtstag 

am  10.  Juli  Bauer  Gustav  Korth  aus  Neu-Doll- 
slädt,  Kreis  Pr. -Holland,  jelzt  in  Löllbach,  Post 
Kirn,  Kreis  Bad  Kreuznach/Pfalz.  Er  verlor  durch 
den  Krieg  drei  Söhne,  eine  Tochter,  einen  Schwie¬ 
gersohn  und  einen  Enkel.  Seine  Ehefrau  verstarb 
1952. 

am  10.  Juli  Frau  Maria  Brill,  geb.  Brandt,  aus 
Wceskcnhof,  Kreis  Pr.-Holland.  später  mit  Ihrem 
Ehemann,  Korbmachcrmcisler  Franz  Britt,  in  Löl- 
zcn.  Sie  wohnt  heute  in  Berlln-Schoneberg,  Bar- 
barossastraßc  5,  Vorderbaus  111  r. 

am  21.  Juli  Fteischermclster  und  Viehhändler  Gu¬ 
stav  Kuweitis  aus  Kanthausen,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  in  (24b)  Burg  i.  Dithra.,  Bahnhofstraßc  6. 

zum  83.  Geburtslag 

am  20.  Juni  Landsmann  Fcanz  Brandt  aus  Ohl- 
dorl  bei  Gumbinnen,  Jetzt  Jn  Bcilin-Grunewald,  Er¬ 
bacher  Straße  1 — 3. 

am  23.  Juni  Schneidermeister  und  Kirchendiener 
Karl  Kuhn  aus  Starkenberg,  Kreis  Wchlau,  jetzt 
ln  |24)  Burg  1.  Dithm.,  Kreisaltershelm. 

am  II.  Juli  Slcllmachermeislcr  Hermann  Witt  aus 
Charlottcnburg  bei  Kiaftshagcn,  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  bet  seiner  Tochter  Lisa  llopp  ln  KirchhoUcn. 
Im  Wenkondick  19. 

zum  82.  Geburtstag 

am  12.  Juli  Landsmann  Albert  Neumanu  aus  Kö- 
nigsberg-Ponarlh,  Maybachstraße  27,  jotzt  mll  sei¬ 
ner  Ehefrau  Auguste,  die  am  28.  Juli  81  Jahre  alt 
wird,  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Das  Ehe¬ 
paar  ist  durch  seine  Tochter  Erna  Borowski,  Lör¬ 
rach,  Baden,  Basler  Straße  9  b,  zu  erreichen. 

am  14.  Juli  Landsmann  Adolf  Gulh  aus  Gr.-Hans- 
waldc,  jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter  Erna  Schwan 
in  Lüllau  Nr.  8  über  Buchholz,  Kreis  Harburg. 

am  18.  Juli  Frau  Elisabeth  Schurau  aus  Königs¬ 
berg-Rosenau,  jetzt  in  Adendort  über  Lüneburg, 
Elba  4  II. 

am  20.  Juli  Landsmann  Ludwig  Stuhler  aus  Krau- 
sanwaldc,  Kreis  Gumbinnen,  zuletzt  tn  Roßllndc.  Er 
wohnt  heute  in  Lingen/Ems.  Jägerstraße  40. 

ain  2t.  Juli  Frau  Berta  ßlumcnthal  aus  Hoppen- 
bruch,  Kreis  Hciligcnbcil,  Jetzt  in  Flensburg.  Brix¬ 
straße  5. 

zum  81.  Geburtstag 

am  2.  Juli  Frau  Maria  Schallnat  aus  Bärenfang. 
Kreis  Pillkallen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Gustav  tn 
Haan^Rhld.,  Nordslraße  II. 

zum  80.  Geburtstag 

am  6.  Juli  Landwirt  und  Fährmann  Herrmann 
Malllen  aus  Unter-Elßeln,  Kreis  Tilslt-Ragnlt,  jetzt 
in  Hamburg-Düneberg,  Friedrtch-Momsen-Hol  1 
am  0.  Juli  Fräulein  Johanna  Knlschewski  aus 
Rhein,  Kreis  Lötzen,  Frankfurter  Straße  17,  jetzt 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nieder  Sachsen:  Hel¬ 
mut  Gossing,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goserlcde  5,6!  stellvertretender  Vorsitzender  II, 
L.  Loeffke,  Lüneburg,  Vor  dein  neuen  Tore 
Nr.  12.  .Meyers  Garten“, 

8  t  a  il  t  h  a  g  e  n.  Die  Gruppe  wird  am  Sonntag, 
5.  August,  eine  Busfahrt  nach  der  Hansestadt  Bre¬ 
men  durchführen;  Abfahrt  Stadthagen-Markt  7  Uhr. 
Der  sehr  günstige  rahrprets  beträgt  6  DM  Je  Per¬ 
son  für  die  Hin-  und  Rückfahrt,  ln  Bremen  und 
Umgebung  werden  die  Sehenswürdigkeiten  besich¬ 
tigt  werden.  In  einer  gutbUrgertlchcn  Gaststätte 
wird  ein  preiswertes  Mittagessen  eingenommen 
werden.  Näheres  wird  durch  Rundschreiben  be¬ 
kanntgegeben  werden.  Auf  der  Rückfahrt  wird  ein 
heimatlicher  kultureller  Abschluß  bei  Landsmann 
Klaulehn,  Waldkronc  Bad-Rehburg,  geboten  wer¬ 
den.  Anmeldungen  bei  den  Landsleuten  Wllkc, 
Stadlhagen,  Nledernstraße  39,  und  Scheumann, 
Stadthagen,  Zeitungsstand,  Marktstraße. 


G  ß  1 1  I  n  g  e  n.  Zum  fünften  Stiftungsfest  der 
Landsmannschaft  Ordensland  (früher;  Oslpreu- 
ßlsche  Hochschulgruppe  der  Universität  Götttngen) 
trafen  sich  die  ehemaligen  und  die  aktiven  Mit¬ 
glieder  und  Ihr  Freundeskreis  tm  Haus  des  V.  d.  St 
Vorsitzender  stud.  theol.  Neunten  hielt  die  Fest¬ 
ansprache.  Danach  überreichte  Landsmann  Petzold 
(Angerburg)  namens  des  Freundeskreises  —  der 
auch  die  Anwesenden  gastlich  bewirtete  —  dem 
Bund  ein  Geldgeschenk. 


In  Dinslaken  Nioclerrbeln,  Drosselsltaße  II.  (Sied- 

'"am  9  Juli  Hauer  Karl  Kinder  aus  Schönborn, 
Kreis  Pr.-Holland.  Jetzt  hei  seinem  Sohn  Gustav  tn 
(23)  Schülloit.  Kreis  Uonlheim,  Emsbüren«  SUaße 
Nr.  2. 

am  10.  Juli  Pt«u  Amallo  Bioecks.  geh.  Ricck.  aus 
Wiesentlöhc,  Kreis  Ticuburg,  jetzt  bet  Ihren  Töch¬ 
tern  in  (13  «I  Bcrsbronn  Uber  Wörnllz,  Kreis  Rothen¬ 
burg  o.  <1.  T. 

,im  16.  Juli  Frau  Maria  Thiel  aus  Königsberg, 
jelzt  in  Munster,  Westfalen,  Sudstraße  43. 

am  19.  .lull  vorw.  Frau  Ella  Reinhardt,  gcb.  Jae- 
ger,  zuletzt  in  Cranz,  Planlagenstraßc  Heilte  lebt 
sic  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  Ist  durch 
ihren  Bruder,  Lundesbankdlrcktor  1.  R  Bruno  Jac- 
ger,  Lübeck.  Roccksti.ißc*  6a.  zu  erreichen. 

am  19.  Juli  Frau  Wilhelmine  Gcsper  au»  Frei- 
wähle  bei  Maldeuten,  dann  Pr  -Holland.  Flcl»cher- 
straßc  3.  Jelzt  wohnt  slo  bet  Ihrem  Sohn  Alfred 
in  Braunschweig,  Burbadier  Slraße  31. 

am  21.  Juli  Zlminermann  Hermann  Snndt  aus 
Goldbuiü.  Kiel»  Wehlau,  jelzt  mit  seiner  Tochter 
und  zwei  Schwestern  in  Achcrn,  Baden,  lllcnauer 
Allee  1. 

zum  75.  Geburtstag 

am  2.  Juli  Frlseiirmelsler  Richard  Lubowsky  ans 
Lotzen,  Mm  kt  —  Deutsches  Halls  — ,  letzt  mll  sei¬ 
ner  Ehefrau  in  Weddinghofen  über  Kamen,  Weil- 
falcn,  Dorlslraße  18 

am  3.  Juli  Frau  Marie  Wlrsdilng.  geb.  Manneck, 
aus  Königsberg,  Koonstraße  18,  |dzl  in  Itzehoe, 
Holstein,  Sandberg  82,  St.  Jürgenstift. 

am  4.  Juli  Stellwerksmelsler  i.  R  Gustav  Bassel 
aus  Korscbon,  Kreis  Raslcnburg,  Jelzt  in  Völkersen 
Nr.  143,  Post  Landwedcl,  Bezirk  Bremen. 

am  5.  Juli  Landsmann  Joscl  Kroschewskl  aus  Gr.- 
Köllen.  Kreis  Rdßcl,  jetzt  in  Essen-Stcelu,  Dahl- 
ha  User  Slraße  47 

am  7  Juli  Kaufmann  Ernst  Kuhr  aus  Königsberg, 
Sack  heim  122,  jelzt  bei  seiner  Tochlcr  Elisabeth 
Noumann  in  Düsseldorf,  Horcsbachslraße  5. 

am  8.  Juli  Flcischermeislerwilwe  Elise  Rangnick 
aus  Königsberg,  Aller  Garten  4ü  b,  Jetzt  bei  Ihrer 
verheirateten  Tochter  in  Kiel-Wik,  Hohrmade  52. 

am  9.  Juli  Landsmann  Otto  Fedtke.  Er  war  bis 
1933  Bürgermeister  der  Stadt  Wormdilt  und  wohnte 
danach  in  Königsberg.  Seine  heutige  Anschrift  Ist: 
Offenbach  am  Main,  Haydnstraßn  7. 

am  9.  Juli  Frau  Johanna  Prallki  aus  Bischofstein, 
Sie  Ist  durch  Franz  Llngnau,  Berlin-Charlotlenburg 
Nr.  4,  MonimscnslraBe  46  I.  zu  erreichen. 

am  14.  Jutl  Frau  Lina  Schmldtke  aus  Hcllsberg, 
jetzt  mH  ihrem  Ehemann  in  Essen.  Sevenarstraße  6. 
am  15.  Juli  Gendarmeriemeister  t.  R.  Paul  Hen- 
nlg  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau,  jetzt  mH  seiner 
Familie  In  ItzehoefHolftein,  Hclnrlch-Rabe-Str.  18. 

am  16.  Juli  der  Stadt-  und  Sparkassenleiter-Witwa 
Helene  Moewert.  geb.  Kanart,  aus  Johannisburg, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käthe  Perkuhn  in  (21a) 
Kirchlengern  460,  Kreis  Herford. 

am  17.  Juli  der  Witwe  Else  Mannode,  verw, 
Siegmund,  aus  Königsberg,  Vorstadt.  Langgasse  94, 
jetzt  im  Kloster  Lorch  über  Stuttgart,  Altersheim 
vom  Evangelischen  Hilfswerk. 

am  17.  Juli  Bauer  Eduard  Kreuzer  aus  Roslttcn, 
Kreis  P.-Eylau,  jetzt  In  (16)  Lauter  Ober  Grüoberg 
(Oberhcssenl,  Laubacher  Straße  108.  otetiä 

am  18.  Juli  Landsmann  Karl  Lehmann  aus  Urbans- 
hohe,  Kreis  Sd)loßberg,  .jetzt  in  Malstedt,  Kitts 
Bremervörde. 

am  19.  Juli  Frau  Margarete  Stiller,  gcb.  Kesslari 
aus  Wormditt,  Kalserstraßc,  Jelzt  in  Oldenburg  I. 
O.,  Twcclbükcr  Traddc  7. 

am  21.  Juli  Fräulein  Maria  Post  aus  Lenglaukon, 
Kreis  Gumbinnen,  dann  in  Blumenthal,  Kreis  In¬ 
sterburg.  Sie  wohnt  In  Malcnte-Gremsmühlen. 

Lehrerwilwe  Emilie  Grigo,  gcb.  Bernilzkl,  aus 
Lyck,  Hlndcnburgstraßc  24,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Edeltraut  ln  (20  b)  Braunschwcig-Rühme,  Eichcnsticg 
Nr.  12. 

Jubiläen 

Pfarrer  Ernst  Kulhning,  der  von  1919  bis  zur  Ver¬ 
treibung  1945  In  Rogchncn,  Kreis  Pr.-Holland  wirk¬ 
te  und  jetzt  in  Nienhof,  Kreis  Celle,  lebl,  fit  kuri 
vor  der  Vollendung  seines  70.  Lebensjahres  am  22. 
Juli  in  den  Ruhestand  getreten. 

Auszeichnungen 

Der  Präsident  des  Deutschen  Roten  Kreuzes, 
Staatssekretär  a.  D.  Weitz,  hat  dem  Apotheker  Dr. 
Kurt  Reuter  aus  Rastenburg.  Jetzt  in  (24a)  Büchen 
(Lausnburg).  das  Ehrenkreuz  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  verliehen. 

Ehrung 

Die  mit  Ostpreußen,  insbesondere  mit  Königsberg 
engverbundene  Schauspielerin  Anila  Seher- 
t  o  f  f ,  über  deren  Wirken  wir  aus  Anlaß  ihres  80. 
Geburtstags  in  Folge  7  vom  18.  Februar  berichteten, 
wurde  vom  Hauptvorstand  der  .Genossenschaft  deut¬ 
scher  Bühnenongehörfqcn*  rnlt  der  silbernen  Eh¬ 
rennadel  ausgezeichnet. 

Ernennung 

Dr.  habil.  Helmut  Plcl,  wissenschaftlicher  Assi" 
stenl  beim  Institut  für  Tierzuchflchre  an  der  Land¬ 
wirtschaftlichen  Hochschule  in  Hohenheim,,  ist  zum 


Arbeitstagung  der  Landesgruppe 

Die  Landesgruppe  Niedersachsen  l’Jtirte  am 
30.  Juni  und  1.  Juli  eine  Arbeitstagung  fUr  Krcls- 
Rruppcnvorsiizende  und  Krelskulturreforenten  durch. 
Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Hellmut  Gos- 
sing  MdL.,  betonte  ln  einem  Referat  ( Iber  die  Auf¬ 
gaben  aut  kulturellem  und  heimatpoUtUichcm  Ge¬ 
biet,  daß  die  Heimatvertrlcbcncn  bemüht  sein 
müßten,  Ihr  Wissen  und  ihre  Liebe  rur  Heimat  an 
Ihre  Kinder  weiterzugeben.  Die  Regierung  wire 
verpflichtet,  die  Erhaltung  des  ostdeutschen  Kultur¬ 
gutes  mit  allen  Krflftcn  zu  unterstützen;  eine  vor¬ 
dringlichste  Aufgabe  sei  der  Einbau  der  Ostland¬ 
kunde  ln  den  Schulunterricht  und  tn  die  Erwachse¬ 
nenbildung.  In  den  landsmnnnschaftllchen  Gemein¬ 
schaften  müsse  man  einen  Geist  pflegen,  der  das 
atte  und  neue  eigene  ln  der  kulturellen  Leistung 
mit  dem  anderen  alten  und  neuen  In  Mittel-  und 
Westdeutschland  verbindet.  Gossing  ging  dann  auf 
die  Äußerungen  westdeutscher  Politiker  zur  Oder- 
Neiße-Llnic  ein  und  stellte  hierbei  als  ein« 
schmerzliche  Erkenntnis  heraus,  daß  vorerst  noch 
kein  allgemeiner  und  starker  Wille  Im  deutschen 
Volk  gegen  diese  Politik  der  Abschreibung  spürbar 
sei.  Daher  erwachse  für  die  Heimatvertriebenen 
eine  der  verantwortungsvollsten  Aufgaben  für  dl« 
Sicherung  der  Zukunft  Deutschlands  als  Nation. 
Eine  unermüdliche  Kleinarbeit  Im  kulturellen  und 
heimatpolitischen  Bereich  werde  zu  ihrer  Bewil¬ 
ligung  nötig  sein.  —  im  Verlaufe  der  Tagung  wur- 
den  von  mehreren  Teilnehmern  anregende  Vor¬ 
trage  gehalten  und  aktuelle  Fragen  -  insbesondere 
zur  Wiedervereinigung,  zur  Lage  In  den  deutsehen 
Ostgebieten  und  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
towie  zur  Jugendarbeit  —  erörtert. 


) 
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Pozonten  Iflr  Tierzucht  ernennt  woidon  Er  In 
elteite  Sohn  des  Lehrers  i.  R.  Wilhelm  Plel  aut 

T*D-  ^  ‘n  S“‘«*«-  Hohe„helm. 

Der  damlUga  Rektor  der  Hochschul«,  der  In- 
tcrrullonalen  Rul  der  VVissenschaltler  aut  dem  Go- 
blot  der  Milchwirtschaft  genießende  Direktor  des 
Instituts  lur  landwirtschaftliche  Technologie  Professor 
Dr.  Georg  Schwarz,  wurde  am  28  Juni  (io  Jahr» 
all.  Prolcssor  Schwarz  stammt  aus  Königsberg. 


Prüfungen 

Gerhard  Bortz,  Sohn  des  ehemaligen  Burgermei* 
alert  von  Thiergarten,  Kreis  Angerburg,  hat  an  der 
Staatlichen  Ingenieurschule  ln  Munster  die  Prüfung 


als  Tiefbau-Ingenieur  bestanden.  Anschrift:  Dort¬ 
mund-Hörde,  PiepenslodieistraBe  II, 

Karl  Sakowsky,  Sohn  des  Oberstcuerinapcktors 
a.  D.  Fritz  Sakowsky  aus  Königsberg,  Arendtslrafie 
Nr.  10,  jetzt  Hamburg  33,  Lämmersiolh  50,  wurde 
am  Palmsonntag  1956  in  Hamburg  zum  Pastor  ordi¬ 
niert. 

Elisabeth  Ochs,  Tochter  dos  Landsmanns  Eberhard 
Ochs  aus  Königsberg,  Hcrmannaltee  7,  jetzt  In  Van- 
Couvor  15.  1789  Island  Ave.,  bestand  an  der  Nor¬ 
mal  School  in  Vancouver  Ihr  Examen  als  Volks- 
schullehrcrln,  Ihro  Jüngere  Schwester  Gudrun  Ihre 
Reifeprüfung  an  der  John  Oliver  High  School  in 
Vancouver,  BritiBh  Columbia,  Canada. 


Der  Erbauer  des  Masurischen  Kanals 


WasserslraBendlrcktor  I. 

Der  Erbauer  des  Masurischen  Kanals,  Waasarstra- 
Bendlrr  ktor  I.  R.  Kurt  Ziegler,  vollendet  am  2t. 
Juli  sein  82.  Lebensjahr  Er  wurde  1B74  als  Sohn 
eines  ostprauBischen  Gutsbesitzers  Im  Kreise  Gum¬ 
binnen  geboren  1894  bestand  er  die  Reifeprüfung 
auf  dem  Friedrichs-Gymnasium  zu  Gumbinnen  und 
1902  die  zweite  Staatsprüfung  im  Ingenieurbaufach. 
Auf  seinen  Wunsch  wurde  er  nach  Verwendung  Im 
Oder-Gebiel  1908  in  seine  ostpreußische  Heimat 
zurückversetzt  unter  Übertragung  des  Amtes  als 
Vorstand  des  Bauaintos  I  lur  den  Masurischen  Ka¬ 
nal  In  Inslerburg.  Nach  Beendigung  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  wurde  er  zum  Vorstand  der  Obcrbuulcltung 
dieses  Kanals  ernannt. 

Von  den  Bauten,  bei  denen  der  Jubilar  In  Ost- 
prauüan  in  leitender  Stellung  tätig  war.  sind  ferner 
zu  nennen:  die  Uferschulzbautcn  vor  dem  Ostsee¬ 
bad  Cranz,  bestehend  aus  vierzehn  Scebuhnen  in 
neuartiger,  besonders  starker  Bauart,  sowie  Ufer- 
abdeckungcn  und  lliersicherungen  mit  Bohlen  als 
Uterpromenade  In  Cranz,  die  Führung  des  Elbinger 
Fahrwassers  durch  das  Frische  Haff  bis  zum 
Kanigsberger  Seekanal.  —  Sein  eigentliches  Le¬ 
benswerk  aber  war  und  bleibt  der  Ma- 


»  Kurt  Ziegler  82  Jahre  all 

aurische  Kanal  mit  elwa  zehn  Schleusen  und 
rund  zwanzig  Brücken,  bis  die  durch  die  Inflation 
verursachte  Einstellung  des  Baues  Im  Jahre  1923 
erfolgte.  Nach  der  Wiederaufnahme  der  Bauarbeiten 
an  dem  Kanal  im  Jahre  1932  wlrkto  er  als  De¬ 
zernent  der  Wasserstraßendirektion  ln  Königsberg 
weiter  an  diesem  Bauvorhaben.  Als  im  Frühjahr 
1936  Kurt  Ziegler  als  Wasserstraßcndlrektor  nach 
Stettin  versetzt  wurde,  war  der  Masurische  Kanal 
zum  weitaus  größten  Teil  ausgeführt:  die  Entwürfo 
für  das  noch  Fehlende  lagen  fest  und  der  Grund¬ 
erwerb  war  restlos  durchgeführt. 

Nach  dem  Zusammenbruch  Im  Jahre  1945  hat  der 
Jubilar  schwere  Monate  erlebt,  sogar  das  Konzen¬ 
trationslager  blieb  ihm  nicht  erspart.  Mil  76  Jahren 
wurde  er  nochmals  dienstlich  verwendet,  und  zwar 
bei  der  Bundesanstalt  lür  Gewässerkunde,  die  da¬ 
mals  In  Bielefeld  Ihren  Silz  hatte.  Erst  1951,  also 
mit  77  Jahren,  begann  lür  Ihn  der  Ruhestand.  Der 
82jührigc  Ist  noch  so  rüstig,  daü  er  noch  heute 
in  einem  Turnverein  als  Ältester  in  der  Altersriege 
hei  Freiübungen  und  an  den  Geräten  sportlich  tä¬ 
tig  Ist.  Er  wohnt  in  Bielefeld,  Ehienlrupurwcg  67. 

E.  H. 


Öemujjt,  Uccfrfjleppt/  gefallen  gefudjt . . 


Uber  nachstehend  aufgetührte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor:  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

I.  Spielt,  Julius,  geboren  nm  28.  6.  1892  ln  An- 
tllawanowka;  gesucht  wird  Splctt,  Paultnc.  aus 
Adlig  Raken,  Kreis  Johannlsburg. 

а.  Spill.  Franz,  geboren  nm  90.  i  1921  ln  Al- 
lenatein:  gesucht  wird  Spill,  Ilse,  aus  /.llenstcm, 

9.  S  o  w  1 1  z  k  1 ,  Ewald,  geboren  am  7. 12.  1922  in 
Allensteln:  gesucht  wird  Sowltzki.  Maria,  aus  Al- 
lensteln,  Elsenbahnstraße  IS. 

4.  S  m  o  1  e  n  k  n  ,  Gustav,  geboren  nm  20.  2.  189.1; 
gesucht  wird  ßmolenka,  Luise,  aus  Allensteln,  Kö- 
hlgsbergcr  Straße  36. 

5.  Sommerfeld,  Alfred,  geboren  am  7.12. 
1809  ln  Dermtkokowka:  gesucht  wird  Sommerfeld. 
Karl,  aus  Altvierzighuben,  Kreis  Allensteln. 

б.  S  o  b  o  1 1  ,  Adolf,  geboren  am  6.  9. 1903  In  Al- 
lenstcln:  gesucht  wird  Soboll.  Anna,  aus  Bobeva, 
Kreis  Lyck. 

7.  Spie,  Franz,  geboren  am  19.8.1912  In  Lau- 
klschken:  gesucht  wird  Familie  Spie  aus  Christi¬ 
nen  feid,  Kreta  Gerdauen. 

*  I.  Spieß  Winkel,  Walter,  geb,  am  2.  4. 1915 
In  Kleln-Rubnlcken:  gesucht  wird  Splcßwlnkel.  Rü¬ 
den.  aus  Dorbnicken  bol  Palmntckcn,  Samland. 

9.  Sowa,  Karl,  geboren  am  15.8.1923  In  Dunel¬ 
ken:  gesucht  wird  Familie  Sowa  aus  Duncikcn. 

Kreis  Treuburg. 

10.  Schwlrblat,  Siegfried,  gcb.  am  20.6.1926 
ln  Königsberg:  gesucht  wird  Familie  Schwlrblat 
aus  Ebenrode,  Ulanenstraße  21. 

II.  Sprlngefcld,  Franz,  geb.  am  5.  4.  1900  in 
FUritenfcldc:  gesucht  wird  Familie  Springe/cld  aus 
Fürstenfcldc  bet  Königsberg.  Schnctdergassc  229. 

12.  Szablen,  Herbert,  geboren  am  3.6.  1924  In 
Cellen;  gesucht  wird  Gölsch,  Gustav,  aus  Gellen, 

Kreis  Orteisburg. 

13.  Soboll,  Johann,  geboren  am  26.2.1906  In 
Sendlen:  gesucht  wird  Soboll.  Gottllcb.  aus  Gcor- 

gcnsfelde,  Kreis  Lyck. 

14.  Szameltat,  Fritz,  geboren  nm  24.7.1904. 
In  Fuchshagen:  gesucht  wird  Szameltat.  Anna,  aus 
Croß-Grlbcn,  Kreis  Osterode. 

15.  S  molk  a,  Paul,  geboren  am  17.12  190]  :n 
Groß-Nattcrtlsch;  gesucht  wird  Smolka,  Anna,  aus 
Groß-Seedorf  Uber  Nctdcnburg. 

18.  Springwald.  Johannes,  geb.  am  16  7.  1923 
In  Hlndenburg;  gesucht  wird  Springwald.  Johann, 
aus  Hindonburg,  Flcischerwog  2. 

IT.  Meyer,  Gustav,  geboren  am  4.1  IR83:  gc- 
lucht  wird  Familie  Meyer  aus  Kaulcngi  und.  Kreis 
Tllsit-Ragnit. 

18.  S  1 1  e  m  e  r  ,  Karl,  geboren  am  o.  5.  1923  ln 
Croß-Kaplan:  gesucht  wird  Stlemer,  Heinrich,  aus 

Klein-Llndenau. 

19.  S  p  a  n  g  e  h  1 .  Gerhard,  geb.  am  2t.  8  1923  in 
Königsberg:  gesucht  wird  Spangehl.  Johanna,  aus 

Königsberg.  Frledmannstraßc  14 

90.  ßpirmann,  Gerhard,  geboren  am  10.  2.  1922 
ln  Anklam:  gesucht  wird  Sparmann.  Alfred,  aus 

Königsberg,  Stelnstraßc  11. 


Tote  unserer  Heimat 


ReMisbahndlrektlonsprltsIdcnt  I.  K. 
Siegfried  von  Schaewen  t 


II.  Siobrlei,  Helmut,  geboren  am  Jo.  io.  1918 
In  Königsberg:  gesucht  wird  Szobrtcs,  Anna,  aus 
Könlgsberg-Llcp.  Auülger  Weg  28. 

22.  Sohn,  Kurt,  geboren  am  18.  2.  1919  ln  Krau¬ 
sen:  gesucht  wird  Sohn.  Elisabeth,  aus  Krausen. 
Post  Bergcnthal.  Kreis  Rößel. 

23.  S  o  1 1  e  k  .  Erich,  geb.  am  22. 10.  1926  in  Lnn- 
gonwalde;  gesucht  wird  Soltek.  Johann,  aus  Lan- 
gcnwalde.  Post  Grünwaldc,  Kreis  Ortelsburg. 

24.  Spei,  Franz,  gcb.  am  29.  7.  1911  ln  Pur- 
wlcnen:  gesucht  wird  Spei,  Martha,  aus  Lasdeh- 
nen,  Kreis  Schloübcrg. 

25.  Szaklnnlt,  Martin,  geboren  am  27. 10. 1918 
In  Naussedcn;  gesucht  wird  Szakinnls.  Johann,  aus 
Lchllen  bei  Memel. 

26.  S  z  a  n  g  o  1 1  e  s  ',  Emil,  geboren  am  19.3.1908 
In  Stubbenheldc:  gesucht  wird  Szangoltes,  Küthe, 
aus  Lindenhot,  Kreis  Schloßberg. 

27.  S  p  1  r  o  k  ,  Fritz,  geboren  am  30. 10.  1904  ln 
Tannenberg:  gesucht  wird  Splrok.  Ruth,  aus  Lls- 
son,  Kreis  Angerburg. 

28.  s  z  I  r  n  I  k  s  ,  Johann,  geboren  am  13. 1. 1896 
In  Oksllnden;  gesucht  wird  Sztrnlki.  Marie,  aus 
Mtenolkcn,  Kiels  Heydekrug. 

29  Sobleslnskl,  Paul,  geboren  am  12. 9. 1912 
ln  Hohendorf;  gesucht  wird  Sobleslnskl,  Martha, 
aus  Muraskcn,  Post  Crallau,  Kreis  Neldenburg. 

30.  Sobocztnskl,  Kurt,  geboren  am  11. 7.  1926 
In  Neldenburg:  gesucht  wird  Soboczinskl,  Wil¬ 
helm.  aus  Neldenburg.  Stolzcnburgstraße  20. 

31.  T  a  d  d  a  y  ,  Walter,  geboren  am  25.  7. 1915  ln 
Renschwerder;  gesucht  wird  Tadday,  Gertrud,  aus 
Nlcden,  Kreis  Johannlsburg. 

32.  S  u  t  h  ,  Helmut,  geboren  am  5.  4.  1921  ln  Or¬ 
telsburg:  gesucht  wird  Suth,  Emil,  aus  Ortelsburg. 
Kreis  Allensteln. 

33.  S  o  w  a  ,  Hugo,  geboren  am  27.  2.  1926  ln  Rld- 
bach:  gesucht  wird  Sowa,  Monika,  aus  Rldbach, 
Kreis  Röflcl. 

34.  Sokolowskl,  Gerhard,  geb.  am  2. 3.  1926 
In  Röüel:  gesucht  wird  Sokolowskl.  Franz,  aus 
Rößel.  WalkmUhlenstiaüe  2t. 

35.  Schäfer.  Hermann,  geb.  am  8.  12.  1908  In 
Rudwangen;  gesucht  wird  Schäfer.  Michael,  aus 
Rudwangen.  Kreis  Sensburg. 

36.  S  z  e  I  w  I  e  s  .  Ernst,  geboren  am  19.  1.1924  ln 
Memel;  gesucht  wird  Szelwles.  Adam,  aus  Sanlan- 
ken  bei  Frommen. 

37.  Szagun,  Robert,  geboren  am  12.  11.  1909  In 
Kleln-Klrschnaken:  gesucht  wird  Szagun.  Albert, 
aus  Schanzburg. 

38.  Mayer,  Georg,  geboren  am  10.  6.  1925  In 
Schioßbcrg:  gesucht  wird  Mayer,  Theresia,  aus 
Schioßberg,  Kirchcnweg  70. 

39.  Schneider,  Paul,  geboren  am  24. 5.  1906 
In  Sr+iuskchnen:  gesucht  wird  Kamille  Schneider 
aus  Schuskchnen  bei  Gumbinnen. 

40.  S  b  r  z  e  s  n  y  ,  Heinrich,  geboren  am  14.  12. 
1909  In  Danzig;  gesucht  wird  Sbrzcsny,  GottUeb, 
aus  Sensburg,  ehemalige  Hermann-Görlng-Straflc 
Nr.  19. 

4L  S  o  k  e  1 .  Fritz,  geboren  am  4.  3.  1916  In  Ber¬ 
lin:  gesucht  wird  Sokel,  Emma,  aus  Sotzen.  Kreis 
Gerdauen. 

42.  Meyer,  Willi,  geboren  am  17. 5. 1922  In 
Steinort:  gesucht  wird  Meyer,  Christoph,  aus 
Steinort.  Samland. 

43.  Sommerfeld,  Paul.  gcb.  am  >8. 1.  1924  In 
Essen:  gesucht  wird  Sommerfeld,  Anton,  aus 
Ti  Inkhaus-Groß  bei  Königsberg. 


Am  22.  Juni  verstarb  In  Frankfurt  am  Main 
Rc.chsbahndlrekt  Ions  Präsident  I.  R  Siegfried  von 
Schaewen.  Er  wurde  am  15.  Juni  1887  in  Mehrun¬ 
gen  geboren  und  wuchs  In  Königsberg  nach  dem 
Irühen  Verlust  seines  Vaters  aul.  1905  bestand  er 
»IS  L.stcr  seiner  Klasse  das  Abitur  auf  dem  Frlcd- 
tlchskolleglum;  auch  seine  lurisllsdien  Examina 
Wurden  mit  guten  Prädikaten  bewertet.  Den  Ei¬ 
nen  Weltkrieg,  ln  dem  ei  mehrmals  verwundet 
W'irde,  machte  er  als  Offizier  des  Königsberger 
Pionierbataillons  Nr.  1  mit.  Nach  dem  Kriege  trat 
*r  In  die  Dienste  der  Reichsbahn  Als  seine  schön¬ 
ste  Zeit  bezcichneto  er  die  von  1923  bis  1930  ln  Kö¬ 
nigsberg  verbrachten  Jahre.  In  denen  er  bei  der 
Reictubahndlrektlon  tätig  war.  Seine  Gattin  Ifllde- 
f»ra,  mit  der  er  36  Jahre  in  glücklicher  Ehe  ver¬ 
binden  war.  schenkte  Ihm  zwei  Kinder  Er  wurde 
nach  Berlin  berufen,  wo  er  beim  Aufbau  der  So¬ 
zialeinrichtungen  der  Reichsbahn  an  leitender 
f“11*. Hervorragendes  leistete.  Da«  Ende  des  Zwcl- 
.Weltkrieges  und  die  darauffolgenden  Jahre 
erlebte  er  ln  der  Reiehshanptsiadt  Seine  Erfah- 
r.£ü,V,lnd  seine  Tatkraft  kamen  noch  einige 
!!?£•  J?*1  üer  Generatverwaltung  der  Sllddeut- 
*•»  Eisenbahn  In  Spever  und  hei  der  Hntint- 
verwaltung  In  Frankfurt  am  Main  zur  G"'tung 

nn.,ar  8m  *•  JuM  1352  »ls  Relchshahnd' '•ekttu'is- 

heüükJ ln  tlfn  Ruhesund  trat.  Dei  ersehnte  Le- 
“Tusabend.  den  er  m't  der  Vertiefung  In  s»ine 
icen  wissenschaftlichen  Interessen  aiisfüllen 
si.i.  n.w*r  lhm  nicht  vergönnt  Gefallt  und  Im  fe- 
1  sia*?  *Etrug  er  ein  schwe-»s  kö'»-  ~*-~s 

I N»t>*n  seinen  großen  geistige»  *"  '■ 
ln.,,»  Heimgegangenen  g’-ößte  P'li'hl- 

die  ►,  „nd  ßßnßßltchc  Bescheidenheit  aus.  was  Ihm 
"»he  Achtung  seiner  Mitarbeiter  eintrug. 


44.  Sommerfeld,  Albert,  geboren  am  29.3. 
1923  In  Kunskein;  gesucht  wird  Sommerfeld.  Mar¬ 
garete.  aus  Wappendorf.  Kreta  Ortelsburg. 

45.  Sommerfeld.  Alfred  (geboren  am  7): 
gesucht  wird  Sommerfeld,  Josef,  aus  Wernegitten, 
Kreis  Hcllsberg. 

46.  S  m  c  1  s  z  u  s  ,  Gerhard,  geboren  am  3. 10. 1920 
In  wieszen;  gesucht  wird  Familie  Smelszus  aus 
Wlescnhclde,  Kreis  Memel. 

47.  s  u  g  I  e  s  ,  Willi,  geboren  am  13.  2.  1925  ln 
Windenburg:  gesucht  wird  Johann  Sugles  aus 
Windenburg.  Post  Klnton,  Kreis  Heydekrug. 

48.  S  p  u  k  a  t  ,  Kurt.  geb.  am  17.  lt.  1924  ln  Zwi¬ 
schen'  gesucht  wird  Spukat,  Ernst,  aus  Zwischen. 
Kreis  Tilsit. 

49.  schaudensltls.  Ludwig,  geboren  am 
3.  4  1919  ln  Ustenlnis;  gesucht  wird  Familie  Schau- 
dcnsltls  aus  Aurlkcn,  Kreis  Heydekrug 

50.  S  1 1  n  k  a  ,  Emil,  geboren  am  1.  2.  1910  in  Well- 
heim;  gesucht  wird  Stlnka.  Maria,  aus  Braunsberg. 
Langgasse  52. 

51.  Prgyborowski,  Wilhelm,  gcb,  am  14.2. 
1922  In  Dlngeln:  gesucht  wird  Przyborowskl.  Luise, 
aus  Dlngeln.  Post  Herzogskirchen.  Kreis  Treuburg 

52  Rchberg.  Wilhelm,  geboren  am  26.  i.  1900 
In  Groß-Bartclsdorf:  gesucht  wird  Rchberg.  Rosa, 
aus  Doze-Bartoty.  Gemeinde  Ramsowo,  Powlat 
Olsztyn  (Allensteln). 

53.  Sczesny.  Erich,  geboren  am  25.10.1920  In 
Drelfeldc;  gesucht  wird  Sczesny.  Wilhelm,  aus 
Dreifelde.  Kreis  Johannlsburg. 

54.  Rligcr.  Erich,  geboren  1920:  gesucht  wird 
Familie  Rüger  aus  Forsteck,  Kreis  Gumbinnen. 


Straßenfegerin  in  Königsberg 

Die  Stadt  ist  verschmutzt  und  voller  Ratten 


Königsberg  war  einst  ein«  reinliche  Stadl, 
die  sidi  die  Sauberkeit  audt  etwas  kosten  ließ. 
Im  Sommer  fuhren  Sprengwagen  durch  die 
Hauptstraßen,  Kraflkehrmaschlnen  schoben  m  l 
riesigen  Bürstenwalzen  den  naß  genetzten 
Staub  zusammen,  kräftige  Männer  hantierten 
mit  Besen  und  Karren  in  den  Nebenstraßen 
Für  Sommer  und  Winter  war  die  Städtische 
Reinigungs-  und  Fuhrgesellschaft  gerüstet,  die 
Fuhrparks  In  mehreren  Stadthöfen  unterhielt, 
und  deren  Lagerverwaltung  sich  im  Dohna- 
Turm  befand.  Daß  die  Müllabfuhr  regelmäßig 
und  ohne  Slockung  erfolgte,  erschien  allen  Ein¬ 
wohnern  als  eine  Selbstverständlichkeit. 

Heute  aber  starrt  die  Stadt  —  oder  genauer 
gesagt,  die  Telle,  die  von  ihr  übrigblieben  — 
in  Schmulz  und  Dreck.  Gefegt  werden  lediglich 
jene  Straßen,  ln  denen  die  Offiziers-  und  Funk- 
tionarsfamilien  wohnen. 

Revier: 

Brahmstraße  und  Luisenallce 

Eine  aus  ihrer  Heimatstadt  nach  dem  Westen 
Deutschlands  gekommene  Königsbergerin  ver¬ 
diente  sich  Ihren  kümmerlichen  Lebensunterhalt 
als  Straßenfegerin,  und  sie  mußte  bei  dieser 
Tätigkeit  allerlei  unerfreuliche  Erfahrungen 
sammeln.  Das  ihr  zugeteilte  Revier  war  in  zwei 
Abschnitte  aufgeteilti  in  die  Brahmstraße  und 
ln  eine  Strecke  der  Luisenallee  von  der  Ecke 
Hufenallee  ab. 

Ihr  Tagewerk  begann  früh.  Um  fünf  Uhr 
stand  sie  auf,  und  sie  ging  sofort  zur  Arbeit, 
die  schnell  verrichtet  werden  mußte,  denn  die 
Aufseher  trieben  zur  Eile  an.  Nicht  nur  die 
Straße  hatte  sie  zu  säubern,  sondern  außerdem 
noch  die  Höfe  und  die  Keller  zu  reinigen.  Es 
fiel  ihr  schwer,  mit  den  immer  kraftloser  wer¬ 
denden  Händen  den  schweren  Besen  zu  führen. 
Wir  sahen  die  harten  Schwielen  und  die  Wül¬ 
ste  aus  Hornhaut,  die  sich  auf  ihren  Händen 
zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  gebildet 
haben.  Die  390  Rubel,  die  sie  monatlich  für 
diese  Arbeit  erhielt,  reichten  nicht  aus,  um  die 
Lebensmittel  zu  kaufen,  deren  ein  erwachsener 
Mensch  bedarf.  Nach  dem  geltenden  Tarif  hätte 
sie  lür  die  Arbeit  an  zwei  Stellen  500  Rubel 
im  Monat  erhalten  müssen,  aber  die  Kassiererin 
betrog  die  rechtlose  deutsche  Frau.  Kopeken¬ 
weise  mußte  sie  9ich  zudem  noch  das  Geld  für 
die  Reise  nach  Westdeutschland  sparen.  Kartof¬ 
fel  und  Brot,  nur  gelegentlich  ein  Hering  oder 
gar  ein  El:  so  war  die  Nahrung  beschatten,  die 
sie  sich  leisten  konnte. 

Unrat  aus  dem  Fenster  gekippt 

Wir  setzen  in  Europa  eine  gewisse  Gesit¬ 
tung  bei  allen  Menschen  voraus,  die  ln  einer 
Gemeinschaft  leben.  Aber  hiervon  ist  im  heu¬ 
tigen  Königsberg  wenig  zu  spüren.  Die  russi¬ 
schen  Offiziersfrauen,  die  jetzt  in  der  Brahm¬ 
straße  wohnen,  gehören  doch  den  ..besten  Krei- 
sen“  an:  sie  genieren  sich  aber  durchaus  nicht, 
Küchenabfälle,  Kehricht  und  noch  schlimmere 
Dinge  aus  purer  Bequemlichkeit  aus  den  Fen¬ 
stern  auf  die  StTaße  oder  in  die  Anlagen  zu 
schütten.  Zwar  sind  an  den  Häusern  große 
Hoizkästen  aufgestellt,  in  die  der  Unrat  ge¬ 
bracht  werden  soll,  aber  der  Weg  zu  ihnen  ist 
den  Frauen  zu  mühselig.  Die  Straßenfegerin 
mußte  den  widerlichen  Schmutz  dann  aufsam¬ 
meln  und  in  die  Behälter  tragen.  Hatte  sie  ihre 
Arbeit  beendet,  und  es  waTf  wieder  jemand 
Dreck  auf  die  Straße,  so  wurde  sic  grob  von 
den  Aufsehern  angelahren  und  ihr  mit  Entlas¬ 
sung  gedroht. 

Wie  wir  bereits  bemerkten,  wird  aber  nur 
in  den  bevorzugten  Gegenden  auf  Sauberkeit 
geachtet;  die  anderen  Straßen  werden  über¬ 
haupt  nicht  gereinigt.  Ohne  Scham  voreinander 
schichten  die  heutigen  Bewohner  der  Häuser 
allen  Abfall  auf  die  Höfe  oder  sie  laden  ihn 
im  Keller  ab.  Die  Luft  wird  verpestet,  und  es 
breitet  sich  ein  fürchterlicher  Gestank  aus. 
Wenn  es  gar  zu  arg  wird,  müssen  alle  Anwoh¬ 
ner  anlreten  und  den  Schmutz  auf  Lastkraftwa¬ 
gen  schaffen.  Danach  wird  der  Dreck  wieder 


55.  R  u  p  p  e  r  t ,  Hermann,  geboren  am  19.  6. 1906 
in  Czorkow:  gesucht  wird  Ruppert,  Herta  aus  Gu- 
tenfcld.  Samland. 

56.  Zyborowlcz,  Josef,  geboren  am  14.  4.  1902 
In  Schrensk;  gesucht  wird  Zyborowlcz,  Anna,  aus 
Klschlncn,  Kreis  Neldenburg. 

57.  S  t  o  b  b  e  ,  Ernst,  geboren  am  9. 10.  1920  In 
Königsberg;  gesucht  wird  Buchholz.  Fritz,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Friedmannstraße  38. 

58.  T  h  o  r  u  n  .  Johann,  geboren  am  21. 1. 1903  ln 
Königsberg:  gesucht  wird  Thorun.  Bertha,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Jerusalemer  Straße  47. 

59.  S  t  r  ö  b  e  1 ,  Ephraim,  geboren  am  12.  fl.  1910 
in  Jakobkan;  gesucht  wird  Slröbel.  Lydia,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Moltkcstraße  15. 

60.  Sprenget.  Ernst,  geboren  nm  25.  3.  1907  In 
Königsberg;  gesucht  wird  Sprengel.  Martha,  aus 
Königsberg,  Sternwarte  72. 

6t.  S  z  c  b  r  I  c  s  .  Oskar,  geboren  am  6. 10. 1913  ln 
Memel:  gesucht  wird  Nausad,  Anna,  aus  Mestcl- 
len.  Kreis  Heydekrug. 

62.  Schulz,  Otto,  geboren  am  2. 10. 1907  In  Rol- 
chcnbach:  gesucht  wird  Schulz,  Minna,  aus  Neu¬ 
kußfeld.  Kreis  Pr. -Holland. 

63.  Sczepanck.  Heinrich,  geboren  am  7. 4. 
1909  ln  Omulcfofen:  gesucht  wird  Sczepanck,  Jo¬ 
hann,  aus  Omulefofen,  Kreis  Neldenburg. 

64.  Müller.  Alexander,  geboren  am  10.  12.  1900. 
gesucht  wird  Müller.  Otttlle.  aus  Pcrcswolde.  Kreis 
Angerburg. 

65.  Z  I  e  s  k  o  ,  GUnther,  geboren  am  2  .  3.  1922  in 
Waldried:  gesucht  wird  Zlcskc.  Eugen,  aus  Per- 
kulken.  Post  Goldbach.  Kreis  Wehlau. 

66.  s  b  r  zesny.  Gustav,  geboren  am  25.1.1912 
In  Brassendorf.  Kreis  Lötzen;  gesucht  wird  Fami¬ 
lie  Sbrzesny  aus  Rodenau.  Kreis  Lötzen. 

67.  S  t  ö  r  m  o  r  ,  Friedrich,  geboren  am  22. 10.  1895 
In  Labaglenen:  gesucht  wird  Störmer,  Emma,  aus 
Walddorf.  Kiels  Insterburg. 

Zuschriften  unter  Su  MU  8  50  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  84,86. 


munter  von  neuem  angehäuft,  und  es  herrscht 
bald  wieder  der  alle  Zustand. 

Gute  Zeiten  für  die  Ratten 

Die  stinkenden  Abfallhaufen  auf  den  Höfen 
und  in  den  Kellern  sind  wahre  Zuchlstättcn  für 
Ratten.  Die  eklen  Tiere  haben  sich  In  unheim¬ 
licher  Zahl  vermehrl.  Dreist  zeigen  sie  sidi  auf 
der  Straße  am  hellidilen  Tage,  und  sogar  an 
den  Abfallkästen  vor  den  Häusern  der  „Privi¬ 
legierten“  balgen  sie  sich  in  wilden  Knäueln 
lind  lühren  widerliche  Tänze  auf.  Für  die  Freß- 
sucht  dieses  stets  hungrigen  Ungeziefers  hat 
der  berühmte  Zoologe  Alfred  Brehm  ein  Bei¬ 
spiel  gegeben:  in  einer  einziger  Nacht  vertil¬ 
gen  Ratten  in  einer  Abdeckerei  bei  Paris  fünf, 
unddreißig  Pferdekadaver  bis  auf  die  Knochen! 
Man  kann  sich  daher  vorstellen,  welchen  Scha¬ 
den  die  Ratten  Jetzt  in  Königsberg  anrichten. 
Die  Königsbergerin.  von  deren  Schicksal  wir 
hier  berichten,  hatte  sehr  unter  der  Rattenplage 
zu  leiden. 

Hilfe  durch  die  Landsleute 

Erst  vor  etwa  einem  Jahre  war  diese  Frau  wie- 
der  nach  Königsberg  zurückgekommen.  Wahrend 
der  bösen  Zeit  nach  1945  war  sie  mit  ihrem 
Manne,  nachdem  ihr  zweites  Kind  verhungert 
war,  nach  Litauen  gewandert.  Dort  wurde  das 
Ehepaar  verhaltet  und  voneinander  getrennt. 
Der  Mann  wurde  in  ein  Arbeitslager  in  West- 
rußiand  gebracht,  wo  er  durch  einen  Unglücks¬ 
fall  drei  Finger  verlori  die  Frau  kam  nach  Si¬ 
birien.  Erst  nach  zehn  Jahren  hat  sidi  das  Ehe¬ 
paar  wieder  vereinigen  können. 

Von  Sibirien  aus  wurde  die  Frau  nach  Kö¬ 
nigsberg  entlassen;  die  Kosten  der  Reise  mußte 
sie  selbst  bestreiten.  Gleich  nadi  ihrer  Ankunft 
entging  sie  mit  knapper  Not  einem  Uberiall  am 
Bahnhof.  Sie  fragte  sich  zu  den  in  der  Lortzing- 
straße  wohnenden  Deutschen  durch  —  es  sind 
heute  vermutlich  nur  noch  fünll  Die  Landsleute 
lebten  selbst  in  bitterster  Armut,  aber  sie  hat¬ 
ten  doch  noch  ein  Bettgestell  und  eine  Decke 
für  sie  übrig:  ein  wertvoller  Besitz  in  ihrem 
tiefen  Elend. 

Die  Frau  schlief  im  Keller  Jenes  Hauses  in 
der  Lortzingstraße.  Die  Kleider  konnte  sie  den 
ganzen  Winter  über  nidit  ablegen.  weil  sie 
sonst  erbärmlich  gefroren  hätte.  So  wie  sie  sich 
zum  Schlafen  niederlegte,  rannten  ihr  die  Ral¬ 
len  über  Gesicht  und  Körper.  Später  fand  sie 
einen  Unterstellraum  in  einem  OHiziershaus,  in 
dem  sie  bleiben  durfte.  Kalt  war  es  audt  hier, 
denn  an  der  Türe  und  an  den  Wänden  klaff¬ 
ten  große  Risse,  die  die  Kälte  durchiießcn, 
aber  sie  war  hier  wenigstens  vor  Ratten  sicher. 

Die  einzigen  friedlichen  Stunden,  die  ihr  be- 
sdtleden  waren,  bereiteten  ihr  das  Zusammen¬ 
sein  mit  den  Landsleuten.  Sowie  aber  das  Ta¬ 
geslicht  zu  verlöschen  drohte,  ging  sie  eilig 
fort.  Obwohl  sie  doch  nur  wenige  hundert  Me¬ 
ter  entfernt  von  der  Lortzingstraße  wohnte, 
wagte  sie  es  nie,  beim  Herannahen  der  Dunkel¬ 
heit  die  Straße  zu  betreten.  Sie  halle  Angst  vor 
Überfällen,  die  sich  ja  an  jedem  Tage  im  heu¬ 
tigen  Königsberg  ereignen. 

Ais  sie  die  Ausreisegenehmigung  erhalten 
hatte  und  endlich  abfahren  konnte,  begleiteten 
sie  die  Zurückbleibenden  zum  Bahnhof.  Tränen 
standen  ihnen  in  den  Augen:  „Grüße  Deutsch¬ 
land!’,  sagten  sie.  s-b 


Das  Recht  aul  die  Heimat 

Der  Katholische  Flüchtlingsrat  von  Deutsch¬ 
land  faßte  auf  seiner  Tagung  vom  16.  Juni 
1956  in  Würzburg  zur  Frage  des  Heimatrechtes 
folgende  Entschließung: 

Der  einmütige  Protest  der  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  gegen  verwirrende  Auslassungen 
einiger  Politiker  des  In-  und  Auslandes  In 
jüngster  Zeit  zur  Frage  der  deutschen  Ostge¬ 
biete  hat  erneut  bewiesen,  daß  die  alte  Hei¬ 
mat  In  den  Herzen  von  Millionen  Vertriebener 
und  Flüchtlinge  unvermindert  lebendig  geblie¬ 
ben  ist.  Mit  Entschiedenheit  muß  die  Unter¬ 
stellung  zurückgewiesen  werden,  als  ob  diese 
spontanen  Äußerungen  echter  Heimatliche  ein 
Ausfluß  nationalistischer  Tendenzen  seien.  Sie 
sind  in  Wahrheit  der  Schrei  vergewalligter 
Volksmassen,  denen  durch  willkürlichen  Entzug 
des  angestammten  Lebensraumes  schwerstes 
Unrecht  zugefügt  wurde,  ein  Unrecht,  zu  wel¬ 
chem  Papst  Pius  XII.  von  hoher  sittlicher  Warte 
aus  gesagt  hat,  es  müsse  wieder  qutgemacht 
werden.  Indern  die  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
linge  vor  aller  Welt  unentwegt  die  Forderung 
erheben,  daß  ihnen  die  Rückkehr  In  ihre  Hei¬ 
malgebiele  und  das  Leben  daselbst  in  Freiheit 
und  Sicherheit  ermöglicht  werden  müsse,  ver¬ 
langen  sie  nicht  mehr  und  nie  *  weniger,  als 
was  nach  der  Menschenredits-Deklaration  der 
Vereinten  Nationen  jedem  Mitglied  der  mensch¬ 
lichen  Gesellschaft  zusteht. 

Der  Katholische  Flüchtlingsrat  richlet  im  Na¬ 
men  von  Millionen  deutscher  Vertriebener  und 
Flüchtlinge  katholischen  Glaubens  den  dringen¬ 
den  Appell  an  die  deutsche  Bundesregierung, 
unermüdlich  ihre  Anstrengungen  fortzusetzen, 
daß  die  Frage  der  Wiedervereinigung  des  deut¬ 
schen  Volkes  und  der  Verwirklichung  des  Hel¬ 
matrechtes  der  Vertriebenen  in  den  ange¬ 
stammten  Gebieten  ehestens  einer  Lösung  ent¬ 
gegengeführt  werde,  welche  dem  abendländi¬ 
schen  Rechts-  und  Kulturbewußtsein  entspricht 
und  zugleich  ein  konstruktiver  Beitrag  zur  Si¬ 
cherung  dos  Völkerfriedens  ist, 

Namens  des  Katholischen  Flüchtlingsrates 
gez.  Dr.  Lukaschek,  Bundesminister  a.  D. 
gez.  Frau  Cäcllia  Schmauch 
gez.  Prälat  Dr.  Braun 
gez.  Hans  Schütz,  MdB. 

Mitglied  des  Europarates 
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II  123/56  Aufgebot 

Frau  Llsbeth  Schulz,  geb.  Falkenau.  Würzburg,  Hermann-Zil- 
cher-Straöe  7,  hat  den  Antrag  gestellt.  Ihre  Mutter  Maria  Elisa¬ 
beth  Falkenau,  geborene  Fischer,  geb.  22.  I.  1867  ln  Großhof  bei 
Taplau.  Hausfrau  und  Witwe,  zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg. 
Schleiermacherstraße  55.  im  Wege  des  Aufgebotsverfahrens  als 
verschollen  für  tot  erklären  zu  lassen.  Die  Verschollene  Ist  seit 
27. 1.  1945  bei  der  Evakuierung  aus  Königsberg  in  das  Reichsgebiet 
vermißt.  Die  Genannte  wird  aufgefordert,  sich  bis  1.  Oktober  1956 
beim  Amtsgericht  WUrzburg  zu  melden,  widrigenfalls  sie  für 
tot  erklärt  werden  kann.  Zugleich  ergeht  an  alle,  die  Auskunft 
Über  die  Vermißte  «eben  können,  die  Aufforderung,  bis  späte¬ 
stens  1.  Oktober  1956  dem  Gerichte  Mitteilung  zu  machen. 
Würzburg,  den  2.  Juli  1956  Amtsgericht 


Das  Ostpreußenblatt 


Aufgebot 

Der  Georg  Meier  In  Loikum  Nr.  24,  Kreis  Rees,  hat  beantragt, 
die  verschollene  Hildegard  Meier,  ledig,  geb.  am  21. 9.  1921  In 
Steinsdorf.  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft 
ebenda,  fllr  tot  zu  erklären.  Die  Verschollene  wird  aufgefordert, 
bis  zum  15.  September  1956  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  In 
Wesel.  Rlttcrstraße  Nr.  1,  I.  Stockwerk,  Zimmer  Nr.  22.  Nach¬ 
richt  (Iber  ihren  Verbleib  zu  geben,  widrigenfalls  sie  für  tot  er¬ 
klärt  werden  kann.  Alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der 
Verschollenen  geben  können,  werden  aufgefordert,  bis  zu  dem 
oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem  Gericht  Anzeige  Uber  die  Tat¬ 
sachen  zu  machen,  die  darauf  schließen  lassen,  daß  die  Verschol¬ 
lene  noch  lebt. 

Weset,  den  2.  Juli  1956  Amtsgericht  —  1  UR  II  15  :>B 


MIET-KAuF  Schreibmaschinen  GMBH,  OOsseldorfV-Jf.Wagnerstr.lO/IJ 
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Qekanntfcfiafion 


Ostpr.  Handwerker.  Süddeutschld..  I 
Dauerstellg.  im  Angestelltenver- 
hältn.,  44  174,  ev\,  sucht  Lands¬ 
männin  pass.  Alters  zw.  sp.  Ehe 
kennenzulernen.  Wohnunnswech-; 
sei.  sofern  Beschäftigungsmögl. 
nicht  ausgeschl.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  64  588  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Junger  Ostpreuße,  led.,  ev..  27/180, 
dklbld..  in  fester  Position,  mit 
Wohnung.  Großstadt  NRW., 
wünscht  die  Bekanntschaft  einesi 
netten  Mädels  zw.  spät.  Heirat. 
Evtl.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr  64  720 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.., 
Himburg  n 

Gutsit.  Frau  mit  schönem  Heim 
.sucht  Bekanntsch.  m.  gebildetem  * 
Herrn  in  fester  Position.  Alter 
50—60  J.  (Raum  Bonn.  Godesberg) 
zw.  spät.  Heirat.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  «4  775  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Könlgsbergerin.  Anf.  50  168.  berufs¬ 
tätig.  warmherzig,  interessiert, 
anpassungsfäh..  wünscht  Hebens-  ( 
werten,  geblld.  Partner,  mögt. 
Raum  Hannover-Hamburg.  Gert. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  64  772  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 

Ostpreußin,  28  172.  ev..  bld..  voll¬ 
schlank.  mit  guter  Vergangenh.. 
wünscht  Bekanntsch.  m.  aufrich- 
tlpcm.  nettem  Herrn.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  64  722  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Ostpr.  Kriegerwitwe,  33  160.  evgl.. 
schlk..  m.  lOJöhr  Buben  (ver¬ 
sorgt).  möchte  auf  diesem  Wege 
passend.  Lebenskameraden  ken- 
nenlerncn.  Nur  emstgem.  Rild- 
zuschr.  (zurück)  erb  u.  Nr.  58  622 
Das  Osto«*uü'?nbl6tl.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

(Raum  Süd-Baden.)  Junge  Flücht¬ 
lingsfrau.  33.  mit  7]Hhr.  Mädcl- 
chen.  wünscht  Bekanntsch.  eines 
soliden  Herrn.  Haus,  schöne  Ein- 
•itune  und  etwas  Barvermö¬ 
gen  Vorhand.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  64  289  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Untorricfii 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stadt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld,  HohenzollcrnstraBe  91 


Jahrgang  7  /  Folge  28 

m  (Mi  tin* 

Wir  liefern  olle  Molton  gegen 

bequeme  Monolsrolen,  Anfohlung  schon  ob  Zf..  Posttorte  genügt  und 
Sie  erholten  kostenlos  unsein  n-  h^bmasctimen-Rntgebef  Ni  «)B 


Osfpreußische  I 


Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

Stade-Sud  Halle  Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
Angebot  u.  Katalog  frei!  i 

Elch-  und  Heimatbilder 

Ost-  Westpr..  Masuren.  Danzig  etc 
Gute  Ölgemälde  ab  10  DM.  Unver- 
blndl.  Auswahlsdg..  Ratenzahlung, 
allerorts  Dankschr..  auch  nach  Foto 
malt  Kunstmaler  Baer,  Berlin- 
Lichterfelde- West.  Vtktorlastraße  2 


Achtung.  Heimkehrer!  Wer  kann  Gesucht  wird  Walter  Baubkus, 
Ausk.  «eben  über  meinen  Mann.  Obergefreltcr,  geb.  6.5.1903.  Bc- 
Gcfr  Aug.  schickschnus,  geb.  24.  ruf  Gastwirt,  zul.  April  1945  in 
12.  1906.  aus  Uschkullmen.  Poge- 
gen.  Kr.  Tilsit,  zul.  Ende  Ja- 
nuar  1945  in  Urlaub  gewesen  in 
Sollen.  Kr.  Hartenstein?  Unko-  . 

sten  werden  ersetzt.  Frau  Helene  'rsBHv 

Schickschnus.  geb.  Genett,  (22a)  m 

Kettwig,  am  Stadtwald  8. 

Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  Kurt 
Noak,  geb.  27. 9.  1926  in  Segens-(  ^£^1 

hof  Llcbau.  wohnh.  gew.  ln  Se-,  9C*fiL 

«enshof?  1948  mit  unbekanntem  m»  £ 

Ziel  nach  Deutschland  geflUch-  jH L  ^ 

tet.  Ausk.  erb.  die  Mutter  Wanda 
Noak.  geb.  1888  In  Subllke,  Kreis 
Lablau.  jetzt  Essen-Helsingen, 

Bonschcider  Str.  9.  i 


Wer  gibt  Ausk.  über  Herta 
Neubauer,  geb.  Bunk.  gebo¬ 
ren  15.  12.  1894  in  Königsberg, 
zuletzt  wohnhaft  Königsberg. 
Bccthovenstr.  41T  Unkosten¬ 
vergütung.  Nachr.  erb.  Ger¬ 
trud  Gohlke.  Berlin  SW  29.  Ko- 
pi. seit straße  4. 

Hans  Gerhotd,  techn.  Rcichsbahn- 
oberinspekt.  aus  Königsberg  Pr., 
^orstädt.  Langgasse  13  (Bruhn), 
lebt  ln  einem  kl.  Dorf  ln  der 
feowj.  bes.  Zone  und  bittet  Ver¬ 
wandte  und  Freunde,  sich  zu 
melden  u.  Nr.  64  864  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Suche  meine  Tochter  Eva  Bcndig, 
geb.  29.  11.  1919  ln  Königsberg  Pr.. 
Alter  Graben  30.  angebl.  Im  Zi¬ 
villager  Nettlencn/Insterburg  ge¬ 
wesen  (Juli  1945).  Wer  weiß  Nä¬ 
her.  od.  kann  irgendwelche  Hin¬ 
weise  geben?  Zuschr.  erb.  d.  Va¬ 
ter  Joh.  Bcndig,  Weinsberg  Hell¬ 
bronn.  postlagernd. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  von  Carl  ßöhnke,  geb 
23.  lü.  1875  zu  Alt-Teschcn.  zul. 
Altersheim  Slemonettl  b.  Moh¬ 
rungen.  Ostpr.?  Meldungen  geg. 
Unkostenerstattg.  erb.  an  Gustav 
Lehwald,  (21a)  Jöllenbeck  b.  Bie¬ 
lefeld.  Am  Pfarrholz  19. 


DR  K-Srh  westernsehaft  Lübeck 
nimmt  gesunde  Junge  Mädchen 
Junge  Mädchen  im  Alter  von 
18  bis  30  Jahren  zur 
Ausbildung  in  der  Kranken- 
tind  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  die  Oberin  der 
DRK-Schwesternschaft  Lübeck 
Marlistraße  10 


DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  181.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  eut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


RADIX-Gesundheitsrader 


Ab  Fabrikon  Private 


Crosse  Auswahl 


E.i  P  STRICKER  fohrrodfabr.k 
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/^erntet 

Blätter  ostdeutscher  Besinnung 
Eine  Zweimonatsschrift 
Einzelheft  2.—  DM;  Bezugsge- 
bühr  für  ein  halbes  Jahr  5.— 
DM  zuzüglich  50  Pf  Porto 
Probeheft  kostenlos 

Verlag  Gerhard  Rnutenberg 
Leer  (Ostfriesl) 

Postschlteßfach  121 


Nähmaschinen 

Rundsch.,  versenkbar.  250.—  3W\ 

Sehrank  298,—  M,  Tellzahlg.  bis 
12  Monate.  2  Woch.  Rückgaberecht, 
Lieferung  frei.  Anzahlung  nach 
Erhalt. 

Nähmaschlncnvertrleb  Allnskl 
Lübeck,  Krähenstr.  14.  Tel.  23  0U7 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är- 
M  RCr  kanfen  Sie  die 
[y  M  preiswerten 

guten  Betten 

mit  la  Garantie-Inlett  In  rot. 
blau  oder  grün,  prima  Feder- 
fillHing.  Ilalbdauncn.  Duuncn, 
auch  weißen  handgeschllsscnen 
Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst..  Flamwrg  84 

Sfimtl.  Ausführungen  mit  Spe- 
zialnähten  und  Doppelccken! 
Auf  Wunsch  */«  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bei 
Barzahlung  3  Kassaskonto! 
Lieferung  portn-  und  verpak- 
kungsfrel!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bet  Nichtgefallen. 

Bitte  Grattsprelsltstc  anfordern 


rni.üM^iiaaa- 


Königsberg,  Schletcrmaehcr-Ka- 
serne  U.  2.  FPNr.  L  60  191  Lgpa. 
Berlin,  wohnh.  gew.  Insterburg. 

■  Gerichtsstr.  3.  Nachr.  erb.  Frida 
Baubkus.  (11b)  Murg-Baden.  Lc- 
dergassc  14. 

Gesucht  werden  Kurt  und  Ernst 
Kilssner,  Gerhard  und  Günther 
Wenk  und  Kunkel,  alle  aus  Ra¬ 
stenburg.  Ostpr.  Nachr.  erbitlet 
Heinz  Zcchmann.  Lüneburg,  Wic- 
nebüttelcr  Weg  1,  L-Kranken- 
haus  H  1. 


RK-Sdiwesternschaft 

Ostpreußen 

Itzehoe,  Talstraße  16 
Bitte  Überlegn  Sie  bald,  ob 
Sie  nicht  Lust  haben,  am  1. 10. 
195«  in  unsere  Krankenprtege- 
schulc  in  Itzehoe,  NcumUnster 
oder  Eutin  einzutreten. 
Aufnahme  Anden  gesunde  und 
charakterlich  gute  18jährige 
Mädchen  mit  abgeschlossener 
Schulbildung.  16jährige  Mäd¬ 
chen  werden  unter  denselben 
Bedingungen  als  Vorschule» in¬ 
nen  aufgenommen. 

Vorstellung  mit  den  Eltern  er¬ 
wünscht. 

Sprechtag  der  Oberin:  Montag. 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Tilsiter  Käse 

mild.,  abgel.  u.  pik.  Markenware:  * 
45  •/•  500  g  1.90.  30*/*  500  g  1,40. 

Landrauchmcttwurst,  grob.  u.  fein,  r 
500  g  2.75,  Landleberwurst,  angcr.,  i 
grob,  500  g  2,40,  zuzügl.  Porto  o.  N.  • 
Käse-  u.  Wurstversand  Erich  Stef-  t 
fen,  Bad  Segeberg,  Kurhausstr.  6. 

Mod.  Stricksachen 

für  Damen,  Herren  und  Kinder. 
Strümpfe  -  inbes.  Parallelos  und 
Twinsets  -  preisw.  vom  Herst. 
Strickwarenfabrik  Geschke 
Llmmer-Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei 

OBERBETTEN  dt? 

Fachfirma  200/110  cm 

_  daunendichtes  Inlett 
Federfüllg.  DM  62.- 
Halbdaunonflls  75.- 
^ll.  )  Daunenfüllg.  90.- 
nrfiiffl  Kopfkissen  80/80  cm 
DM  18.-  bis  DM  28.- 

TÜT  bettfedern 

praiiw.rt  gebrauchsfertig 
und  gut  l  in  allen  Preislagen 
Verlangen  Sie  offenes  Ange¬ 
bot.  bevor  Sie  anderweitig 
Ihren  Bedarf  decken  I 
Rudolf  Blahut,  Furth  I.  Wald 


Man«,  m.  Erdbeer  *tc  7  95,  m.  Himbeer  7.50 
Pflaumenmus  7.75.  Zurfc«r-Rüb«n-Sirup  5  70 
ob  Ernst  Napp,  Homburg  39.  Abt.  8 

Makopopelinereste,  schöne  Farben, 
f.  Oberhemden,  Blusen  u.  Kleider 
•/#  kg  6,30,  1  kg  (ca.  9  m)  12.00  DM 
Affcldt.  Reutlingen.  Tübingcrstr.  82 

ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  Fernumzüge 
(früher  Komgiborg  i.  Pr.) 

Hamburg  23  •  Rofjberg  12 

Fernruf  25  23  29 

Toui-nd  Nodib.  Rasierklingen  *.  Prob« 


feBTeppic^eHn 


Siiol  ob  DM  34  —  Bowel«  ob  DM  58  50 
Velour  ab  49  —  Hoorgom  ab  64  — 

lo*i«  Anker*.  Vorwerk-  und  Kronen -Marken- 
teppiche  —  400  T epp^chbdde«  und  Probe« 
out  5  Toge  poHolrw  *om  größt«« 

TeppUhveitandhaus  D e u I »« hl d od i 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W 13S 


rcfL 


Tauiend  Nocbb.  KOjIvl  AllliyCII  ».  Prob« 

1 00  Sfiirk  °-06mm  2.90.  3.7o;  4.90 

IUU  JlULA  0.06  mm  4.10.  4.95.  5.40 

Kein  Rltlko,  Rückgabe 's»cbl,  30  Tog«  Ziel 

KONNIX  -  Veriandh.,  Oldenburg  I.  0  -1» 


Moderne  Lodtenirisur 

tui  Damen,  Herren  und 
Kinder,  ohne  UrrimvJicre. 
durch  meine  kil  über 
li  Uhren  erprobte 

LOCKENESSENZ 

Die  1  .Odern  und  haitbtf 
»uvh  bn  icuvhrem  Getier 
und  Svhweitt,  die  Anweo- 
Juok  HC  ktndcririda  und 
(uaruhonend  towte  garte« 
tirrc  unschadluh.  Wie 
,  Anerkennungen  u.  tkgltdi 

Nadibetteliungen.  Yrneud  durch  Nachnahme, 
r  lAuhe  nur  2.) 5  DM.  Duppdfl.  4.10  DM  Iranka 
i  Frau  BERTA  DIESSLE,  Karlsruhe  H  1 51 


Uhr««« 

Beatecke 


Kotolog 

kofttenlott 


StuMgart-O., 
HauftmOnnttroB«  70 


Bedarf  et  eines  besseren  Beweis«« 
für  Qualität  und  Prciswürdigkeitt 
Bdto  überzeugen  Sie  sich  selbst! 

Kostentot  senden  wir  Ihnen  d«n 
200-seitigen  Katalog  und  dos  ' 
26-seihge  illustrierte  Angebot  mit  fl 
großem  Preisausschreiben  M 
ZU.  Posikoite  genügt. 


i  Frankfur!  am  Main  346 J 


i?<aiaaaaaBi=aia23i)(3aa 


Achtung,  Königsbergcr-Haberberg! 

Schülerinnen  der  Roon-Sdiule 
Klasse  J  b.  Jahrg.  193«.  Lehrerin 
Frl.  Eliesabeth  Kroeske.  wollen 
sich  melden.  Hildegard  Belau-Jc- 
vorek.  Gevelsberg.  Westf.,  Ro- 
sendahler  Straße  14.  _ 

Suche  ehern.  Königsberger  Trink- 
hallenbes..  insbes.  diejenigen,  die 
von  mir  Speiseeis  bezog,  haben, 
sowie  Kunden  mein.  Trinkhalle. 
General-Litzmann-Str.  56,  sowie 
Speiseelswcrkstätte  und  -verkauf 
Rhcsastraße  14.  Zuschr.  erb.  Joh. 
Bendlg.  Welnsbcrg  '  Hellbronn, 
postlagernd. 


Die  glückliche  Geburt  unseres 
ersten  Kindes 

Rosemarie 

zeigen  In  dankbarer  Freude 
an 

Ursula  Gaertner 
geb.  Waßmann 
und  Karl  Gaertner 
Orteisburg 

Dießen  a.  Ammcrsce 
jetzt  53.  Hunnevall  Ave. 
Elmont,  L.J.  N.Y.  USA 


Unser  Rolf-Rüdiger  Ist  nun 
nicht  mehr  allein 
Bernd-Rainer 
Ist  hinzugekommen 

Werner  Nagel  u.  Frau 
Erika,  geb.  Arlltt 

Kallen, 'Löwenhagen.  Ostpr. 
jetzt  Bertngstedt,  Holstein 
5.  Juli  1956 


Raum  Frankfurt  a.  51.,  kriegsver¬ 
sehrt.  Ostpr.,  38/175.  dkl.,  gut 
atissch.,  wünscht  Bekanntschaft 
eines  aufricht.,  gebild.  Mädels 
zw.  spät.  Heirat.  Nur  emstgem. 
u.  ausf.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
64  735  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg^. _ 

Ostpr.  gehobener  Beamter,  4U170, 
bedeutend  Jüng.  aussehd..  schilt., 
sehr  sportl.,  gelst.  vtcls.  Inter¬ 
essiert,  stark  enttäuscht,  möchte 
guter  Kameradschaft  fähige,  ge¬ 
bildete  Ostpr.  m.  Seele  kennen¬ 
lernen.  Raum  Duisburg-Düs¬ 
seldorf.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  63  410 
Das  Ostpreußenblat»,  Anz.-Abt., 
HamburgJS^ _ 

(21b)  Ehern.  Könlgsbergerin  (Steno¬ 
typistin).  31/175.  schlk.,  sympath. 
Erscheinung,  ruhiges,  verträgt., 
aufricht.  Wesen,  allgemein  Inter¬ 
essiert.  sehr  einsam,  ersehnt  Nei¬ 
gungsehe  m.  liebenswert.  Herrn. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
64  732  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

(2lb)  Ev.  Christi.  Mädel.  26  162.  mit- 
lelbld..  aus  gut.  Haus,  gute  Ver¬ 
gangenheit.  wünscht  Bekanntsch. 
m.  gleichgesinnt.  Herrn  In  gesi¬ 
chert.  Position  b.  35  J.,  nicht  unt. 
1.70.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  64  747 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abb. 
Hamburg  13, _ 

Unser  Schlager 

Oberbett  136/206,  Garantie-In¬ 
lett,  Fülle  8  Pfd  eraue  Halb¬ 
daunen  nur  PM  49, 

Kopfkissen  «O'BO.  Garantie-In¬ 
lett  Füllung  2  Pfd  eraue  Fe¬ 
der  nur  PM  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

letzt  Herrhausen  a.  Han 


Wir  haben  uns  verlobt 

Rita  Mann 
Klaus  Weischkull 


Die  Vermählung  ihrer  Tochter  I 
VERA 

mit  Herrn 

BRUNO  SCHULTZ 
beehren  sich  onzuzelgcn 

Ewald  Krieger  und  Frau  1 

Charlotte,  geb.  Ostrowski 

MUlhelm-Ruhr.  Sandstraße  21 
früher 

Hartenstein,  Kr.  Angcrburg 
Ostpreußen 

7.  Juli  1956 


Als  Vermählte  grüßen 

TStuno 

C  K’ta  ^ettudk 

geb.  Krieger 


Kallles,  Pommern 

Jetzt  Berlin-ChaiJottcnburg 
Ebereschcnallec  48 

Juli  1956 


Königsberg  Pr. 
Hans-Sagan-Str.  21  a 
Jetzt  Berlln-Gruncwald 
Kühler  Weg  11 


Statt  Karten 
Als  Verlobte  grüßen 

Hildegard  Höfert 
Alfred  Böhnke 

Ottelsburg 

Hubcrt-Gercke-Straße  9 
Jetzt  Bevensen 
Medlnger  Straße  30 
den  24.  Juni  1936 


Ihte  Vermählung  geben  bekannt 

Helmut  Becker 
Gertrud  Becker 

geb.  Franke 

Königsberg-  Weidenau 

Judltten  Ostsud. 

Jetzt  Erkrath,  Bnhnstraßc  31 

14.  Juli  1956 


7.  Juli  1936 
Wir  haben  geheiratet 

Dietrich  Klaar 
Elsa  Klaar 

geb.  Rosenthal 

Widmlnnen  Marienwerder 

Kr.  Lötzen  Kr.  Pyrltz 

Ostpreußen  Pommein 

z.  Z.  Wolfenbüttel.  Jahnstr.  106 


Am  19.  Juli  feiert 

Frau  Gertrud  Gurski 

geb.  KUssner 
Königsberg,  Barbarastr.  22 
jetzt  Lübeck,  Bismarckstr.  25 

Ihren  63.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzllchst  Ihre 
Schwester 

Käte  Dtllcy 

Königsberg.  Sackhelm  101 
Jetzt  Bad  Berneck  (13a) 
Buchwaldweg  10 


Die  am  19.  November  1953  voll¬ 
zogene  Vermählung  unserer 
dritten  Tochter 

MARIANNE 
mit  Herrn 

EBERHARD  THEWS 
aus  Gcrdauen 
zeigen  wir  hiermit  an. 

Ebenso  geben  wir  die  Verlo¬ 
bung  unserer  vierten  Toehler 
ELISABETH 
mit  Herrn 

DIETER  V.  HOLST 
bekannt. 

F.berhard  Ochs  und  Fr.iu 
Elisabeth,  geb.  Weller 
Königsberg.  Herrmannnllee  7 
Jetzt  1769  Island  Ave 
Vaneouver  15.  B.C  ,  Kanada 


Für  die  uns  aus  Anlaß  unse¬ 
rer  Silberhochzeit  übermittel¬ 
ten  Aufmerksamkeiten  dan¬ 
ken  wir  herzllchst. 

Bruno  Kllnger 
und  Frau  Hildegard 
geb.  Führer 

Königsberg  Pr..  Hagenstr.  62 
z.  Z.  Speyer  (Rh.) 
Sophie-de-la-Roche-Straßc  5 


Wir  geben  die  Vermählung 
unserer  Kinder  bekannt 

Alfred  Plocksties 
und  Frau  Hilde 

geb.  Klungwald 
Harksholdc.  Falkenberg 

Rudolf  Fink 
und  Frau  Charlotte 

ßcb.  Plocksties 

Bad  Godesberg,  Saarslraßc  1  ] 

Bernhard  Plocksties  u.  Frau 
Gertrud,  geb.  Glaß 

Rauterskirch,  Elchniederung 

Ostpreußen 

Jetzt  Harkshcidc,  Falkenberg 


Unserer  lieben  Mutter  u.  Oma 

Anna  Dussello 

geb.  Qtieda 

aus  Rhein,  Ostpr.,  Kr.  Lölzen 
Jetzt  Bad  Pyrmont 
Marlcnstraße  I 

gratulieren  wir  zu  Ihrem  70. 
Geburtstage  am  19.  Juli  1936 
herzllchst. 

Die  Kinder 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Alfred  Puschat 

Doris  Puschat ,  geb.  Kretschmann 

Istt  Saatfeld,  Ostpreußen 

Gasthaus  „Drei  Kronen“ 
Jetzt  Flensburg,  P.-Chr.-Hansen-Wcg  16 
7.  Juli  1956 


Familien- Anzeigen 

finden  im  Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung! 


I 


Jahrgang  7  /  Folge  28 


Das  Ostpreußenblalt 


14.  Juli  1956  /  Seite  15 
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Im  festen  Glauben  an  seinen  Erlöser  verstarb  nach  langem 
schwerem  Leiden  am  2.  Juli  1*5«  mein  herzensguter  Mann 

Reinhold  Krüger 

früherer  Bürgermeister  von  Rödental.  Ostpr. 
im  Alter  von  16  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

I.lselte  Krüger 

llerta  und  Ewald  Krettschmann 
Hans  Krüger  und  Krau 
Walter  Krüger  und  Erau 
und  vier  Enkelkinder 
Wlesbaden-Bterstadl,  Kanzelstraße  6 


Bescheiden,  wie  er  gelebt.  Ist  unser  lieber  Vater.  GroOvater 
und  Schwiegervater,  der 

Reisende 

Richard  Schwarz 

aus  Königsberg  Pr. 

ganz  überraschend,  ohne  krank  gewesen  zu  sein,  von  uns 
gegangen.  Er  ist  86  Jahre  alt  geworden. 


Es  trauern  um  ihn 


Minden.  Westf.,  den  6.  Juli  1968 
KönigstraOe  22 


Heinz  Schwarz 
Ursula  Kuprat 
sieben  Enkelkinder 
und  viele  Verwandte 


Durch  einen  tragischen  Unglücksfall  entschlief  völlig  uner¬ 
wartet  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwieger- 
[  vater,  Bruder,  Onkel  und  Opa 

Fritz  Urbat 

Malermeister 

Im  66.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Stuttgart-Degerloch,  den  22.  Juni  1956 

Stralfstraße  18 


Johanna  Urbat 


Erich  Sult 


In  stiller  Trauer 

Königsberg  Pr..  Lizentstraüe  U 
Jetzt  Wellhclm,  den  6.  Juli  195* 

Engelhardtgasse  21 


r*.  "  ■"  v*v-  ~  _  r.*T  OVJiI. 

t  Ach  kurzer  schwerer  Kiaukh«U  veisUrb  am  21  .  Juni  1256 
Heber  Bruder,” Schwager  und  Onkel 


früher  Königsberg  Pr.,  Buddestraße  5 
im  57.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Sult  und  Familie 

Hamburg-Harburg,  Bremer  Straße  136 
Friedrich  Sult  und  Familie 

Hannover-Linden.  Am  Llndcncr  Berge  34 

Gertrud  Wlttlch 

Neu-Isenburg,  Rhclnstraße  86 

Wir  haben  Ihn  auf  dem  Friedhof  In  Neu-Isenburg-Frankfurt 
am  Main  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


I 


Am  21.  Juni  1956  nahm  Gott  nach  langem  schwerem  Leiden 
meinen  treuen  Lebcnskaineraden,  unseren  guten  Papa, 
Schwiegervater  und  Opa 

Paul  Wischnewski 

früher  Mcnsguth.  Kr.  Ortclsburg 
kurz  vor  feinem  63.  Geburtstage  zu  steh  ln  die  ewige  Hei¬ 
mat.  Sein  Leben  war  nur  Sorge  für  die  Seinen. 

Wir  gedenken  seiner  geliebten  Söhne 

Walter 

vermißt  seit  1945  ln  Rußland 

Bruno 

Rest,  am  3.  April  1945  ln  Kopenhaßen.  Dänemark 
In  stiller  Trauer 

Maria  Wischnewski.  Rcb.  Herrndorf 
Olga  Wischnewski 

Paul  wischnewski  und  Frau  Irma,  tzeb.  Kimmerie 
Leo  Wischnewski  und  Frau  Ottilie,  geb.  Sieger 
Erich  Retzbnch  und  Frau  Maria,  geb  Wischnewski 
Agnes  Wischnewski  ...... 

Sylvia,  Bruno,  Wolfgang.  Rita  und  Itelnhold 
als  Enkelkinder 

Donaueschlngen.  den  3.  Juli  1956 

Drossclwcg  9 


Statt  Karten 

Nach  kurzer  Wiedersehensfreude  mit  ihren  heimgekehrten 
Töchtern  verschied  nach  schwerer  kurzer  Krankheit  am 
Juli  1956.  23.30  Uhr,  an  den  Folgen  einer  Butvergiftung 

Frau 

Elisabeth  Mundkowski 

geh.  Grleswald 

nach  Vollendung  ihres  56,  Lebensjahres. 


Kinder  und  Enkelkinder 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  erlöste  Gott  am  3.  Juli  1956 
meine  geliebte  Frau,  meine  gute  Mutter,  Schwiegermutter. 
Oma,  unsere  Hebe  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Groß¬ 
tante 

Elise  Gambal 

geb.  Riedl 

Im  Alter  von  67  Jahren  von  Ihren  mit  größter  Geduld  ert.a- 
genen  Schmerzen. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Frilz  Gambal,  Lehrer  a.  D. 

Ilclnz  Gambal  und  Frau  Herta,  geb.  Block 
Heidemarie  Gambal 

Friedrichsberg,  Kr.  Angerapp 

Jetzt  Warber  76  bei  Bückeburg,  den  3.  Juli  1956 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
nahm  Gott,  der  Herr  über  Le¬ 
ben  und  Tod.  am  10.  Juni  1956 
unsere  Hebe  Schwester. 
Sdi wägerin,  Tante.  Nichte  und 
Kusine,  die 

Lehrerwitwe 

Ida  Fidorra 

geb.  Plontkowskl 
aus  WillenberR.  Ostpr. 

im  65.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
seinen  Frieden. 

Die  Beerdigung  fand  am  M. 
Juni  1956  auf  dem  ev.  Fried¬ 
hof  ln  Haan  (Rhld.)  statt. 

Wir  gedenken  Ihres  Im  Ersten 
Weltkrieg  in  Frankreich  ge¬ 
fallenen  Mannes,  des 

Lehrers 

Karl  Fidorra 

und  Ihres  Im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  ln  Rußland  vermißten 
einzigen  Sohnes 

Helmut  Fidorra 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Marie  Plontkowskl 

Wlllenberg,  Ostpreußen 
Jetzt  Dortmund.  Sonnenstr.  129 


*g6u  der  He  ff  "“erlöste  nach 
langem  schwerem  Leiden  am 
12.  Juni  1956  meine  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwester  und  Tante 

Johanne  Braun 

geb.  Holland 
Barschen.  Kr.  Pillkallen 
früher  Corben 

Im  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Braun 

Rauschen 

jetzt  sowj  bes.  Zone 
Henriette  Klslat 
Königsberg 
Jetzt  Trupermoor 
über  Bremen  5 


Am  9.  Mal  1956  verstarb  nach 
langer  schwerer  Krankheit, 
fern  der  geliebten  Heimat, 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Lina  Simoneit 

geb.  Weller 

Btrkendorf.  Kr.  Goldap 
Ostpreußen 

Jetzt  sowj.  bes.  Zone 
im  75.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Herrrnann  Simonelt  u.  Frau 
Anna.  geb.  Mau 
sowj.  bes.  Zone 
Hildegard  Simoneit 
geb.  Streblow.  Berlin 
Gertrud  Rau,  geb  Simoneit 
Düsseldorf 

Fritz  Holstein  u.  Frau  Erna 
geb.  Simoneit 
Berlin-Zehlendorf 
Franz  Ipach  und  Frau 
Llesbeth,  geb.  Simoneit 
Diisseldorf-Retsholz 
acht  Enkelkinder 

Düsseldorf,  den  26.  Juni  1956 
Oberbllker  Allee  262 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter.  Oma 
und  Uroma 

Wilhelmine  Sierke 

geb.  Wolff 

Scnsburg.  Ostpr..  Blocksberg  4 
Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
Gustav  Bombe  u.  Frau  Anna 

geb.  Sterke 

Kaldenkirchen.  Venloer  Str.  85 


t 


Nach  schwerer  Krankheit  Ist 
am  Dienstag,  dem  19.  Juni  1956, 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Johanna  Gottaut 

geb.  Szicdc 

im  Alter  von  76  Jahren  uner¬ 
wartet  verschieden. 

In  tiefer  Trauer 

Frieda  Schröder,  geb.  Gottaut 
und  Familie 
Karl  Gottaut 
Frankfurt  am  Main 
und  Familie 

Freiburg  1.  Br..  20.  Juni  1956 
Birnbaumweg  2 
früher  Plibischkcn 
Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Frei¬ 
tag,  dem  22.  Juni  1956,  vor¬ 
mittags  9  Uhr,  ln  der  Melanch- 
tonpfarrei  Freiburg  -  Haslach 
statt. 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  29.  Mai  1956 
unsere  liebe  gute  .Mütter 

LhUp,, Holstein 

geb.  Mollenhauer 
Im  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Anna  Zibner.  geb.  Holstein 
Otto  Zibner 
Fritz  Holstein 

Johanna  Holstein,  geb.  Link 
Gertrud  Holstein 
geb.  Holstein 
Eduard  Holstein 
acht  Enkel  und  fünf  Urenkel 

Gr.-Heydckrug.  Kr.  Samland 
jetzt  Dortmund 
Lützowstraße  82 


Nach  Gottes  heiPgem  Willen 
entschlief  heute  früh  nach 
langer  schwerer  Krankheit.  Je¬ 
doch  für  alle  unerwartet,  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Schwe¬ 
ster  und  Tante 

Helene  Therese  Streich 

geb.  Fisch 

im  Alter  von  67  Jahren.  Ihr 
Leben  war  eine  nimmermüde 
Sorge  für  dos  W<  hl  ihrer  L*e- 
ben 

In  tiefer  Trauer 
Kdellrud  Kau,  geb.  Streich 
Dieter  Streich,  vermißt  seit 
Jcnuar  1945  un  Raum  von 
StidlupÖnen 
Harry  Rau 
Regina  Kau 
Anna  Fisch 

Arys.  Insterburg.  Gumbinnen 
und  Tilsit 

Jetzt  Marl-Sinsen,  12.  Mal  1956 
Gräwenkolkstraße  100 


Nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  ist 
unsere  liebe  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter.  Schwä¬ 
gern  u*.c!  Tante 

Franziska  Janz 

geb.  Janz 

heute  früh.  6  Uhr.  im  Alter 
von  81  Jahren  für  Immer  von 
uns  gegangen. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und 
Aufopferung  für  die  Ihrigen. 

In  Verehrung  und  Liebe 
gedenken  wir  Ihrer. 

Gertrud  Janz 
Betty  Klaus,  geb.  Janz 
Olga  Grigat.  geb.  Janz 
Johannes  Klaus 
Johann  Grigat 
und  Großkinder 

Torney  Neuwied,  1.  Juli  1956 
Husum,  Göttingen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  25.  Juni  1956  ln  der 
sowj.  besetzten  Zone  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  lieber  Vater  u.  Schwie¬ 
gervater,  der 

Landwirt 

Andreas  Piotrowski 

aus  Draheim  bei  ReuB 
Kr.  Treuburg 
im  Alter  von  80  Jahren. 

Müh  und  Arbeit  war  sein  Le¬ 
ben.  Ruhe  hat  Ihm  Gott  gege¬ 
ben. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Marie  Piotrowski 

Sowj.  bes.  Zone.  Bremen. 
Mainz,  im  Juni  1956 


Fern  unserer  geliebten  ost¬ 
preußischen  Heimat  entschlief 
infolge  Herzschlages  mein  lie¬ 
ber  Mann,  der 

Bildhauer 

Karl  Sollondz 

geb.  20.  7.  1887  gest.  18.  6.  1956 
Irühcr  Lötzcn.  Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

Klara  Sollondz 
lieb.  Poesche! 

Pöschendorf,  Kreis  Steinburg 
Schleswig-Holstein 


Nach  langem  schwerem  Lei¬ 
den  entschlief  am  4.  Juli  1956 
mein  lieber  treusorgender 
Mann,  mein  guter  Vater 

Willy  Sdiwidder 

früher  Gärtnereibe.ltzcr 

Königsberg  Pr..  Godrlencr  Str. 
Im  66.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Schwidder 
geb.  Adomelt 
Margarete  llaberland 
geb.  Schwidder 

Neu-Ulm.  den  4.  Juli  1956 
Ludwigstraße  28 


Am  24.  Juni  1956  verschied  In¬ 
folge  eines  Unglücksfaltcs 
mein  Heber  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa,  unser  Schwager  und  On¬ 
kel 

Friedrich  Broszeit 

Irüher  Tilsit 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  1944  gefallenen  Sohnes 
und  Bruders 

Herbert 

In  ticlcr  Trauer 
Martha  Broszeit,  geb.  Mtchan 
und  Kinder 


Am  2.  Juli  1956  entschlief 
sanft  hach  kurzem  schwerem' 
Krankenlager  mein  Heber 
treuer  Lebensgefährte,  der 

Filialleiter 

Max  Nagel 

lm  94.  Lebensjahre. 

Eugenie  Nagel,  geb.  Grube 

Königsberg  Pr..  Glaserstr.  4 
jetzt 

Altersheim  Hcrdcck  (Ruhr) 
Goethestraße 


Am  20.  Juni  1956  entschllct 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  tn  der  Sowjetzone 
unser  Heber  Schwager 

Wilhelm  Merlinat 

früher  Dreifurt.  Kr.  Tilsit 
lm  60.  Lebensjahre. 

Es  trauern  mit  selren  Lieben 
Gustav  Maitelkat  lind  Frau 
Charlotte,  geb  Noetzel 

Oberfeldbach 
bei  Kräwinklerbrücke 
früher  Sammelhofen 
Kreis  Tilsit 


Am  2.  Juli  1956  entschlief  sanft 
unsere  liebe  Muttel.  Schwie¬ 
germutter.  Oma,  Urchen, 
Schwester,  Schwägerin.  Tante 
und  Großtante 

Elise  Schwarz 

geb.  Frey 

früher  Tcnkitten,  Kr.  Sainland  | 
Jetzt  Freilassing,  Obb. 

kurz  vor  Vollendung  ihres  80. 
Lebensjahres. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann 

Karl-Gottfried  *chwarz 

verstorben  am  12.  Mal  1945 
ln  Bremervörde 

und  Ihrem  Sohn 

Georg  Schwarz 

verstorben  am  8.  November 
1947  ln  der  sowj  bes.  Zone 

kurz  nach  seiner  Entlassung 
aus  russischer  Gefangenschaft 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Czurgelles 

geb.  Schwarz 

früher  Königsberg  Pr. 
Weidendamm  14 
jetzt  Freilassing.  Obb. 

Breslauer  StraOe  2 


Am  24.  Mal  1956  entschlief 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Minna  Jakobeil 

geh.  Bosch 

lm  Alter  von  nahezu  68  Jah- 
ten. 

Zum  gleichzeitigen  Gedenken 
an  unseren  lieocn  Vater 

Walter  Jakobeit 

gest.  6.  3. 1946 

und  unseren  einzigen  Bruder 

Georg 

gefallen  11  4.  1942 
In  stiller  Trauer 
Eilt  Nobel,  geb.  Jakobeit 
Berlin-West 
Gertrud  Schimanski 
geb.  Jakobeit 
sowj.  bes.  Zone 
Edith  Kttrkmann 
geb.  Jakobelt 
Gemünd  (Eifel) 
drei  Schwiegersöhne  und 
zwei  Enkelkinder 

Frledrlchsburg.  Kr.  Labtau 
Ostpreußen 
jetzt  Gemünd-Eifel 
Mühlenstraße  5 


I 


Am  22.  Juni  1956  entschlief 
sanft,  fern  ihrer  geliebten  Hel 
mat,  nach  langem,  mit  Geduld 
getragenem  Leiden  unsere 
treusorgende  geliebte  unver¬ 
geßliche  Mutter.  Großmutter 
und  Schwiegermutter.  Frau 

Marie  Salewski 

geb.  Ha  ssenstciir  ■  1 

früher  Königsberg  Pr. 
lm  Alter  von  71  Jahren. ;i;,i 

In  Trauer.  Liebe  und  , 
Dankbarkeit 
Ruth  Salewski 
Renate,  Karin,  Barbara  und 
Petra 

Pinneberg.  Bodderbarg  13 
Dr.  Heinz  Salewski 
Heiko  und  Birge 
Münster.  Westf. 
Mausbachstraße  39 
Klaus  Salewski.  vermißt 
Ursula  Salewski 
geb.  Dignath 
Ute-Maria  und  Eckhard 
Elmshorn.  Gerberstraßc  14 
Pfarrer  Gerd  Salewski 
Dorothea  Salewski 
geb.  Guddas 

Albrecht.  Christiane  und 
Helmut 

Winnenden.  Schloßstr.  18 

Die  Beerdigung  hat  am  27 
Juni  ln  Pinneberg  stattgef un- 
den. 


Ein  treues  Mutterherz  hat 
nufgehört  zu  schlagen  und 
ruhet  in  Heimaterde. 

Nach  langem  schwerem  Leiden 
entschlief  noch  fern  von  uns 
am  22.  Juni  1956  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Auguste  Wtetoska 

geb.  Kordahs 

früher  Kölmerfelde 
Kr.  Johannisburg.  Ostpr. 

lm  Alter  von  fast  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
August  Wietoska  'l  . 

Anna  Hietzing  *  Rovtken 
geb.  Wietoska  |  ' 

Günther  Kletzing  I  uslpr' 
Otto  Wietoska 
Wilhelmlne  Wietoska 
geb.  Mnczeyzyk 
Horst  Wietoska 
Welsede.  Kr.  Hameln 
(Hannover) 

Alfred  Wietoska 
Hamburg  6 

SchröfcrsUftstraßc  35  I 

Die  Beerdigung  fand  am  24. 
Juni  1856  auf  dem  Friedhof 
ln  Rostken.  Kr.  Johannisburg. 
statt. 


Familienanzeigen 

im 

Ostpreußenblatt 

sind  einer 

persönlichen  Benachrichtigung 
gleichzusetzen 


\ 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  28 


Blatt  besonderer  Anzeige 

Mein  geliebter  Mann,  der  beite  Vater  meiner  drei  Jungen, 
unser  guter  Schwager,  Onkel  und  GroOonkcl.  Herr 


Erwin  Rohde 


ist  im  Alter  von  55  Jahren  für  immer  von  uns  ßexanuen. 


ln  tiefer  Trauer 

lledwiR  Rohde.  geb.  Wittke 
l.rhurd  Rohde 
Krkcn-I.utz  Rohde 
Ernto-Ilaum  Rohde 
Carl-Heinz  WUtke 
Gudrun  Wittke-BaudUrh 
und  die  Ubrlcen  Verwandten 

Königsberg  Pr.  und  Treuburg 

jetzt  Köln-Bickendorf.  Hainbuchcnwcg  1.  den  29.  Juni  1956 
Die  Einischerung  hat  ln  aller  Stille  stattgefunden. 


ln  tiefer  Trauer 


llcilbronn  (Neckar).  Schwibbogen  10 


früher  Tilsit 


im  76.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 


Karl  Hoefert 


Grete  Becker 


geb.  Iloefert 

1945  im  Ural  verstorben 
und  meines  Heben  Schwiegersohnes 

Amtsanwalt 


Horst  Becker 

1943  ln  Ostpreußen  vermißt 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Wehrwlltcn,  Kr.  Bartenstein.  Ostpr. 

Jetzt  Holzminden  (Weser),  Bismarckstraße  9 
und  Dortmund-Dorstfeld.  Am  Hartweg  124 


Nach  langer  Krankheit  und  Operation  Ist  mein  lieber  Mann 
und  unser  guter  Vater 

Ingenieur 

Ernst  Ludwig  Gäde 

Oberst  n.  D. 

am  M'ttwoch.  dem  20,  Juni  1956,  sanft  entschlafen. 


.Margarete  GUde,  geb.  Tcubncr 
Jochen  Gilde,  Ingenieur 
Rita  GUde,  geb.  Winter 


Im  festen  Glauben  an  seinen  Erlöser  entschlief  sanft  am 
21.  Juni  1956  mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater  und  Schwie¬ 
gervater.  unser  lieber  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Krimlnalsekretlr  I.  R. 

Ernst  Otto  Noetzel 


Frau  Maria  Koelzel,  geb.  Mauruschat 

Traben-Trarbach  (Mosel).  Sponheimer  Str.  I 
Heinz  Noetzel  und  Frau  Hilde,  geb.  Blotenbcrg 
mll  den  Enkeln  Anne-Dore  und  Christa 

Ludwigshafen  (Rh.).  Schlllerstraße  43 


Am  22.  Mai  1956  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  mein  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  der 

Lehrer  I.  R. 


lin  35.  Lebens  Iah  re. 

Ferner  gedenken  wir  meiner  lieben  Tochter  und  Schwester 


In  stiller  Trauer  Minna  Hoefert.  Reb.  Bussas 

Charlotte  Groll,  geb.  Hoefert 
Erich  Groll 
Roswitha  Groll 

Kutten,  Kr.  Gumbinnen.  Ostpr. 

Jetzt  Wlndbcrgcn  bei  Meldorf  ln  Holstein 


Zum  Gedenken 

Fern  der  geliebten  Heimat  entschliefen  unsere  liebe  Mutter 
und  liebe  Omi.  Frau 

Lina  Scherwinsky 

geb.  Abrol.it 

geb.  2.  Juni  1880  gest.  11.  Juli  1951 

unser  lieber  Vater 

Horst  Birkenfeld 

geb.  1.  Dezember  1911  gest.  6.  September  1954 

unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Ilse  Birkenfeld 

geb.  Scherwlnsky 

geb.  24.  Juni  1912  gest.  11.  März  1955 

Sie  ruhen  auf  dem  Hattenser  Friedhof  bei  Ottenstein. 


Edith  Rohde,  geb.  Scherwlnsky 

Klaus  und  Peter  Birkenfeld 


Am  1.  Juli  1956  entschlief  nach  kurzer  glücklicher  Ehe  lm  68. 
Lebensjahre  unerwartet  Infolge  eines  Schlaganfalles  mein 
Inniggcllcbter  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Großvater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Kurt  Krips 

Btadtoberlnspektor  1.  R. 

früher  Tilsit,  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 

Erna  Krips,  geb.  Tessun 

Rüdiger  Krips  und  Frau  Gerda,  geb.  Schwagerelt 
Kanada 

Hans-Werner  Krips  und  Frau  Edith,  geb.  Zclfang 
Frankfurt  am  Main 
Eva-Kegtna  Meier-Menzel,  geb.  Krips 
Hans-Jürgen  Meier-Menzel 

Murnau,  Obb..  Schwaiganger  Straße  11 
Gertrud  Krips.  Bondorf 
K9te  Reuter,  geb.  Krips 
Alfred  Reuter.  Bondorf 
Charlotte  Krips,  sow).  bcs.  Zone 
und  acht  Enkelkinder 

Vöhrlngen,  Kr.  Horb  a.  N..  Württemberg 
Rottweiler  Straße  402 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  am  17.  Mal  1956  mein  Innlggellebter  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und  Opi 

Töpfermeister 

Artur  Arndt 

früher  Königsberg  Pr.  -  Melgethen 
lm  69.  Lebensjahre. 

Sein  Leben  war  Liebe  und  Aufopferung  für  uns. 


In  tiefer  Trauer 


Stuttgart  S.  Liststraße  70 


Hedwig  Arndt,  geb.  Kröhnke 

Christel  Arndt 

Heinz  Arndt  und  Familie 


Statt  Karten 

Gott  der  Herr  erlöste  meinen  geliebten  Mann,  herzensguten 
Vater  seiner  Kinder 

Willy  Siemoneit 

aus  Tilsit 

lm  «4.  Lebensjahr«  von  langem  schwerem  Herzleiden. 


ln  tiefer  Trauer 


Ph.  Mr.  Marie  Siemoneit,  geb.  Radi 
Inge  und  Günther  als  Kinder 


Rodewald  (Hann.).  Mal  1956 


Drei  Brüder  Im  Tode  vereint! 


Xrtt  ».  Mal  1956,  morfdns  7  Uhr.  entschlief  sanft  und  uner¬ 
wartet  an  Herzschlag'”  mein  lieber  herzensguter  Mann  und 
treusorgender  Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Flschermelster 

Paul  Graniizki 

früher  Motltten.  Ostpr. 


lm  Aller  von  63  Jahren. 

Gott  der  Herr  nahm  Ihn  zur  ewigen  Ruhe  zu  Bich  ln  sein 
himmlisches  Reich  an  die  Seile  des  schon  hetmgcgangcnrn 
Sohnes  Horst  als  Opfer  des  Zweiten  Weltkrieges. 

Ir.  tleler  Trauer 

Emma  Granltzkl,  geb.  Granitzkl 
Tochter  Christel  Granltzkl 
und  Anverwandte 

Sipplingen  (Bodensec)  Nr.  95 

Am  20.  April  1956  starb  nach  langem,  mit  Geduld  getragenem 
Leiden  mein  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Fischermeister 

Otto  Granitzki 

früher  Fischerhof  bei  Passenhelm,  Ostpr. 
lm  Alter  von  68  Jahren. 

Als  Nacbrut 

Im  Dezember  1945  starb  an  den  Folgen  schwerer  Mißhand¬ 
lungen  von  polnischer  Besatzung 


Richard  Granitzki 

früher  Gr.-Slmnau,  Ostpr. 
lm  Alter  von  47  Jahren. 


In  tleler  Trauer 


Ernst  Granltzkl  und  Frau  Anna 
geb.  Hübner 


Duisburg.  Rhld..  Eigenstraße  32 


Gott  hat  es  gewollt  —  ruhet  sanlt  In  Frieden! 


Am  26.  Mai  1956  entschlief  plötzlich  unsere  liebe  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Tante.  Frau 

Auguste  Bludau 

geb.  Hoyer 

Königsberg  Pr.,  Richard-Wagner-Straße  69,70 
Im  Alter  von  79  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Carl  Bludau 

Charlotte  von  der  Heyde,  geb.  Bludau 
Max-Clemens  von  der  lleyde 
Heldc-Dagmar  von  der  Heyde 

Frankfurt  am  Main.  Wormser  Straße  19 


Fern  unserer  geliebten  oslprcußtschen  Heimat  entschlief  am 
5  Juli  1956  nach  achwcrer  Krankheit  Im  67.  Leben.lahre  un- 
aer  geliebter  Vater.  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Wilhelm  Gedat 

Kaufmann 

früher  Insterburg.  Ostpr..  Göringstraße  65 


In  tiefer  Trauer 


Lothar  Gedat  und  Anverwandte 


Kaiserslautern.  Schützcnstraße  50 


•  12.  7.  1881 


t  24.  6.  1959 


Am  24.  Juni  1956  entschlief  sanft  unsere  Hube  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter  und  unsere  herzensgute  Großmut¬ 
ter,  die 

Arztwitwe 

Maria  Brünemann 

geb.  Lßck 

Besitzerin  von  Mcnzelswalde.  Kr.  Angcrapp 
kurz  vor  Vollendung  ihres  73.  Lebensjahre«. 

In  tiefer  Trauer 

Felix  Briinemann 

Friederike  Brünemann.  verw.  Brünemann.  geb.  Grok 
Gerhard.  Sicgbrrt,  Karin  und  Ilans  als  Enkelkinder 

Gut  Mcnzelswalde.  Kr.  Angcrapp 
Jetzt  Berlin-Schönebeig.  Suttnerstraßc  22 

Die  Beisetzung  fand  am  28.  Juni  1956  auf  dem  St.-Matthlas- 
Friedhof.  Berlln-Marlendorf.  statt. 


Am  5.  Juni  1956,  13  Uhr.  entschlief  sanft  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden  meine  liebe  Frau,  die 

Mittclschullebrcrln 


Erna  Groß 


geb.  Kaiser 

Im  64.  Lebensjahre. 

Ihr  schicksalsschweres  Leben  bestand  aus  treuer  Pflichterfül¬ 
lung.  ständiger  Hilfsbereitschaft,  größter  Bescheidenheit  und 
Anspruchslosigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Königsberg  Pr.,  Regentenstraße  I 
Jetzt  Travemünde.  Am  Heck  6 


Paul  Groß 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  22.  Juni  1956  meine 
Hebe  unvergeßliche  Mutti,  unsere  liebevolle  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Marta  Deyda 


geb.  Btcrnath 


im  54.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Eva-Maria  Deyda  und  Familie  August  Gollub 

früher  Albrcchtsfelde.  Kreis  Treuburg 

Jetzt  Kolenfeld  Nr.  191,  Kreis  Neustadt  a.  Rbge. 


Plötzlich  und  unerwartet  Ist  heute  unsere  Inniggellebte  Mutti, 
gute  Schwiegermutter  und  Tante 

Margaretha  Heidt 

geb.  Weiß 

drei  Tage  nach  Ihrem  83.  Ceburtstage  ln  ihre  geistige  Hel¬ 
mal  weltcrgeschrittcn. 


In  tiefer  Trauer 


Clara  Marschall,  geb.  Heidt 
Margarete  F.sen,  geb.  Hellt 
Erich  Marschall 


Lablau.  Ostpr.,  Königsberger  Straße 
Jetzt  Bremen,  den  26.  Juni  1956 
Eschenstraße  14 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht 
Lebt  wohl.  Ihr  meine  Lieben, 
Gott  hat  das  wohl  gemacht 

Nach  langem  schwerem  Leiden  ist  meine  Hebe  Mutti.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin.  Tante,  Kusine  und  Nichte 

Hedwig  Demuschewski 


im  45.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 


Han«  Rüdiger  Demuschewski  als  Sohn 
Familie  H.  Dresp,  Oberhausen.  Körnerstr.  73 
und  alle  Verwandten 


Kelllnghusen.  den  10.  Juni  1956 

früher  Königsberg  Pr..  Berliner  Straße  X08 


